SO Véi CH 
ER k A A7 


re SE 


Ornithologia Si lesiaca, 


oder | | 
Kurzer Leitfaden 


zum Gebrauch 


KI I S dës 
? ` Y R e » t: je tr i x ` ` CA 
S ` KX — a — zs i g? Sc Sté A s 
f bé g D e3 ` 


beim Unterricht über die Schlesischen 
Vögel, für seine Schüler verfasst . — 


Ka 


- 


(3 


: x X Fon, 


AUG UST KALUZ A; Be 


A 
MI ` 


Si, Professor am RESNI PA ae PRED x d eg © 
zu Breslau, Mitglied der Dees Gesellschaft für 


e TR 


së. 


; ST dr eslan, 
| setz OI Kreuzer-s cholzischea Schriften ` 
RI A 8 13) ; T i SE 
l x v d At er: | Deg, G l 
nm. | i , KA? x "ch, wc LL z r- 
| \ RA re ES 
H e Zi scht DS Ea ` 


À L i > Klee A-Z Yu ; o j K Zeie" 
Y i x ck = A hy < 4 : Bi b \ La d in, ` E KR 

A F cf e e .* Ae ? 8 wë ERT q . BR MA 
Mr LL H MT DAF: 7 wv oke ` eëi ze Ay u 


Log rN 


Co RE 
CT et ee 
5 x u EEE 
Ee E Ze 


CSR, E eg EN 
D d En, d AE SAAR -~ 


D vn 
Meg 


~ 
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D, ihr , um euch eineanschauliche Kennt- 
niss der Schlesischen Vögel zu erwerben, — 
dieselben.theils nach ausgestopften, theils ` 
nach lebendigen oder erst kurz vorher getöd- 
teten Exemplaren unter meiner Anleitun 
beschreibet, wober ich euch mit allen Trheilen 
und ihrer besonderen technischen Benen- 
nung bekannt mache: so habe ich euch zur 
Erleichterung dieses Zweckes , euerem 
Wunsche gemäss, einen kurzen Leitfaden 
veliefert. Dieser wird euch, vermittelst der 
ene dun enthaltenen Beschreibungen, an die 

‚sehenen Vögel erinnern, und.euch in den 
tand setzen, die noch nicht gesehenen dar- 
| nach zu bestimmen. Ihr wisset aber auch, ; 
dass ihr euch dadurch keine andere Kennt- ` 
"teg erwerbet , als die Kenntniss von der Ge- ` 
stalt und den Karben der E ögel, in welchen 
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sie die Natur, theilsin unserem lieben Schle- 
sien, theils in den ‚benachbarten Länd ern 
erzeugt. Ihr wisset , dass man diese Thiere 
von ihrer Geburt an, als Eier , bis zuihrem 
~ Tode im Freien studiren müsse, um das 
wahre Verhältniss der Vögel zu denübri- 
‚gen Theilen unseres, wenn ich so reden 
darf,lebendigen und organischen Re 
einzusehen. 

Da ich hierdurchnichts als eure Ausbil- 
dung zu erhöhen beabsichtige:so hoffe ich, 
dass ihr mir so wie vorher eure | Aufmerk- 
samkeit beim Unterricht und auch ferner 
eure Geg enliebe schenken werdet y die 72147 
'zueurem Wohl gebrauchen wird, 
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Einleitung, 


| RR SEA Beobachter der Schlesı- 


schen Vögel darf wohl behaupten, dass ihre 
Anzahl 4,000,000 übersteigt; denn in einem 
jeden Dorfe gibt es wenigstens so viel Hüh- 
ner, Gänse Enten und Tauben als Men- 
schen, und auf den, diesen zugehörigen 
Feldern und Waldungen eben noch meh- 
rere frei lebende Vögel. In volkreichen Städ- ` 
ten ist dies zwar nicht der Fall; allein dagegen 
kommen den Vögeln die grossen W aldungen 
der Fürstenthümer Oppeln, Liegnitz, Sagan» 
und des Gebirges von der Tafelfichte bis 
Jägerndorf]zu statten. Da nun die Zahl der ` 

Menschen sich auf 2 Millionen belauft: so ` 
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kann man, der vorstehenden Beobachtung 
gemäss, wenigstens 4,000,000 annehmen, 
 Indessen istihre Anzahl nichtimmer blei- 
bend. Im Sommer ist. sie viel grösser 
als im Winter obwohl uns einige fremde 
Vögel aus kälteren Gegenden besuchen. 
Allein so bald die Witterung im Früh- 
jahre anfängtlau zuwerden: sokommen 
auch sogleich viele Vögel bei uns an. Ei- 
nige ziehenzwar auf ihren Reisen in 
nördlichere L.änder nur durch ; andere dage- 
gen bauen sich bei uns Nester, legen Eier, 
brütensie aus, ernähren die Jungen und gé 
selbst; so wie sichaber der Herbst nähert, 
ziehen sie aus Mangel an Nahrung und aus 
Besorgniss der Kälte in wärmere Länder: 
Diese nur halb einheimischen Thiere heis- 
sen wir, Zugvögel. Da sie die schönste Jah- 
reszeit bei uns verweilen, uns belustigen und 
zum Theil ernähren: so wollen wirsie als 
Landsleute betrachten undihnen das Schle- 
sische Bürgerrecht ertheilen. 
| "Andere dagegen bleiben immerin unserem 
Lande, wir nennen sie Standvögel, Diese 
finden s stets etwas Nahrung bei uns'und ihr 
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Gefieder sichertsiesoziemlich gegen die Käl- 
te ;obwohl sie oft frieren, hungern und sich. 
desshalb in die Wohnungen der Menschen 
drängen; ja manche wirklich erfrieren und 
des Hungertodes sterben. 

Nebst diesen gibt es noch Strichvögel, | 
die einige Kälte vertragen können , und 
: desshalb meistens bis in den Winter bei 
uns verweilen 5 wann aber die Kälte zu- 
nimmt ‚oder der gefallene Schnee das Futter 
bedeckt: so ziehen sie auf eine kurze Zeit 
in eme ‘benachbarte wärmere, minder be- 
schneite und mit Futter versehene Geg end. 
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Die Vögel sind zwar manni PRE saber 
ihre Mannigfaltigkeit, die in der Zeichnung 
des Körpers, der Grösse und Gestalt besteht, 
gleichtnicht ihrer Anzahl, Im Gegentheil 
sind oft mehrere tausend Vögel einander 
ähnlich. Einer ist fast so gross und so ge- 
zeichnet ‚so gestaltet wie der andere, so, dass 
man bei aller Mühe sie entweder gar nicht, 
oder nur sehr aufmerksam andem veränder- 
' lichen Gefieder ‚oder an anderen ebenfalls 
veränderlichen Theilen unterscheiden kann. 
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Die Vögel von einerlei Gestalt, einer- 
lei Zeichnung sind von der sie erzeu- 
genden Natur auf eine und dieselbe Weise 
' gebildet worden. ` Die jungen Vögel sehen 
so aus, wie ihre alten, und wenn jene Eier 
legen, so entstehen wieder so gezeichnete 
Jungen, als es vorher ihre Eltern waren, 
Diese verschiedenen Weisen ‚nach welchen 
die Natur die Vögel hervorbringt, nennen 
wir Arten ( Species ), z. b. Sperling. 
Es ist aber oft sehr schwer zu ent- 
scheiden, eb der einzelne von uns be- 
trachtete Vogel auf eine ganz eigene, be- 
sondere, oder auf eine vielen andern Vögeln 
gemeinschaftliche Weise ist erzeugt wor- 
den; oder ob die, die Vögel:bildende Kraft 
Bach andere einwirkende Kräfte in der 
Bildung gestört worden war, und von ihrer. 
AW eise etwas abgehen musste, um einen 
Vogel zu erzeugen, der nur etwas von 
den auf die gewöhnliche Weise erzeugten 
u Vögeln abweicht. Dieso erzeugten Vögel 
e nennen wir Abarten,z.b. weisser Sperling. 
* ` In der Kenntniss der Arten liegt der 


Grund der Naturwissenschaft, J ene Kennt- 
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hiss wird durch de Natur sehr erschwert. 
Hätte dieselbe so bestimmte Formen, m wel- 
che sie ihre verschiedenen zu den Vögeln 
erforderlichen Bestandtheile hinein drängte, 
so wie Ze B. der Seiferisieder den Talg. in 
die Formen zur Hervorbringung der Kerzen 
giesst; belebte sie dieselben erst dann inder 


Form: so wäre es, beider Vergleichung der 
Vögel mit den Formen, etwas leichtes die 


‚Art von der Abart zu RE Allein 


die erzeugende Natur hat in sich selbst die 
Bildungskraft, und auch die Form, nach wel- 
cher sie ganz frei ihre Wesen bildet. Von 
uns Menschen ahmet sie nur einigermassen 
der Künstler nach; denn auch in ihm lieg! 
das Bild des zu erzengrnden Kunststückes, 
dann trägt er es mit F reiheit auf einen Ge- 
genstand, es sei durch Pasel, Grabstichel , 
11. S» Wo | 

Das sichtbare Ver 7 Dog der Natur be- 
steht im folgenden. Die alten Vögel neh- 
men nemlich manichfaltige .Nahrungen zu 
sich, sie verwandeln diese in sich selbst. zu 
‚Eiernund legensie, Jetztschon ist der Vogel 
inseinem Keime aufder Welt, aber in einer 
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kalkigen Decke eingeschlossen; durch Bin- 
wirkúng der Wärme verwandelt sich das 
Innere in Fleisch, Gefieder, Schnabel, u. s: w. 
Nuneröffnet sich derzarte Vogel aus seiner 
finsteren Höhle vermittelst des Schnäbel- 
chens seine ihn umgrenzende Decke,und er 
kommt aus der Finsterniss ans Licht, Dieses 
Wunder ereignet sich millionenmal vor 
unsern Augen, welches wir deshalb wenig 
beachten , weil wir es zu oft sehen. Der 
junge Vogel hat ein Gefieder , welches von 
dem seiner Eltern verschieden ist. Dieses 
vertauscht er alle Jahre gegen ein anderes, 
(er mausert sich ) bis er endlich seinen El- 
tern vollkommen gleichet. Wer nun den 
Vogel von seiner Geburt als Ei bis zu seiner 
Vollendung nicht beobachtet hat, kennt 
nicht seine ganze Geschichte und er 
ist oft in Gefahr eihen und denselben 
aber veränderten Vogel für einen anderen 
zu halten, da doch ander Veränderung ent- 
weder seine Entwickelungsstufe oder sein 
verschiedenes Geschlecht Schuld ist. 

Dieser Umstand veranlasset es, dass bei 


den Beschreibungen vieler Vögel , besonders 
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der Raubvögel, ‚sine grosse Verwirrung 
herrscht, eg nur eine sorgfältige Beobach- 
tung und eine naturgemässe Erziehung der- 
selbenin der Gefangenschaft kann uns Ga inn 
überzeugend belehren. > N 
RN | RR En T 
‘Um uns die rahaden Formen oder 
Species zu merken und uns die Kenntniss 
zu vereinfachen; so stellt man die ganzen 
Species so zu einander, dass immer dienach 
einigen "Thelen des Körpers ähnlichen ne- 
ben einander zu stehen kommen, | 
Diese ‚mehreren ähnlichen Arten. ~ 
fassen wir in ein N und nennen es 
Gattung ( Genus 3 
Um an den en Vögeln dee 
Arten zu enträthseln und die ihnlirlien \ 
Arten zusammen zustellen, damit die Gat- 
tungen richtig sind, müssen wirdie einzelnen 
Theile der Vögel studiren, 
e 4. 
S Kennzeichen. 
Die Vögel unterscheiden sich. von allen 
andern Thieren 1) durch ihre Federn, 
womit 2) der Körper, hedecket ist, 
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5 ) durch den hornichten Schnabel A" 
zwei Füsse 5) zwei Flügel und den 6) zum 
Rudern geschickten Schwanz. 

1) Federn. Man unterscheidet an ihnen. 
den Kiel und die Fahne, Der untere Theil 
des Kiels heisst Spuhle, der obere dunnere, 
‚elastische, mit einem trockenen Marke er- 
fullte Schaft oder Kegel. An.den Seiten 
des letzteren steht die Fahne, deren Fasern 
‚gleich, oder ungleich lang sind. 

Aüssere innere Fahne, 

Flanm fde Dunen, Daunfedern. 

2.) Körper: Dieser besteht aus mehreren 

Theilen. 

A. Dem Kopfe. Andiesem bemerkt man 

1.) Die Stirn, frons, 
2.) Den Scheitel: vertex, 

3.) Den Hinterkopf, occiput. 

4.) Die Halfter , capistrum. 

5.) Die Ziégel, lora. 

6.) Den Augenkreis, orbita. 

7.) Die Augenbraunen , supercilia. 
©) Die Schläfe, tempora, 

al Die Wangen, genae, 

10.) Die Augen; oculi, 


EK 


11.) Die Nickhaut, membrana nictitans, 

12.) Die Ohren; anstatt der Ohrlipp- 
chen haben einige Federn. 

15.) Die Zierathen des Kontz 

ei Der Federbusch, crista. 

E) Der £leischerne Kamm, caruncula. d 

oc) Lappen unter der Kehle, paleari ia, 

d Warzen um die Backen, n, s. W. 


RB Der Zunge, diese ist: 


nach der Fleischig , CATNOSA, 
Masse. ERBEN: , cartilaginea. 


Ganz, integra, 
ausgeschnitten, emarginata, 
der {f gespalten, bifida. ` 
ausgezackt lacera, 
Spitze į spitzig, acuta, 
‚stumpf, obtusa, 
p a St? IE ZE CC 


d. War $ e 
Se e e et } 


pfeilförmig , sagittata; - 
fadenförmig, filiformis , 
e rund , wurmlörmig , lumbrici- 


der 
Form, 
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C Dem Halse; dieser ist: ës kurz; 

schlank: sehr beweglich. Us, W. 
BE Theile sind: 

1.) Die Kehle, gula, 


< 2.) Die Gurgel, jugulum, ` 


5) Das Genick, nueha, 
d 23 Der Nacken, cervix, 


D Dem Rumpfe, Dieser bat eine ovale 


Gestalt; ;der Rückgrat hat keine bewegliche 
Wirbel wie bei den Saügethieren. 


Man unterscheidet bei der Beschreibung d 


1.) Den Rücken, dorsum , 
2.) Den Oberrücken , ‚nterscapulium, 
3.) Die Schulter, ig 


4) Den Steiss, uropygium, 


5) Die Achseln, axillae, 

6.) Die Brust, pectus, 

7.) Das Brusthein , sternum; 

8.) Die Weichen, hypochondria. 


o) Den Bauch, lesen: 


3. Der hornichte Schnabel besteht aus 2 


Kinnladen , der oberen und unter en, WoO- 
von meistens nur die letztere beweglich 


ist; allein bei einigen Vögeln ist auch 
sogar die obere beweglich, > e äi 
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Sie sind ferner gleich lang ` 
oder , die obere länger als die untere, 
In der oberen stehen die Nasenlöcher ii 
bald an der Wurzel, 
bald in der Mitte, ` | 
Ihre Grösse unter scheidet man mit den 
"Ausdrücken: ei? 2? 
‚gross, CEET 
klein, | as 
mittelmässig. 
ihren Umriss mit: 
| schmal (gleich breit, RE 
länglich (an beiden Enden zuge- 
rundet), 
d rundlich, 
eirund, 
Step eirund, 
Ihre Bedeckung mit: 
offen, . 
halboffen, 
halbgeschlossen ; ` 
mit einer leischichtenHaut, 
mit Borsten ähnlichen Federn 
bedeckt, ` | | 
Der Schnabel selbst heisst: 
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| gerade, vis 
krumm, 
sekrummt, 
‚gebogen; 


nach der 


‚rund, 
rundlich, 
zusammengedrückt, 
platt gedrückt, 
kantig; 


Se? 


b kegelförmig, = 
pfriemenförmig , aa j 
walzenförmig, _ 
der messerförmig, 
Gestalt, 3 pyramidenförmig , 
hakenförmig , 
bauchig oder löffelartig, 
gewölbt; ` ga 


Ri glait, 
der `: § gestreift, 
Oberfläche) gefurcht, 
GE höckerig, o 


SL gerade, ungetheilt, 
denen \ gezähnt,. 


Rande. 1 gezähnelt; ! 
kammförmig. 
CES spitzig, zug6spitzt, 3 
stumpf, baut 
Ende. EE | 
keilförmisg, 


Ferner sieht man, ob der Schnabel mit 
einer Wachshaut Ke mit .borstenar tigen 
Federn Menge, ob er lederartig oder nackt 
ist, 

4, Die ode bestehen aus 4 Haupttheilen, 

a) Aus der Lende,*# r 
b) —, dem Schenkel, ` 
P — . der F erse; Pysablaite , Fuss- 


> wurzel, Raten Ee d 
d). =— den. Zehen. e d 


Kap ch entstehen 3 Biegung gen 

Die te, zwischen der Lende und dem 
Schenkel geht nach dem Hinterleibe, so wie 
bet uns Menschen und sie heisst das Knie. 

Die ate, zwischen. dem Schenkel und 
dem Füssblatte hat ihre Aushöhlung nach 
dem Vorderleibe wie bei uns an der Ferse, 
Diese kann man das er brain nennen 
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sonst wurde. es Ganz falsch das Knie ge- 
nannt, 

‚Die Ste, ge he dem Fussblatte und ` 
den Zehen so wie bei uns die Biegung am 
Ballen des Fusses. Das. Verhältniss der 
Theile nach der Grösse genommen ist ganz 
verschieden von dem ‚unserer Fusstheile. 

Nach der Anzahl und Vertheilung der 
Zehen bekommen die Füsse verschiedene 

Benennungen, 


Die Füsse haben entweder 
a.) blos Mreie Zehen; sie heissen dann 
Laauffusse; oder 4 freie Zehen , hievon 
stehen N Ä 
b.) 2 vorne, 2 
Kletterfüsse; 
; €.) vorne, ı hinten: Gangfusse; 
d.) 5vorne,N hinten , jedoch die mittlere 
mit der auksersten verwachsen: - 
Schreitfüsse ! 
e.) alle 4 Zehen vote: Klanımerfüsse; 
JA 5 vorne vermittelst einer Haut mit 
einander, verwachsen: Schwimm- 
fusse. e | 


Bei einigen Vögeln sind die Vorderze- 


inten , diese heissen 


hen bis an klen dritten Theil oder zur Hälfte 
mit einander verbunden; sie ‚heissen halbe 
Schwimmfusse, 


Bei andern haben die Zehen zu BETON 
Seiten eine Haut, entweder mit einem 
glatten ungetheilten Rande, und solche Füsse 
nennt man lappige; oder der Rand ist in 
kleine auswärts gebogene Lappen getheilt, 
in diesem Falle heissen sie gefiederte Füsse, 

g.) 5 vorne und hinten eine oder keine: - 
jedoch sind die mittleren Zehen mit den 
aüsseren an dem obersten Gelenke verwach- 


sen, und die Schenkel etwas kahl, diese 


heissen Sumpffusse, 


Die Männchen einiger Vögelhaben an 
dem Fussblatte einen Sporn. 


5, Die Flügel, haben einige Aehnlich- | 


keit mit den Vorderfüssen der Saügethiere 
"und den Händen der Menschen, Sie Ee 
aus 11 Knochen, 


Der ıteam Leibe bildet den Hinter arm d 
brachium. | 


= 2tennd3te— — den Wider 
Ke, cubitus, | 25 
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| N 
der 4-5, bildet "die  Handwurzel, 
Carpus wem E k 
, em 6-7; — Oe Unterhand, 
Zog Metacarpus, Ba a ee | 
ée DEL Aral den Daumen, 
sn o und 10, = den  Zeigehn- 
Dh EE ger, Ga? | TER éi 
et ut. den gien Finger: 


Die grossen Federn heissen Schwungfe- 
Ba hievon stehen 4 + an den Fingern Rad 
„6 an der Unierchand ‚alle 10: zusammen 
heissen Schwun ofedern der ersten Ordnung. 

Achselfedern, ‚Sehullerfedemn. Deckfe- 
dern, u. S. Wi 

6. Der Schwanz dient zum i Rudern ji 
er besteht meistentheils aus 10, 12 „10, aber 
auch bald wenigeren, bald mehreren Federn, 
‚Er heisst: | 

re Banz, ungetheilt za Go 
| | | zugerundet, "8 

nach der f keilförmig, — 

‚Länge der j getheilt, — 

' Federn ` | gabeltörmig, — 
untereinander, Gett ; 

f 'herzförmig , — 
Ä A auseinander gezogen: x 
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nach? beweglich, - 
der 7 J Aacherförmig , "= m. 
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Richtung, į zusammengedrückt, Lo 
nıedergebogen = 


en erte HAAN $ 
nach dem 
' Verhältniss! kurz geschwäı ep, 
zu den ) lang geschwähzt. 
Fussen , 


Die übrigen Ausdrücke Werdenlbeiwor- 
kommenden Vögeln erklärt und mein Buch 


eingetragen, Desgleichen wird auch die 
Geschichte vom Ei bis zum Tode, folglich 
die Eigenschaften der Vögel, ihr Aufent- — 
halt ‚ihre Reisen, ihre Nahrung, ihr Nutzen, 


ihr Schaden u, s. w. erzählt; ihre verschiede- 
nen Abarten angemerkt, una das, was ein 


jeder Schüler aus eigner NE ‚weiss, 


benutzt,damit derselbe in sich selbst die ` 


Naturkenniniss ausbilde. 
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ERSTE ABTHEILUNG. 


Landvögel,. Aves terrestres. 


Die Füsse sind bis an die Krallen oder wenigstens 
bis an die Ferse ( Fussblatt ) befiedert, und sie sind 
einevonf olgenden Arten:kurze Gan g-Schreit-Kletter- 
Klammer-Füsse, hohe Lauf-oder halbe Schwimmfüsse, 

Sie halten sich auf Baümen, oder auf der Erd- b 
oberfläche auf; sie können nicht schwimmen, noch im 1, | 


oder auf dem Wasser lange verweilen; 
d, 


ERSTE SE 


` Raubvögel, Hocipitres. 


Schnabel: Kromm, wenigstens an der scharfen 
Spitze hakenförmig gebogen, stark, | 
Füsse: Kurz oder mittelmässig, bis über das Fer- 
sengelenke befiedert, gewöhnlich stark, meistentheils 
mit völlig freien unten warzigen Zehen und, grossen, 
gebogenen, scharfen Krallen, dk WH 


EM 


KC 


? > r~ > 
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Erste Gaitun 8. Geier. V ultur. | 
Kopf : Kahl, oder nur mit kurzer Wolle oder kurzen 


Flaumfedern bedeckt. Die Augen haben Wimpern. 


Schnabel: Gerade,die obere Kinnlade an der Spitze 


“ hakenförnsig herabgebogen; die untere Kinnlade ge- è 


rade; rinnenfTörmig und vorn. ah gerundet; die Wurzel 
des Schnabels ist mit einer '"Wachshaut versehen. 

Zunge: Gespalten, RER 

Füsse: Stark, mit mässig ran Krallen, die 
Mittelzche lang, 

Der Kropf SEH mit Bneidch angefüllt, am Vor- 
derhalse wie ein grosser Sack herab, | | | d 


1. ‚Grauer Geier. V, neren, (Linné). 


Der Hinterkopf und Nacken kahl und 


 blaulich; auf dem Unterhalse ein schwarz- 


‘brauner, dreieckiger Fleck, der zu beiden 
Seiten des Halses mit Lë in-die Höhe 


stehenden Federn eingefasst ist; auf jeder 
' Schulter ein aufrechter Federbusch ; die 


Füsse halb befiedert und dnischfarbig: 


Länge 5 Fuss 6Zoll; Breite 8 Fuss. Pariser 


Maas, Auf seinen Durchzü gen, sehr selten, 


Briet vor einigen Jahren bei Karlsruhe 


í  Fürstenthum Oppeln lebendig getangen, 


andin Gebûrge, schon erg ge- 
-schossen worden, HEET, véi AE 


A 
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2, Weissköpfiger Geier, V. Jencoceplalus, Tin. E 
` Kopf und Hals mt weissen. Flaumfe- 
dern, die Halskrause weiss; 'Schwung-und 
"Schwanzfedern schwarzoder schwarzbraun; 
die Füsse lichtblau. Länge4F, Breite 7° F, 

Abänderung. Es giebt welche mit bran- 
nen Strichen am Kopfe‘ und Halse, der 
‚übrige Körper ist hellaschgrau, bisweilen 
br aungrau, auch trübweiss und im Nor dem 

, ganz weiss. | 
| é W eigels Va Beie Sehr SE Es 
sind aber vor ungefähr 10 Jahren im War- 
‚tenbergischen von 18 Stuck, ‚ die sich im 
‚Frühjahre niedergelassen haben, zwei ge 
` schossen worden, ` 


WOTE i Ri Gättims:'. Falke, Falco. TUR 
Kopti Dicht béfiedert, SA 
‚. Schnabel: Hakenförmig, an der Wurzel mit einer 
nackten Wachshant ; die obere Kinnlade bei Br meisten- 
Arten mit einem Zahne versehen, 
Zung e: Gespalten, dee 
"Anm: Die Weibchen sind oft schönen ael baat 
als die Männchen, und sie sind gewöhnlich ein Drit- 
theil grösser als giese; ferner wechseln beide Ges 
schlechter ihr Gefieder bis zum dritten Jahre, und. er se 
"in diesem Alter fängt die Farbe des Gefieders au 
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Diese drei Umstände erschweren die Kennthiss der 


ohne diesnicht sehr haute vorkommenden, schwer und 


kostbar zu erziehenden Vögel, und verursachen man- 
cherlei Verwirrungen ın den Beschreibungen, Um ihre 
Uebersicht zu erleichtern , wollen wir sie in 6 Abthei- 
tungen aufstellen, 


a) Adler, Aquilae. 


Kopf: Platt gedrückt, mit steifen, pfeilspitzig zu- 
Jaufenden Federn besetzt, 
Schnabel: Stark. 
Die obere Kinnlade am Rande meistens gerade, 
oder kaum merklich ausgeschweitt. 
Füsse: Stark , ranhschuppig : halb (N. 2, 4,5.) oder 


„bis an die Zehenwurzel (N. 1.5. ) befiedert; Nägel sehr 
Fi gekrümmt und spitzig ; der vordere innere und der hin- 


tere Nagel am grössten, 

Die Kralle an der mittleren Zehe auf der i inneren 
Seite mit einer scharfkantigen Rinne versehen, 

Diese Vögel sind vorzüglich gros, 

5.) ı. Steinadler, F. fulvus. 
Die Füsse bis an die Zehen mit 

schmuzig weissgelber (beim Männchen) 
oder hellrostfarbiger Wolle bekleidet; der 


Schwanz an der Wurzel bis an die Mitte 
- weiss, der untere Theil schwarz (beim 
! Männchen ) aber dunkelbraun ( b. Weib- : 
„che ) L. W. 5,5%, M. ai, 8%... 3) 


u 
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W eigels chrysaëtosist ein Weibchen und 
Aquila ein Männchen. 

Abänderung. F, niger; albus, 

Im Geburge des Fürst. Schweidnitz und 
in den Waldungen des Furst, Oppeln, Niena 
selten, 
4.) 2i Weisköpfiger Adler, F. leucocephalus. 

Die Füsse bis gegen die Mitte des Fuss- 
blattes befiedert; der Schwanz weiss, | 

"Weigels F. ossifragusist ein Weibchen; 
an dem ist der Schwanz braun, auf den 
inneren und zum Theil auf den aüsseren 
Fahnen grauweiss ; die After -und Steiss- 
federn weiss. Länge M, 2°,6, VV. 5°, Selten. 

5.) 5. Schreiadler. F, naevius. | 

Die Fusse bis an die Zehen befiedert; 

. der Leib dunkelbraun oder rostfarben ; 
die Schulter und die Flügel-deckfedern mit- 
eirunden weissen Flecken gezeichnet, L, 2% 
34, (Falco maculatus Lin. ) Selten, 

.6.) 4. Adler mit weissen Augenkreisen, 
EF, leucopsis, 

Die hohe kurzzehige Fusswurzel nur 
vorn unter dem Fersengelenk (sogenannten 
Knie) etwas mit Federn e , rauhge- 
schuppt und so wie die Wachshaut graublau; 


} 


„tigen Federn bedeckt, rauhgeschup A 


A N N ET | 
d r Ka del VEIT RO, - 
fN E Le k ep 


"der: Kopf dreit der Augenstern 'goldgelb , 
und unten an den Auger. em. grosser halb 


mondiörmiger , weiss-wolliger Fleck; Der 
Kopf sarami dem ganzen Oberleibe br aun; 
die, Kehle, ‚weisslich. init ‚schmalen licht- 
braunen Federchen, die Brustr ostgrau; der 


f Bauch. nnd die E D TEN weiss, mit 
einzelnen + rostgranen Querbinden ; der 
. Schwanzauf der:Oberseite dunkelbraun mit 
schmalen weissen»: Federkanten:,. auf ‚der 


Usterseite weisslieh mit dreibreiten unter- 
brochenen Bändern. .L. 2% 2%. | 
Meier und Wolf Cen brachydactyla, 
Ge 21»; SE j N A E Me N 
ek: 5 Flussailler. E. Maliačtusi 


EE Lab f 
re “ErBER 


‚Die E e nur vorn unter far Fer- 
De ge (sog. Knie) etwas mit, wollear- 


an: die 


wie die kleine W achshaut b 


e Sohlen der rauhgeschuppten Zehen mit 


rauhen. scharfen Warzen versehen; die 


Schenkel ohne sogenannte Hosen; der Au- 
genriug soldgelb; die Augenlieder blaülich, 


vum. die gg geht ein Anukelbrauner und 


P 
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um diesen ein Weisser Federkreis, Zwischen 
den Augen und der: SHAN eI wv ENDEN 
EH a gekrümmte. Borstenhäare, — ie 
Der Kopf weiss mit dunkelbraunen 
_ Längsflecken; von den Augen an geht auf 
beiden Seiten ein breiter dunkelbrauner 
Streifen am Halse herimter nach dem Rük- 
ken; der übrige Oberleib dunkelbraun mit 
helleren Rändern; der Unterleib’ weiss, je- 
doch die Brust mit einzelnen pfeitörmigen 
braunen Flecken z die Kehle des Weibehens 
weiss mit RR Schaftstriehen. L. M. Ts; 


9%, W., e | ; N E 
Um Herrnstadtan der Bartsch Yd. an BR 


Tienen, Etwas selten.. ‚Mer ogel, er NN 


"a 


b bk Milanen ? Milvi. 


Der Kopf nicht so sehr platt wie bei den Adlem; 
die Fe iech schmal , zugespitzt, 
8 Be Schwäther als bei den Adlern, S Sen Le 
> Et ausgescheet, 
Flügel: Säbelförmig gekrümmt und lang; dis dritte 
und vierte Schwungfeder ám längsten, die IR wittel-, 
massi iglang, er ` | r 
Füsse: Kurz, unter dem Fersengeleuke etwas be~ À 
fisdert; diè Schenkel mit Hosen | | 
Schwanz: rabelförmig, ` det ale 


P 
i 
| 
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30 de 
(eg zi 8.) €. Rother Milan, F. Milvus. 


Schnabelan. der Spitze der oberen Kinn- 
lade braun; der Rand stumpf gezähnt ; der 
Oberkopf weisslich , und braun gefleckt; das 
Kinn weisslich mit braunen Schäften; Ober- 
und Unterleib rostroth, die Schäfte nebst 
einer bald srösseren, bald kleineren Um- 
gebung braun, Die Spitzen emiger Federn 
besonders am Halse und Deckfedern der 
Flugel weiss; der rostrothe , stark gabelför- 
mige Schwanz schmal, unvollkommen ge- 
bändert.L. 2%, 2°, 

Gabelweihe. Selten - Zugvogel. 


CHE Te le A Schwarzbrauner Milan. F. Fusco-ater. 


Der Schnabel kurzer als bei der vorigen 

Art: von der Wachshaut an ist die obere 
Kinnlade schwarz, ungezähnt; der Kopf 
weisslich mit braunen Schäften und derglei- 
che: schmalen Umgebung, das Kinn weiss- 
lich ebenfalls mit braunen Schäften,; der 

` | Oberleib dunkel graubraun ins violette schil- 

-  Jernd : der Unterleib rostrothgrau mit 
En dei $ 'schwarzbraunen Schafts-Stri- 


s ERS Aë ët 

chen: der Schwanz kurzgegabelt ,graubraun 

mit 9- 1oweisslich grauen , vollkommenen, 

etwasverloschenen Bändern. Länge 17,104, 
Selten. 


e 


c.) Bussarde. .Buteones. 


Kopf: Dick, mit kurzen oder mittelmässigen ‚mehr 
zugerundeten als zugesgitzten Federn bedeckt. 

Schnabel: Schwach, im Verhältnisse mit den Adlern; 
gerade; oder mit einem “sehr seicht ausgeschweiften 
Zahne, | 

Flügel: Breit , nicht spitzig , die erste Schwungfeder 

nicht kurz, Die dritte, vierte die längsten, N. 9. auch 

die fünfte lang, 

Füsse: Kurz und dick ; der Körper plump DR stark; 
' die Mittelzehen nur etwa länger als die inneren, und 
die aüsseren. die ZE 


— 10.) ©, Mause-Bussard. F. buten, ` — 


Mitgelber Weachshaut und gelben Füge 
sen, deren Fersengelenk und Fussblatt nun ` 
etwas befiedert ist; der Leib hat eine dun- 


N ~ 


 kelbraune Hauptfarbes wW ee SH 
schäfte in Flügeln and im Schwanze; grosse 
dunkelbraune Flecke oder VY ellenlinienauf 
dem Bauche und zwölfQuerbindenaufdem 
Schwanze, L. ı/, 11% o 
Dieser 'Viögel'varirt ausseror déntlich in 
` der Zeichnung. Nicht selten, Beinahe 
durch ganz Schlesien, _Strichvogel, ` 


— 11.) 9. Raukhfüssiger Bussard, F. lagopus: 
Füsse bis auf die Zehen befiedert; der: 


Schwanz weiss, gegen die Spitze zu dunkel- 
braun oder schwarz. L, M: A u 2,5. 

Mit: vielen Abänderung "Ziemlich 
ig ae BR ie ichvog el; 


X, 


PRN: E- KI TO, Reg Büssard. 1A apivoris: 


Der Schnabel hat eine el gar 
zähnte , langgezogene Oberkinnlat e; das 
‚Gesicht ist statt der, bei den übrigen Falken 
gewöhnlichen Borsten mit dicht aufeinan- 
der liegenden kleinen stumpf abgerundeten 
eh bedeckt; (der E und 
Schnabelwinkel Ba die kurzen Fussblälter 
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unter dem'Fersengelenke etwas befiedert: 
der Oberleib ganz dunkelbraun beim Männ- 
chen(mit helleren Rändernbeim Weibchen.) 
Männchen : Der Vordertheil des Ober- 
kopfes blaülichgrau;der Unterleib hellbraun; 
an den: Füssen und Weichen mit weissen 
Querbinden ;-der Schwanz mitdrei ungleich 
weit von einander entlernten breiten 
schwarzbr aunen Bändern, zwischen wel- 
chen schmälere und -blassere auf grauen 
Grunde stehen, Si 
Weibchen: Die Stirn weiss; die übrigen 
Federn des Oberkopis an der Wurzel und 
den Spitzen weiss, in der Mitte braun ; der 
Unterleib und After helbraun mit geleet 
zen Schäften ;, der Schwanz mit vier un- ? 
vollkommenen Querbinden. L, 1%, 11%, Sehr 
seite Wigtoeck: nien Ze 
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Kopf: Mit einem kleinen Schleier fast wie bei den 
Eulen. ` Ai 
Schnabel: Riri die obere Kinnlade yon det 
Wurzel an gekrümmt ‚mit einem seichbausgeschweif- 
| er | 


N 
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teń Zahne; die Nasenlöcher mit. steifen ; in dic Höhe 
gerichteten Borsten dicht besetzt. 


Flügel: Sehr lang, die erste Schwungfeder kürzer 
als die zweite, die E, und vierte die längsten, 


die fünfte so lang als die zweite; daher die Flügel 
zugerundet. | 


Füsse: Das Fussblatt hoch; dünn; der Körper 
Ee mit einem Jongen Schwanzge, "` 


wem 15.) 1 HI Sumpfweihe. P aeruginosus. 


Der Kopf mit einem kleinen Schleier 
umgeben, fast wie bei den Eulen; die 
Wachshaut gelbgrün ; der ganze Leib 
chokoladenbraun ins violette schillernd ; 
die Kehle, der Oberkopf und einige 
Deckfedern der Flügel ân den Spitzen rost- 
gelb; die hohen Füsse schlank, die mittlere 
Zche bedeutend grösser als die’innere, 

Varirt im Genick,bald ohne, bald mit 
einigen braunen Längsstrichen. L. ui, 9%, 
(Brandfalke, Fuchsfalke. ) 

Etwas selten Zug-und Strichvogel. 


m 14.) 12. Kornweihe, F. cyaneus 
und pygargus. 
~ Der Kopf mit einem Schleier. umgeben 
K EA 


p w 


fast wie be den Eulen; der Steiss und die 
Schwanzwurzel weiss, | 

Männchen: : Der Oberleib BR. der 
Unterleib heller, die vorderen Schwungioe 
dern schwarz. L. ı/, 6%, 

Weibchen: Der rohe deutliche Schleier 
gelbweisslich mit braunen Längsflecken ;die 
vorderen Schwungfedern oben braun, on- 
ien grau mit dunkelbraunen Querbinden; 
die Rükken - und Hals-federn. dunkel- 
braun, letztere mit rostfarbenen Rändern; 
der Unterleib rostgelblich weiss mit hau- 
figen dunkelbraunen mit rothbraun umge- 
benen Längsflecken; der Schwanz’ oben 
mit braunen und rostfarbenen Querbin- 
den. L. ı/, 9% Breite 5%, 2 A, Das 
Weibchen ist grösser und stärker, | 

Etwas selten. Zugvogel, 


2 S Habichte. Astures. 


Kopf: Mit zugerundeten Federn bedeckt: der Hals 


kurz. 
Schnabel: Kurz, stark mit einem grossen ausge- 


schweiften Zahn, 

Flügel: Zugespitzt, kurz, sie erreichen nur die 
Hälfte des Schwanzes; die erste Schwungfeder kurz, 
die vierte und fünfte die längsten , x dritte und sechste 
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kürzer, von gleicher Länge. 
Füsse: Hoch, dünn, mit sehr langen Mittelzehen , 
und die aüsseren länger als die inneren; dagegen sind 
die Krallen an diesen die längsten- Die aüssere Zehe 
mit der mittleren vermittelst einer Haut verbunden. 


Schwanz: Lang; 


As 


| + 15.) 15. Hühnerhabicht. F. palumbarius, 


H 
e 


` D d e 
d a 


Mat Ee Wachshaut und 
‚schwefelgelben EEN einem weissen 
Streifen über den Augen; tief braunem 
Oberleibe ; weissem Unterleibe mit vielen 
dunkelbraunen feinen Wellenlinien , die 
durch pfeilförmige Längsstriche durch- 
schnitten sind; einem zugerundeten 
Schwanze mit vier ig fünf breiten schwärz- 
‚lichen Binden. L, 2 . Breite 54 6, Das 
Männchen 3 reed A 
, Fast [so gross, nur nicht so dick wie ein 
Rabe. 

Das Weibchen Rer. einen mehr ins 
Brauche statt bus Blaüliche ziehenden 
Oberleib. 

Die Jungen haben!mit ihren Alten fast 
‚keine DGÉENWTsh) ; der Oberkopf dunkel- 
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braun’ mit rostrothen Rändern; der Hals 
schwarzbraun; der Oberleib dunkelbraun 
mit schmalen roströthlichen Spitzenrän- 
dern;der ganze Unterleibroströthlich weiss 
mit lanzeitförmigen Schaftflecken; der 
Schwanz braünlichgrau mit einigen dun- 
kelbraunen, weisslich eingelassten Binden, 
und einer weisslichen Spitze. 

Im Fürstenthum Oels, Jägerndorf nicht 
selten. Ein Zug-Strich-und Stand-vogel. 


KÉ 16,) 14. Finkenhabicht. F. “Nisus. - 


Mt grüngelber -Wachshaut ; weissen 
Nackenflecken ; aschblauem Oberleibe; 
weisser Kehle mit schmalen braünlichen 
Schaftstrichen und. kleinen Flecken; die 
VV angen und Seiten rostroth , die letzteren 
und der weisse Unterleib mit ziemlich brei= 
ten braunen W ellenlinien ; die Längsstriche 
sind nicht so zahlreich Got nicht so pfeil-_ 

förmig wie bei dem F. palumbarius; die | 
aussersten Schwanzfedern mit 6 und die 
übrigen mit fünf breiten schwärzlichen 
Querbinden; an der Wurzel setzt noch eine 
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schmale Querbinde an. e, KEN a’. 
Kaum so gross wie eine Dohle und schlank 
wie eine Turteltaube. 

Abänderung. Die Jungen haben einen 
braunen Oberleib mit E E E Rändern, 
die Schultern und die mittleren Deckfedern 
der Flügel mit weissen, grossen, runden 
Flecken. Im Fürstenthum Jägerndorı,und 
bei Breslau nicht selten. Er findet sich bei 
Vogeiheerden gern ein. Standvogel. 


f.) Edelfalken, Falcones nobiles. 


` Kopf: Rundlich, mit kurzen oder höchstens mit- 
telmässigen , zugerundeten Federn bedeckt. 

ge, Stark, mit einem grossen Zahn in der 
oberen und eimem passenden Einschnitt i in ‚der unteren 
Kinnlade, 

Flügel: Die zweite und dritte Feder die längsten, 
‚dieerste, nur bei einigen Arten, um etwas kürzer; die 
Flügel sind daher vorne zugespitzt, ` 

( Falco Tinunculus-ausgenommen,) ` 

Füsse: Die Schenkel mit Hosen versehen; die Ze- 
hen besonders die Mittelzehe sehr lang, mit starken 
Ballen an den Sohlen. 


CN 15. Wandêrfalkė, F. peregrinus: 
Mit weisser Kehle $ vom ünteren Schna- 
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belwinkel Jaüft einer und unter den Ohren 
ein zweiterschwarzer Fleck nach dem Halse 
herab; der Kopf und Oberleib aschgrau- 
braun mit helleren Rändern ; die Steissfedern 
mit aschgrauen Bändern und schwarzbrau- 
nen Schäften:' an der weissen Brust sind 
einige Schäfte schwarz; der Bauch röthlich 
mit herzförmigen ‚Flecken; die Weichen 
und Schenkel weisslich mit’ schwarzbraunen 
Querbändern; die aüsseren Federn des 
Schwanzes haben auf der aüsseren Falıne _ 
13 grauw eisse Flecke, aufderinneren Fahne, 
so wie auf den übrigen Schwanzfedern 
10-12 Qüerbinden, die Schwanzspitze ist 
weiss; die Zehen stark und lang. L.ı“, 8%. 

Mit mehreren Abänderungen; ob eine 
davon F. abietinus sey, Ban ich nicht ` 
entscheiden , obwohl ich mehrere gesehen 
und zergliedert habe, 


Selten. Zugvogel. 
n 18.) 16, Baumfalke. F. subbuteo. 


Mit weissem oder weisslichem Nacken, 
Wangennnd Kehle, auf dieser gehen. un- 
ter den Augen zwei braunschwarze Streifen 


~~- 


w 
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herünter ; éd Kopf ma der Oberleib 
schwarzblaumit hėlleren Federrändern;der 
Unterleib gelblichweiss mit schwär a 
Längsflecken; After und Schenkeliedern 
rostroth, letztere mit dunkelbraunen Flec- 
ken an den Schäften; die obere Schwanz- 
seite braun, die untere heller mit ungefähr 
N 10 schmalen rostbraunen Bändern. gr den 
inneren ` ‚Fahnen , die Spitzen weisslich, 


Lg, a. 
| Mit mehreren Abänderungen, VO 
, ` Selten, Zugvogel, N. 


19.) 17. Zwergfalke. Schmerl, P. Aesalon. 


Die Füsse und Wachshanut gelb; der Schei- 
. telund der Oberleib blaulichgrau mit schwar, 
zen Schaftstrichen und rostfarbenen Feder- 
spitzen; der Schwanz mit 6 unregelmässige n 
schwarzen uud 5 andern , theils grauen ; 
theils rostfarbenen Querstreifen und weissen 
Be der Unterleib rostr öthlichweiss 
dunkelbraunen Schaftstrichen und 
Hallen Flecken. L, r0 #. 
Das Weibchen ist was grösser mit 
dunkelbraunem Oberleibe on rostroth en 
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2 Federränder n;die Schwanzepitze roströth- 
‚ lich, 
Sehr selten, Str ichrund Zug-vogel. `, 


BI, 


— 20.) 18. Thurmfalke, F, ERT Ae | 

Mit ‚zugerundetem‘ Seh wanze,, $ rathi 
braunlichem schwarz geflecktem Oberleibe. 

Das Männchen mit einem hellgrauen. 
‚Scheitel und Schwanze, der letztere gegen 
das Ende mit einem breiten schwarzen 
Bande, und gegen die Wurzel auf den in- 
neren Fahnen mit ‚schmalen schwarzen 
Streifen, die zwei mittleren Federn aus- 
genommen. 
a Das Weibchen mit röthlchem Be vg 
gefleckten Scheitel und ` rosifarbeuem 
schwarzgestreiften Schwanze, Weibchen 
L., ı%, 2“, 

In alten Mauern, 'Thürmen ER 
haüfig, sogar in den Städten; er kommt in 
April kok Zugvogel, 


ET. 19. Rothfüssiger Falke. F. after, 
Mit ziegelrother Waehshaut, Augen 


! 
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liedern und Füssen; rostbraunen Schenkel- 
und After-federn ;taubenblauem Ober-und 
Unterleibe. L. ı/, 1% 

Das Weibchen ist grösser; am Augen- 
liederrande, an der Wachshaut nnd an den 
Füssen brennend orangeroth ; Kopf mit 
feinen ‚schwarzen Schaftstrichen; Nacken 
rostgelb mit schwärzlichen Rändern ; Ober- 

leib’schwärzlich mit blaugrauen Rändern; 
Schwungfedern schwarzbraun mit. rostfar- 
bıgen schwachen Rändern; hinter dem 
-Schnabelwinkel ander Seitedes Halses rost- 
gelblichweiss; Kehlerostgelblich ; Unterleib 
vostgelb mit schwarbraunen Längsflecken ; 
Hosen rostgelb ; Schwanz bla ugrau mit sechs 
schwärzlichen Bändern und einem breiten 
Bande am Ende. 
; Selten, a Bei Polnisch War- 
 tenberg, 


+2 22,) 20. Isländischer p alke. F, SSC 


Mit gelben Füssen und mehr oder we- 
niger weisser Hauptfarbe, auf welcher 
dunkelbraune oder schwärzliche herzför- 


mige Flecken stehen. Weibchen Li 1% 9“. 


+ 
Mit vielen Abänderungen Beten! H 
kommt nur im Winter in die Schlesischen 


Wälder, 


i 


` > Bars A | 
I ART DER Geierfalke. F. candicans, ER 


Mit blaülicher Wachshaut und Füs- 
sen; braunem Oberleibe und weisslichem 
Unterleibe mit grossen ovalen Längsflek- 
ken, Weibchen L, d SCT, 

Selten, 


Vielleicht ein junges Männchen des 
Fal. Islandus? ERST 


— 247 22. ? Sternfalke: F. o ane EEN 


Mit himmelblauen ‚Füssen; å gebiet 
chem Oberleibe, der sternförmige Flecken 
hat, und weiss und ‚schwarzgemischtem 
Unterleiber :L, 10 iss NERV in Le 

Er soll nach Bechstein in Schlesi en seyn; 
mir ist er aber noch nicht vorgekomnien. 


UI, Gattung. Pë SEA CH 


Kopf: SER sehr RER | 
Schnabel: Ohne Wachshaut, vom ne an ge- e 
SE Via: AN 

krümmt, beide, Kinnladen ‚beweglich. ER ` E LC 


i ki Le EE e 
P, 


Fir | 
EET ro e dë è 


, "véi 


\ 


e 


"Augen: Sehr gross, in einem weiten, mit steifen 
Federn besetzten Kreise. 

Ohren: Schr gross, schleierartig eingefasst. 

Füsse: Bis an die Zehen befiedertz stark; mit 
einer vor-und rück-wärts beweglichen aüsseren Zehe; 
die Kralle an der inneren Seite: der Mittelzche mit 
einer ‚vorstehenden scharfen Schneide, 

'- Zunge: Gespalten. 

nr Ohreneulen, d. i. mit Federbüschen über den 
Obren ( Striges BR 


r: 


d 


Mr 25) 1. Grosse NER, St. Bubo. 


Mit rothgelbem schwarzgeflammtem 
Körper und dicken meist schwarzen Fe- 


‚derbüschen. 


"Länge Männchen 2, 2% Weibchen 
ai, Mé 

In gebirgigen und in den an der Oder 

gelegenen Waldungen. Selten, Standvogel, 


5 


26) 2. Mittlere Ohreule. St. Otus. 


Lëftche, rostgelb and rostweisslich mit 
- tefbraunen Längsflecken und wellenartigen j 
_ Querlinien ; ; Unterleib blass rostgelb und 
weisslich mit dunkelbraunen Längssireifen, 


DEN 


45 


die auf den Seiten und auf dem ` Bäuche 
mit eben so gefärbten krummen Querlinien 
durchschnitten sind; die Augengegend des ` 
ausseren Winkels bála Männchen r ostgelb, 
beim Weibchen weisslich, des inneren 
Winkels schwärzlich ; mit detietigeke über ` 
ein Zolllangen abgestumpiten schwärzlichen 
rostgelben und weissgeränder ten Federoh- 
ren, wovon die aüsseren Federn kurzer 
sind als die :mittleren, f; , 

Das Weibchen hat ein weisses Kinn; 
der Leib hat mehr weisse Flecke als der 
des Männchens; die Füsse reiner weiss; 
überhaupt ist das Weibchen heller als das 
gelbbraüunliche Männchen. L. M. ı% 2% _ 

Nicht selten, Standvogel; ich habe meh- 
rere in Winter erhalten, 


27.) 5. Kurzöhrige Ohreule, St, brachyotos. 
Oberleib rostgelb ; die Mitten der Fe-- 


dern dunkelbraun; an den Deckfedern hie 
und da gelblich weisse Flecke: Unterleib 
gelblich mit fast gleich breiten Längsflec- 
ken, an der Brust sind diese breiter alg — 
am Dauche und den Seiten; 3 die Augenge- izi 


en dunkel; zwei bis vier kurze Federoh- 


a S a 7 


ren, schwarzbraun und weiss gerändet; der 


‘Schwanz imit abwechselnden rostfarbenen 


und schwarzbraunen Querbinden ; die vier 
mittlerer Federn haben anstatt der rost- 
farbenen Binden dergleichen Vierecke mit 
dunkelbraunen Flecken in ihrer Mitte ; die 


'Schwanzspitze weiss. L. 1% 5%. 


Nicht selten; in niedrigen und feuchten 
Gegenden z. b. von .[Nimkau. Standvogel. 


28.) 4. Kleine Ohreule. St. Scops. 


“Die Farbe des Körpers braun, rost- 


farben, grau, und schwarz gemischt; der 


‘ Federbusch nur aus einer kurzen Feder 


bestehend, L. 7 


In der Jugend mehr grau und im Alter 


mehr braun. 


Diese Eule führe ich blos aus Weigel 
N. 4. an; mir ist sie noch nicht vorge- 
kommen. 

b.) Eulen ohne Federbüsche. Striges non auriculatae. 


i ) 
x 


29.) #7 Schneckauz. St. Nyctea. 


Mit kleinem ` Kopie: weissem, mit 
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braunlichen, an der Brust wellenför mig 
gebänderten Flecken, gezeichnetem Leibe, 
schwarzem Schnabel e gelbem Augen- 
stern. L. 2° Noch dicker als die grosse Ohr- 
eule. Sie soll 1802 im Gebirge geheckt 
haben, aber ihr Nest zerstört worden seyn, 


‚Weigel, 


AAALL- 


50,) 6, NA St. Aluco, 
Te 
 Augenstern dran Oberleib asch- 
grau’ og rostfarben ; der Unterleib weiss , 
ya weniger gelb: überlaufen; beide mit 
klaren A aunen wellenartigen Quer- 
strichen, die durch einen Mittelstrich ge- 
theilt sind; dieser ist am Unterleibe breiter 
als am Eed? grosse weisse birnför- 
mige Flecken auf den Schultern; die drei 
ersten Schwungfedern gezähnelt, L. 1⁄, 5%. 
Ziemlich haufig durch ganz Schlesien. 
Standvogel. | 
Brandkauz, St, Siridula. 
Der Oberleib rostfarben mit dunkel- 


braunen Längsflecken und theils mit eben 
so gefärbten, theils mit helleren Ouer: H 


48 ` 
eben: Unterleib weiss; hie und da gelblich 
überlaufen mit dunkelbraunen Längstlecken 
und eben solchen Querlinien; die vier 
ersten Schwungfedern gezähnelt. 

Bei der St. Aluco und St. Stridula sind 
die vierie und fünfte Schwungfeder die 
längsten. 

Ziemlich haüfig durch ganz Schlesien. 
'Standvogel. 
Diese beiden scheinen mir eine Art 
zu seyn. e 


Pr” e 


51.) 7. Schleierkauz, St, Flammea. 


Oberleib auf einem nur, wenig hever- 
 schimmernden rostfarbigen Grunde asch- 
grau gewässert, mit in Schnuren gereiheten 


kleinen schwarzen und weissen Flecken; 


die Zehen weniger befiedert als bei andern 
Eulenarten; der innere scharfe Rand der 
Mittelzehe gezähnelt ; um fdas Gesicht 
weiss; der Behlat um die Ohren dun- 
kel. rostfarben, Le 1,594, 

In alten Gebaüden, Mauern, Kirch- 
thürmen nicht selten. Standvogel, 


së a 


un, A 


ET vi | ha. 
52.) 8% Kleiner Kanz, St, passerina. 


Mewes, ` een em "ET CN 


Der Kopf klein, schmal; der licht- 
braune, weissgesprenkelte, EN Hals- 
kragen undeutlich; der Augenkreis Kleng: 
der "Oberleib braun, weiss RN der 
Unterleib weiss und braun fast zu gleichen 
Theilen ; der kurze Schwanz braun mit vier, 
in der Mitte unterbrochenen, oben rostfar- 
Denen und unten weisslichen Querbinden ; 
die Schwungfedern mit gelblich weissen ` 
Flecken, die fast m Querbänder uberge- 
hen; die Füsse bis an die Krallen mit - 
Loge, jedoch die Zehen mit sparsamen 
wolleartigen Federn mein L, M. 7%- 8. 
W. 10-102 

In alten Gebäuden, Rilke hoh- 
len Bäumen nicht el Standvogel, ` 


33.) 9. Se Kanz, St dassypus. 


Der Kopf gross und rund; vom Schei- 
tel um die Ohren und den ganzen Hals ein 
lichtbrauner‘,  weissgesprenkelter, breiter, 
deutlicher Halskragen; der: Augenkreis 
gross; der Oberleib ER aun, Weiss getropft; 


I; 

der Unterleib mehr weiss als braun; der 
Schwanz, welcher länger als bei der St, 
passerina ist,- ist braun, auf den ausseren 
Fahnen mit weissen Punkten, und auf den 
inneren mit weissen Strichen ; die längeren 
Schwungfedern haben auf Ae ausseren 
Fahne kleine, auf der inneren Fahne ‚grosse 
weisse Flecke; die Füsse.bis an die Krallen 
‚mit vielen-und langen Federn dicht bedeckt, 


L. 9“ - 10% In Waldungen; nicht 
‚selten. 


` 


SCD 10. Zwergkauz. St. pygmaea. 


Mit einem Weihenkopfe; ; der Oberleib 
dunkel rothgrau, weiss punktirt; der Un- 
terleib weiss mit dunkelbraunen Längsstri- 
chen und an den Seiten mit dergleichen 
Querstreiten ; der Schwanz mit vier weis- 
sen, schmalen Querbinden ; die Fusszehen 
stark befiedert.. L. 6, 


Das Weibchen ist etwas ‚dunkler „oft 
im Grunde chokoladebraun und die weissen 
Flecken nicht so rein, sondern gewöhnlich 
‚gelblichweiss, ër 

` 


At 


In der Gegend von Polnisch Warten- 
berg ister in den Dohnen gefangen mpn. 


Anmerkung, Beckstein erwähnt im dritten Theile 
seines Ornithologischen Taschenbuchs von und für 
Deutschland Seite 557 und 558 einer Eule, der 
er Schlesien zum Wohnort anweist, Obwohl mir 
dieselbe noch gar nicht vorgekommen ist: so setze 
ich doch ihre Beschreibung aus Bechstein hicher, 
damit die Schlesischen Ornithologen, bei ihren ` 
Untersuchungen, auf die Eulen mehr Rücksicht 
nehmen. ` 


L 


Grosse Habichtseule, St, macrourâà. — 

Der Augenstern dunkelbraun; der Ober- | 
leib grau, der Unterleib weisslich,. beide ` 
dunkelbraun ın die Länge gefleckt: "der 
Schwanz lang und keilförmig mit 7-9 
schmutzig weissen und dunkelbraunen 
Querbinden besetzt. Fast so gross als ein ` 
Uhu, 24-24 Jang, | 


Varirt etwas in der Farbe, wahrschein- 
lich nach dem Geschlechte, so dass die 
Weibchen am Oberleibe mehr rothgrau, 


und am Unterleibe mehr gelblichweiss sind, 
12 EA 


„IV. Gattoug.: Wüurger. Lanius. 


"Schnabel: Gerade, an der Seite sehr gedrückt, die 
obere Kınnlade an der Spitze hackenförmig und vor 
derselbeh mit einem zurücktretenden Ausschnitt; an- 
statt’ der Wachshaut, mit einigen schräg vorwarts 
stchenden ‚steifen Borsten versehen. 


‚Nasenlöcher: Mit vorwärts SEN OSiR, 
zum Theil bedeckt. | ; 


~ ‚Zunge: Gespalten. Josee , 
Flügel: Sehr kurz, 
Schwanz: Sehr lang und keilförmig, 


G 55.) 5 Grauer NVurgen.. L, Excubitor, 


Die Wurzel SE Stirn weısslich ; dei 
ührige Theil mit dem Oberleib bläúlich 
aschgrau; durch die Augen bis in die Mitte. 

‚des Nalses geht ein ailene Streifenş die 
aüsserkn F elern.des Schwanzes weiss, die. 
übrigen mit weissen Flecken an den Spitzen, 

. die vier schwarzen mittleren ausgenommen; 


die Flügel schwarz mit zwei weissen Flek- 
ken. L. 93. 


SCH Weibchen ist etwas aa 
Pe dem Rücken heller, auf der Brust und 
um "Theil auf dem Bauche mit deutlich on 


GË ere, CH e 


Be s t; Daa Eeer 
` Ar, a w 
5 ` » 


let. ` Ste 


' 


Ge 
halbkreisförmigen blassbraunen Wällenli- 


nien he 
In Vor- und F eld-hölzern, auf Feld- ` 
bäumen, beinahe in allen Theilen Schle 
siens; nicht selten. ETag, E 
Fer Lé 


56.) 2. Grauer Wien T gors 


» 


Die Wurzel der Stirn ist Wings A ein 
dergleichen Streifen gehet durch die Augen 
bis zur Mitte des Halses; der Oberleib 
asehgrau; der Unterleib weiss, an der 
Brust rosenroth überlaufen; die aüsseren 
‚Federn des Schwanzes weiss, die andern 
schwarz mit weissen Flecken, die vier 
mittleren schwarzen ausgenommen; die 
Flügel schwarz mit weissen Flecken. 
1:08 | 


Das Weibchen hat einen schmäleren 
schwarzen Streifen an der Stime; die 
Brust schmutzig rosenröthlich augeflogen: 
die graue Nackenfarbe und die schwarze 
Flügel- und Schwanz-farbe weniger lebhaft. 


| In F eldhölzern , Buschen und Se 
etwas selten; zieht zum Theil We I "x? 


e 
4 . 
r 3 
x N ` 
` 


54 


5 #7) 5. . Roihköpfiger Würgen L. tufibep. 
(Retz.) 


Hinterkopf und Nacken rostbraun; der 
Rücken schwarzbraun, die Schultern weiss, 
Fa va | 

| Dis Weibchen hat nicht das lebhafte 
schwarze und braune des Männchens; der 
weisse Schulter- Fleck ist kleiner und un- 

reiner; die Brust schmutzig weiss und 
schwärzlich schwach gewellt; die Federn 

Jan den Seiten gud ap den Schenkeln mit. 
braunen Spitzen. | 

In den meisten Gegenden Schlesiens, be- 
sonders in Büschen und Hecken. "Ee, 


Së KR 4, Rothrückiger Wüurger. VE 


+= spinitorguus. (Bechstein.) 


# 
RW. 


Männchen: Kopf aschgrau; Rücken- 
und Deckfedern der Flügel rothbraun; Un- 
terleib schwach rosenroth. L. Dat, 

Weibchen: Oberleib Kë edit rost- 
roth, schwach weiss und BCEE ie ge- 
wässert; Hals, Brust und Seiten gelblich- 
weiss mit dunkelbraunen Wellenlinien, 


D g y P~ % 
K 


A3 


In Gärten; einzelnen Feldstraüchern, 
besonders an WViehtriften beinahe durch 
ganz Schlesien, Zugvogel, 


ZWEITE ORDNUNG. 
Krähenartı ge Vögel. Coraces. 


Schnabel: Oben erhaben, der Rand derKinnladen 
meist messerförmig zugeschärft; von mittelmässi= 


` ger Grösse. 
Füsse: Kurz, zum Gehen SÄHERFIRUNB, mit völlig 


freien Zehen, Aa 


A.) Mit Gangfüssen. 
V. Gattung. Rabe, Corvus. 


Schnabel: Am Grunde gerade, gegen die stumpfe 
Spitze abwärts gebogen, stark und messerförmig, 
Nasenlöcher: Mit, nach der Schnabelspitze ge- 
richteten borstenartigen Federn bedeckt. Die Saat- 
krähe blos in der Jugend.) 
Zunge: Knorplich und vorne gespalten, 


39.) 1. Kolkrabe. C, Corax, 


Dunkelschwarz mit purpurrothem Schil- 
ler; der Schwanz keilförmig zugerundet; 


5b 


der Schnabel und die Fusswurzel sind gleich 
lang, länger als die Mittelzehe. L. =“. 
Seltene” in Wäldern und g Damen: Feld. 
hölzern. 
Stand- i ım Winter Strich-vog gel. 


A 


40. ) 2, Rabenkrähe. C. Corone. 


J 


GE Dunkelschwarz; der Schwanz Ka die 
"Schwungfedern grün, das übrige bläulich 
schillernd ; der Schwanz det, der 
.#Sehnabel stark, etwas kurzer als die Fuss- 

| = wurzel: Lu: 6%, | 

Um Breslau im Winter; sonst haufig 

im Furstent, Neisse und Troppau. Stand- 
er 


Zu 3. Saatkrähe, CG frugilegus. 


Schwarz mit stahlblauem Schiller; der 
Schwanz zugerundet; die Wurzel des fast 
geraden, zugespitzten Schnabels mit einer 
Wee BORN Haut umgeben, L. 

e Bi u ei. E 

E ebenen Gegenden Oberschlesiens’ von 
TS is Bri ieg in, Nied erschlesien haü- 


ke d "Sé CB 


ag I 
K. Sé 
Beim 


AT, 


fig, Manfindet sie im Neiseisohdn ERC 
weis, Standy Pa 


es 


28 4. Nebelkrähe, (Krähe,) C. Corki d 
Hell aschgrau; Kopf, Kehle, Flugel, 


Schwanz und an den Schenkeln oberhalb 
des Fersengelenkes schwarz. L. ı/, 6%. 
‚Abänderung: a) mit weissen Achseliedern. 
b) mit weisser Brust. und mit weissen 
 Mittelrücken, u. a. m, e 
' Haüfig durch ganz Schlesien; im Sommer 
im eien, im Winter an den Menschen- 
wohnungen, Stand- und Strich- vogel, 


45.) 5 Dohle. — C Monedula. 
Schwarz, am Unterleibe heller, der 
Hinterkopf lichtgrau. L. 1% 14%, 
(Auch mit Kreutzschnäbeln.) _ In alten 
Thürmen der Dörfer und Städte, sogar in 
Breslau. Im Winter seltner als im Sommer. 


Staud - und Strich-vogel. Sie leben gesellig, 
44.) 6. Elster. (Schalaster.) “C. Pica, 


Schwarz, mit verschiedenem Schiller; | 
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Schwanz lang, keilförmig, mit einemgold- 
gelben Schiller. L.,1ı‘, 6%, 


Durch ganz Schlesien in Ebenen ung 
in mittlerem Gebirge, Standvogel. 


45.) 7. Nussheher, C. glandarius 
Grauröthlich; die grossen Deckfedern 


der Flügel schwarz, an den aüsseren Fah- 


pen mit schmalen weissen ` und breiten 
blauen Querbinden gestreift. L. 17, 13, 


Er hält sich gern in Eich- und Buch- ` 
wäldern auf, z. B. auf dem Annaberge, 
Skarsine, Koppitz, Grüven unweit Grott- 
kau. Gewöhnlich, Stand- und Strich-vogel. 


46. ) 0. Tannenheher: 2 €. Caryocatactes. 


Schwarzbraun mit weissen Tropfen; die 


Schwanzfedern schwarz mit weissen Spit- 


Bann: ie, 


"Das Weibchen ist mehr rost- als 


 schwarzbraun. Im Fürstent. Jägerndorf; 
jedoch selten, Stand- und Strich - vogel, 


"A 
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VI, Gattung. Racke. Coracias, 


Schnabel:-Am Grunde gerade, an dem zugespitz- 
ten Ende unterwärts gekrümmt; stark, ‚zusammenge- 


drückt, messerförmig. 
Nasenlöcher: Unbedeckt, schmal, ritzenförmig, 
Zunge: aasch und an der Spitze. gefasert. 


BER d Mandelkrähe. C. 'Garrula; 


Blaugrün; der Rücken leberfarbig; hin- 
ter jedem- Auge ein nackter PER 
Fleck, L, ı/, 8%, 

Beim Weibchen ist der Kopf, die Bonit 


und der Bauch röthlich grau, grinblau 


überlaufen; der Rücken und die hinter- 
sten Schwungfedern hell grünbraun;- der 
. Schwanz schwärzlich grün, blau überlaufen, 
In-den sandigen Gegenden von Pless bis 
Irachenberg, besonders im Lublinitzer 
und Rosenberger Kreise, auch diesseits der 
Oder bei Koppitz in den Eichwäldern 
nicht selten; im Fürstenthum Jägerndorf 
selten. Zugvogel, 


bh 


VI, Gattung, Pirol. Oriolus. 


d 
Schnabel: Gerade, vorn etwas weniges abwärt 


gekrümmt, sehr witzig, stark, kegelförmig, messer- 


eh Ki 


e 


K 


ve 


‚Zörmig; de oberg Kinnlade etwas ausgeschnitten, 


und etwas länger als die untere, | 
 Nasenlöcher: Unbedeckt, 
Zunge: Gespalten und spitzig. 


` 


"pi e Pirol. ©. Gibi. 


achen: Gelb;, Zügel, Flügel und 
Schwanz schwarz, letzterer an der Spitze 


auch gelb. L. e, 
dë 


T Weibchen: Oben zeisiggrun, unten 
schmutzig weissgrünlich, mit braunen Strei- 


fen Eeër Flugel schwärzlich grau; 
Schwanz olivengrün mit gelber Spitze, 


In der Nachbarschaft der Oder von 
Ohlau bis Parchwitzin manchen Gegenden, 


z. B. Nimkau sehr haufig, Zugvogel, 


B.) Mit Kletterfüssen; 
VII. Gattung. Kuckuck. Cuculus. 


> Schnabel: Etwas unterwärts ben , schwach, 
zundlich, an den Seiten zusammengedrückt, 
1. Nasenlöcher: Unbedeck t und gerändert. 

Zunge: Pfeilfermig, lang, ganz und flach, 
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49) 5, Kuckuck. ©; canorus, 


% -Bunkel | aschgrau; der Schwanz schwarz 
mit weissen Flecken; das Männchen mit 


einer aschgrauen Brust; sein Unterleib. ist 


weiss, mit vielen schwärzlichen wellenför- 


migen Querstreifen; das Weibchen am 


Unterleibe aschfarben und gelblich ge- 


mischt mit schwarzbraunen er eg 
LA 15 3% | RN 


“Beinahe in allen Waldungen Schlesien. N 


Déng 


x 


3 Do Kuckuck. e rufus: 


Oben bráunroth mit schwarzen Quer- 
streifen, der Schwanz rothbraun mit wink- 
lichen schwarzen Querstreiten; Unterhals 
und untere Schwanzdeckfedern roströthlich 
weiss; Bauch weiss, allenthalben mit 
schwarzbraunen wellenförmigen Quer- 
streifen. (Manche halten CS fur ein 
Weibchen ‚des No, ı.) / 


D 


fa 


DRITTE ORDNUNG. 
Spechtartige Vögel. Pici. 
Schnahgl; Meist gerade, e oder kegel 


62 | 
- iiiaio: oder bogenförmig; und nicht dick; so lang 
| oder noch länger als der Kopf; 
Füsse: Kurz, meist Kletterfüsse; doch auch Gang- 
‚und Schreit-füsse, bis über die Ferse oder das sogenann- 
te aa SE befhiedert. | . 


A) Mit A aa i e 
IK. Gaktung: Specht. Pier, 


ë Schnäbel: Ger sih, pyramidenförmig - vielflächig, 
an, der Spitze keilförmig auslaufend. -~ 
A Nasenlöcher: Eirund, mit borstenartigen Federn 
Br bedeckt | | l 
N S e Zunge: Wurmförmig, sehr lang, an der knöcher- 
nen Spitze mit zurückliegenden Borsten. 
| Schwanz: Steif, elastisch, an den zehn - zwölf 
© zugespitzteu Federn ist der Schaft an der Spitze meist 
| Be SH | Er 
| 


Bo 1. Schwarzspecht, P. Martius. 


Ganz schwarz; beim Männchen der 
F: cheitel und Hinektbpi beim Weibchen 
nur ein Theil des Hinterkopfs, hoch. kar- 
moisinroth. L. 1⁄4 5% Fastin allen Nadel- ` 


wäldern, aber nicht sehr zahlreich, Stand- 


è y A - e p 
à “ 8 
Zë l , 
Wki ~ 
` 
> œ. j A 
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51.) 2. Grünspecht, P. viridis, 


 Olivengrün; der Scheitel und der Hin-. 
terkopf mehr oder weniger karmoisinroth; , 
der Schnabel stark: die Augenumgebung 
schwarz und unter dem Auge mit einem 
rothen Fleck; alle AE E bandirt, 
Gë o 14, 

Das Weibchen hat weniger Roth auf 

dem Kopfe, weniger Schwarz um die Au- 


gen, und unter den UBER keinen rothen 
Fleck. 


Die Jungen du geschäckt, 
In Eich- und Buch - wäldern, und 
kommt im Winter nach den Gärten; fast 
überall in Schlesien, nur sucht sehr häufig. 


Standvogel, RAN dé 


EIN Grauköpfiger Specht, P. canus. ` 


Hell olivengrün ins Bläuliche schillernd ;; 
der Oberkopf’ grau; am Männchen die Stro: 
roth; der Schnabel schwach; (kleiner unit 
spitziger, als am vorhergehenden); dar, 
Augenstem roth; vom Grunde der (Ober: 
kirilade bis zum Auge, und vom Schnabel= 


-a 


6 4. | ` ( 


P H 

winkel vain Halse herab eu schwarzer 

schmaler Streilens. nur die beiden mittel- 

sten Schwanzfedern bandirt. L. 113% 
Dem Weibchen fehlt die rothe Farbe 

auf dem grauen mit schwärzlichen Schaft- 

strichen gezeichneten Scheitel, Selten. 


Standvogel. 
A Ech 4, Buntspecht. P. major, 


Oberleib schwarz und weissbunt; Un- 
terleib bräunlich weiss; am After karmoi- 
sinroth; am Hinterkopfe ein-karmoisinro- 
thes- Opel das dem Weibchen fehlt; 
der Schnabel stark. L. 9”, 

Fast überall besonders in Laubholz, und 
| streicht i ım Herbst auch i in die GH ten. Ein 


Standvogel. > 


nu 


"BAH 5. Weeissspecht, P. medius. 


. Oberlčib schwarz und weissbunt; der 
ganze Rucken schwarz; an der Weisslichen 
Trust; ein paar schwarze Flecke; der Bauch 
schmutzig weiss mit schwarzen Längsstrei- 
fen; der Alterrosenroth; am Männchender 
ganze Oberkopf karmoisinroth, am W eib- 
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chen nur det Vorder kopf; der. Schnabel 
dünn und zugespitzt. L. 83%. 

In Laubwaldungen; streicht im Herbst 
und Winter in die Gärten, Etwas seltner 
wie der vorige. | 


ei 


59) 6, Elsterspecht, H Leuconotus, 


 Oberleib schwarz und weissbunt; Mit- ° 
telrucken bis an den Schwanz weiss; Brust 
und Seiten mit schwarzen Längsstrichen 
besetzt; über die Flügel laufen mehrere 
weisse Free und Streifen; Hinterbauch, 
After, Scheitel hochroth; Schnabel stark - 
und lang. 1,203”. 

Dem Weibchen fehlt die rothe Farbe 
auf dem Scheitel, | 

Im Winter als Zugvogel. Nicht sehr 
selten, er wird aber haufig mit dem vor- 
hergehenden verwechselt, 


EZ dëi Grasspecht. P, minor, 


"oeh schwarz und weissbunt; Una 
 terleib schmutzig weiss, an ‘den Seiten 
rothgr aulich, schwarz geflammt; am ann: 

a. | 


~ 
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chen der Scheitelkarmoisinroth, am Weib-. 
chen braunlichweiss. L. 53%, f 
Etwas selten, ` ER i 


57.) 8. Dreizehiger eg P. tridactylus, 
-© Die Füsse. dreizehig; - Oberleib 
schwarz: der Unterleib fe an den Sei- 
ten schwarz gewellt; der Scheitel goldgelb 


am Männchen; silberweiss und fein weiss 


gestrichelt am Weibchen. L, 9%. 


In der. Grafschaft Glatz ist vor einigen 
Jahren ein Männchen geschossen ah 
welches jetzt Séien in der Naturalien- 
Sammlung der Schlesischen Gesellschaft für 


vaterländische Kultur stehet, Sehr selten. 


A, Gattung. ` VW endehals, Yunx. 


Schnabel: Ziemlich gerade, kegelförmig, zuge- 
spitzt, kurz. Së 
` Nasenlöcher: Unbedeckt, jedes aus zwei neben 
einander befindlichen Ritzen bestehend, auf dem Rü- 
cken der oberen Kinnlade, und ausgehöhlt. 

"Zunge: Wurmförmig, lang, rund, die Spitze 
kart, und ohne Widerhacken. 


wer" 


2031. Wendehals. d? i torquilla. 


Oberleib grau, mit schwarzen, weissen 
und rostfarbigen Strichen und Punkten; 
Hals und Brust rostgelb, mit feinen schwar- 
zen Wellenlinien; der Bauch weiss mit 
dreieckigen Flecken, " L, 7. 

In Laubwaldern und Gärten, ` selbst ım 
Oswitz, und in der Odervorstadt bei Breslau, 
Nicht selten. Zugvogel, | 


Bi Mit Cana e e | 3 
XI. Gattung. Kleiber, Sitła. 


Schnabel: Gerade, ein wenig lang, kegelförmig, 


fast rund; die obere Kinnlade etwas länger. > y 
Nasenlöcher : Bund, mit borstenartigen, gegen die 

Schnabelspitze gekehrten, ' Federn bedeckt. | 
Zunge; Zerrissen, an. der Spitze hornartig, 


59.) 1. „Blauspecht, S. europaea; ; 
Oberleib blaülichg grau; Unterleib dunkel- 


grange- oder semmiel- farben ; die Schwanz- 


fed ern schwarz, die vier aüssern über der 
Spitze weiss; dorch die Augen geht ein 


schwarzer Streifen. L, 54. 
E 2 ; i 
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Fast in allen Wäldern und kommt auch 
in die Gärten, Gewöhnlich, Standvogel. 


XII. Gattung. Wiedehopf., Upupa. 


Schnabel: Bogenförmig, lang, schwach: etwäs 
zusammmengedrückt, fast dreikantig,®an der Spitze 
stumpf; die innere Fläche platt, 

Nasenlöcher: Sehr klen, an der Wurzel des 
Wepoebe 


Zunge: Dreiserig stumpf, sehr kurz, an der Spitze 
ganz. | | 


t 


60.) I. Gemeiner Wiedehopf. U; Epops. 


Mit einer, Aa Länge dech fächerför- 
mig aufgerichteien, or Maggele, an der 
Spitze 'schwarz und darunter zum Theil 
K weiss gefleckten Haube; seradem, schwar- 
zem mit einer weissen Binde versehenem 
Schwanze. Die Flügel schwarz und weiss 
gestreift, L. 11% —12%. 


In Wäldern, EN, WER und Vieh- 
triften; in ebenen Gegenden ziemlich: hati- 


fig, Zugvogel ` ; 
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XII, Gattung. Baumlaufer, Certhia. 


Schnabel: Bogenförmig, lang, EE dreikan- 
tig, dünn und zugespitzt, 

Nasenlöcher: Länglich, mit einer Haut bedeckt, 

Zunge; An der Spitze scharf und platt. ; 


61.) 1, Gemeiner Baumlaufer, ©, familiaris. 


Oberleib grau, röthlichgelb und schwarz 
gemengt; Unterleib weiss; die Schwung-- 


federn dunkelbraun, von der vierten bis dur | 
vierzehnten Feder mit einem gelblichweis- 


sen Querbande. L, 51. 

In Waldungen, aus denen sie in die 
Gärten streichen, ziemlich gewöhnlich. 
Standvogel, | 


62.) gi 2 Mauerspecht. ©; muraria. 


Aschgrau; die Flügel schwarz; die 
Deck - und die Schwung-federn von aussen 
hoch rosenroth, jede der vier ersten 
Schwungfedern mit zwei runden weissen 
Flecken; die Kehle am Männchen schwayz, 
am Weibchen weisslich, L. 64%, 

Ausserst selten als Strichvögel. 
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EN WMir-Sehreitfüässen, 0) 
XIV. Gattung. Bienenfresser. Merops. 


Schnabel: Etwas bos geuförmig, zusammengedrückt, 
vierkantig, spitzig. 


Nasenlöcher:: Klein‘, an der Wurzel des Schnäbels. 
Zunge: Schmal, an der Spitze meist gefasert. ` ` 


Ce v, o 


65.) 1. + Gemeiner Bienenfresser. M. Afiaster. 


Oberleib hell REEN CPE TOAN grin gė- 
mischt; ¿Unterleib hellsrünlichblau; die 
Kehle a (SEW "unten schwarz eingefasst; 
durch de Se geht ein schwarzer Strei- 
fen; der hl bläulich grasgrüun, die 


zwei mittelsten Federn länger als die ei e E 


o E Eet 
Sehr selten als Zugvogel. 


N XV. ZE Eisvogel, Alcedo. 


Schnabel: Gerade, lang, stark. 


Nasenlöcher: Klein, "mehrentheils bedeckt und 
schräg liegend. 


Zunge: Fleischig, flach, kurz und spitzig. 


64.) 1. Gemeiner Eisvogel. E A 
Kurzgeschwänzt; Oberleib lazurblau, 


ET GC | BEN 
srünspielend; Vater und Zügel oran- 
seroth; Li 7° | 


Das Weibchen mehr grasgrün als lazur- 
blau, An der Oppa von Troplowitz bis 
Hultschin, an der Oder bis Dyhrenturti, 
Nicht sehr selten, Stand - und im Winter 
Strich- vogel, ES Ad, 


Kee ORDNUNG, 
Sper lingsartig ge kb gel. Passeres. 


Schnabel: Kogelförnnig „ meist stark, beide Kinn-. 
laden beweglich um die Saamenkörner zu schälen, wos. 
durch sie sich von allen Vögeln auszeichnen. Le Cie 

Füsse: Bis über die Ferse befiedert , dünn, mit 
freien Zehen, | | 


XVI. Gattung. -Kernbeisser. Loxia, 


Schnabel: Stumpfkegelförmig, oben und unten 
sewölbt, an der Wurzel sehr dick; die untere Kinn- 
lade am Seitenrande eingebogen. 

Nasenlöcher: In den Schnabelwurzel "lbgend, 
klein und rund. | | 

Zunge: Ganz, am Ende schräg abgeschnitten. 

a) Kreuzschnäbel, mit sich kreüzendem Schma- 
bel, ` | 


Le 


65.)  Boheirdnnihie Kerinbeisser. L. 
Pytiopsittacus, 


Schnabel sehr stark, kurzer als die Mit- 
ielzehe, die Spitze der untern Kinnlade 
geht nicht über den Rücken der obern hin- 
aus, und diese geht nicht so tief herunter, 
wie bei der fole eiet Art. Männchen 
mennigroth und graulichgrün; Weibchen 
grau, auf dem Rucken mit olivenbraunen 
Flecken; auf dem Steiss und der Brust bald 
mehr bald weniger olıvengelb BREET gen, 
L Bir e oft, 

Grössei und stärker wie der Gimpel, 
fast wie der Seidenschwanz, _ 
` ITnKieferwäldern; nicht selten. ‚Streicht 
im Winter. 


66.) 2. Kreuzschnabel, Li curvirostra. 


Mit dünnerem Schnabel; beide Kinn- 
laden gestreckt, so lang als die Mittelzehe; 
die Spitze der unteren Kinnlade reicht über 
den Rücken der oberen weit hinaus, L..6”. 

- Männchen roth oder zeisiggrun; das 
Weibchen olivengelb; nur der Rücken 
schwärzlich mit olivengrüunen Rändern. 
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Dieser Vog pèt variıt ausserordentlich, 

Nicht Gu besonders im Fürstenthum. 
Jägerndorf. Stand- und Strich -vogel vor- 
zuglich im Junius und Julius. 

b.) Eigentliche Kernbeisser: -mit einem star- 
ken, uneingeschnittenen; sich nicht kreuzen- 
den Schnabel, 

$ dk | 

67.) 5. Fichten - Kermbeisser. L. Enucleator, 

Die obere Kinnlade geht weit über die 
untere hinaus und bedeckt die Spitze der 
letztern; auf den Flügeln steht wegen der 
weissen Spitzen der mittleren und grossen 
Flügeldeckfedern eine doppelte weisse Bin- 
de; derSchwanz:stschwärzlich; am Männ- 
chen die Hauptfarbe roth oder 'grüngelb; 
am Weibchen: der Kopf, der Hals, die 
Brustund die obern Deckfedern desSchwan- 
zes orangeroth; der Bauch aschgrau, ins 
orangefarbige spielend, besonders an den 
‚Seiten; der Rücken grau, gelbgrünlich 
gemischt; die doppelte Binde der Flugel 
schmutzig weiss. Lu. 173% Dicker und 
grösser.als der Gimpel; a fast s so dick ‚wie 
N. 1. L. pytiopsittacus ©. 

Er kommt bisweilen nach Schlesien | 


.68.) e Gemeiner Kernbeisser. L. ` 


| Coccothraustes, | 


Granlich kastanienbraun ; s über die oi. 
gel geht ein weisser Querfleck; die mittle- 
ren ONE an der Suitea stumpf- 
eckig abgeschnitten; die Kehle und ein 
Seit von der Schnabelwurzel bis zum 
Auge schwarz, L. 7% db 
Das Weibchen ist viel heller, und der 
:Querfleck über den Flügeln grauer. ‘In 
bergichten Wäldern, um Troppau, Jägern- 
dorf, Annaberg. ‚Nicht selten. ` Strich- 
vogel 


es A. Grüuhänfling. L. Chloris, 


Der gröste 'Theil des Oberleibes am 
Männchen gelbgrün mit blaülich grauen 
F ederrändern; am Weibchen mehr gran- ` 
grün; der ‚Unterleib gröstentheils gelb; die 
aüsseren Schwanzfedern haben viel selbesz 
die vorderen Schwungfedern sind auf den 
aüsseren Fahnen gelb; die Füsse und der 
Schnabel fleischfarben. L. 6. < 
Mit, einigen Abänderungen. 


a 


In Gärten, ih Ya - and (ri -hölzern 
beinahe durch ganz Schlesien. Gewöhnlich, i 
Strichvogel. 
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éi Dompfaffens mit einem A der Wurzel sehr 
dicken, kurzen und an der oberen Kinnlade 
' eingeschnittenen Schnabel. 


70.) ~ 6. eege L. Pyrrhula, 


Kopf, Flūgel geg Schwanz schwarz, 
violett schillernd; die Deckfedern dë 
Schwanzes und der After weiss; beim 


Männchen der Oberleib hellaschgrau, der 


Unterleib roth; beim Weibehen der Ober- 
leib braüunlichgrau und der Unterleib röth- 
Deh grau. .L. 64% 

In IE Gegenden gewöhnlich. 


Stand- Ru Strich - vogel. 


XVIIL Gattung. F ink, F ringilla. 


Schnabel: Gerade, kegelförmig; viel dünner als 
an der vorigen Gattung; die geing SÉ lang, 
unausgeschnitten. d 


Nasenlöcher: An der Wurzel PR eur undlich, 
bedeckt, 


Zunge: Fetschig, EE ZE hinten rundlich, am 
‚der Spitze hornhaütig, und etwas geschlissen. ` 

Leib:. Gestreckt, aici so kurz und dick wie be 
der vorigen Gattung. 


al bag sentliche Finken: "mit im Umfänge rundem, 
| ‚gestrecktem, etwas dickem und stumpf zuge- 
"spitztem Schnabel. ee 


KÉ . Buchfink, P . Caelebs. 


Flügel bake z, mit zwei weissen Quer- 
streifen; Schwanz schwarz, die drei aus- 
‘sersten Federn mit einem weissen Längs- 
Deck, der an der dritten sehr klein ist; dér 
Unterleib am Männchen weinroth, am 
Weibchen röthlichgrau, "de, 

Mit Abäuderungen, ` 

Beinahe überall, gewöhnlich, V erlässt 
uns gegen den Winter, kommt aber ziem- 
lich zeitig zurück. » Zugvogel, 


72.) DB Bergfink. d F. montifringilla. 


BIT: inneren ek dei der Flügel 
hochgelb; Brust und Schultern orangegelb; 

Bauch vnd Steiss weiss, am Männchen die 
schwarzen Kopfiedern mit rostgelber Em- 


| | | 
| d 


i 


Sp 


fassung; am Weibehen der Kopf maen | 
Fü 64 | 
Mit sehr vielen Aböinlhrüngen, 
Gewöhnlich. bn Herbste Strich- zu- 
weilen Stand -vogel, | 


a S Haussperling. F, domestica, 


Der Schwanz und die Flügel dünkel- 
braun, letztere mit einer. weissen Binde; 
am Männchen der Kopf aschgrau; der 
übrige Oberleib rothbraun und schwarz 
gefleckt; die Kehle schwarz; der Unter- 
hals desgleichen, mit grauen F ederrändem; r 
am Weibchen der Kopf rothgrau; der 
Rücken rothgrau und schwarz gefleckt; der 
ganze Unterleib weissgrauz/ die schwarze 
Kehle fehlt. E. 3° — 5 zit, | | 

Mit vielen A bindor ungen, 


Haüfig; fast überall, Standvogel.- 


7%.) 4. Heer ng F, Montana; | 
Der Schwanz und die Flügel Finke 


hraun; die weissen Spitzen der grossenund ` 


mittleren Deckfedern bilden über die Flü- 


A 


‚gel zwei weisse Binden; ie Kopf roth- 
braun, am Wei hehen heller als am Männ- 
chen; der Oberrücken zrostfarbig und 
schwarz gefleckt, 1.5. 

Mit einigen Abänderungen. 


Br fash überall. Standvogel. 


5) Gi Jëeëet- F. petronia. 


| Ueber den Augen um den ganzen Kopf 
ein ringförmiger rothgelblicher Streifen; 
Oberleib graubraunlich mit schwarzbrau- 
nen und rostweisslichen Längsflecken; Un- 
terleib weisslich mit bräunlichen Längsfle- 
cken; an der Gurgel ein gelber Fleck; die 
Schwanzfedern graubraun mit hellerer Ein- 
fassung; die Seitenfedern des Schwanzes 
an der Spitze der mneren Fahne mit einem 
weissen Fleck. L. 53”, Selten. Zugvogel. 

b.) Hänflinge: mit im Umfange rundem, und 

kurzzugespitztem Schnabel. 


ech, 6, Hänfling, d, cannabina, 


SZ A6) 
ih vorderen Schwun sfedern und der 
Schr schwarz, die Ränder weiss; am 
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alten Männchen die Brust blutroth, ` 


Weibchen röthlich weiss, iiae a g= 
Deckt Tr Si 


Mit vielen Abänderungen und desshalb 
mancherlei Benennungen, 


kb ` 


In ganz Schlesien > besonders an dem 
Vorgebirge von Lee bis Jägerndorf 
nicht selten, 

0.) Zeisige: mit einem aa an den Seiten 


mach vorne etwas zusammengedrückten, und 
scharf und lang zugespitzten Schnabel, 


77.) : 7. Distelfmk, (Stieglitz.) F, carduelis, 


Rings uin dieSchnabelwurzel hochroth; 
an den Schwungfedern die obere Hälfteder 
ausseren Fahnen gelb; die zwei aüsseren 
Schwanzfedern in der Mitte, die ubrigen 
an der Spitze weiss. L, 54%, 

Mit Abänderungen, ` 


TT ` eg 


. Ueberall in Gärten, Vorhölzeın und 
kleinen Wäldern, besonders gegen das Neis- 
ser Gebirge, Gewöhnlich. Eu selten 
Strich -vogel, ` a C CSR 


` 


Eo 
k Ch o. Eılenfink. (Zeisig.) F + Sikina; 


Der Leib hat ein eignes Grün (zeisig- 
erün); Schwung - und Schwanz-federn 
schwarz, erstere in der Mitte und letztere 
an der Wurzel gelb; beim Männchen 
Scheitel und Kehle schwarz. 1.43 | 

Das Weibchen ist blasser; am Kopf 
und Rücken grau und schwärzlich gefleckt. 
Mit mehreren Abänderungen, Gewöhnlich 
‘in Nadel- und Erlen-hölzern, Strichvogel, 
"bleibt aber im Winter bei uns, 


79.) Ge Flachsfink. (Zötscherle.) F. linaria. 


 Schwüng - und Schwanz-federn dunkel- 
braun; uber die Flugel zwei weissliche 
Streifen; die Kehle schwarz; der Scheitel 
roth; am Männchen auch die Brust. d Bu 


Mit vielen Abänderungen. 


Ich habe einst einen weissen, etwas 
braun gesprenkelten im Herbste gefangen, 
der nach der ersten Mauser in der Gefan- 
genschaft, ‚den rothen Scheitel ausgenom- 
men, ganz weiss wurde, 


ÖL. 
Gewöhnlich; er kommt imi Herbste | 
haufig bei uns an, and er pllegt uns ım 
, März zu verlassen, Es Wat Y 
d. ) Sporner: We Schnabel scharf 2 zügespitzt und 
an den Kinnladenrändern merklich eingezo- 
gen; an.der Hinterzehe ein langer, gerader 
Nagel wie bei den Lerchen, 


©) 10, EE CH F. RE (Linné) 
| "ch, cälcarat a. (Pallas:) | | 


Rücken er aun, E R ostfarbe RER NE W: 
über den Augen ein weisser Strich; an in 
beiden aüsseren Schwanzfedern ein ra E 

_keilförmiger Fleck; ‚das Männchen mit ei~, 
nem: schwarzen Scheitel, i TA 62. | 

Das Weibchen ist. auf. N Scheitel, 
demOberhals, den Schultern, dem ganzen 
Rücken grau und rostfarbig mit schwarzen 
Flecken; am Oberhalse und Unterrücken 
ist die Rostfarbe am stärksten; eine rost- 
farbig weisse Linie über den Augen krümmt 
sich RR und y vereinigt sich mit der weis- 
sen Linie, die von jedem Schnabelwinkel 
herablaüftz Kehle-weiss ;'\ an jeder Seite 
mit emet ‚unterwärts , laufenden braunen: 


we 
X 
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Linie ` begränztz ` Oberbrust grau und 
schwarz gefleckt; der übrige Unterleib 
weiss, au den Seiten mit langen dunkel- 
braunen Strichen ; der Schwanz wie bei der 
Feldlerche gefärbt; an jeder Seite mit zwei 
weissen -keillörmigen Flecken, 

Selten; zieht blos im Herbsteund Fruh- 
jahre durch, man fängt ihn bisweilen unter 
den: Lerchen.. | 
< Ein eigener Vogel. In der aae. Farbe 
und Gestalt sleicht er ziemlich dem Ger- 
stenammer (den viel kurzeren Schwanz 
ausgenommen); durch den Spom an der 
Hinterzehe, ähnelt er den Lerchen; durch 
den Schnabel den Finken; wiewohl er auch 
von den Schnäbeln der übrigen Finken- 
Arten sehr abweicht. 


Anmerkung. Der Kanarienvogel. F. canaria, 
wird sehr haüfig in Zimmern gehalten. 


4 XVIL Gattung. Ammer. Emberiza. 


` Schnabel: Gerade, ‘kegelförmig. 

 Kinnladen: Unausgeschnitten, die untere an den 
Seiten verengert, die obere schmäler als die untere, 
and am Gaumen inwendig eine knochige Warze oder 


O3 


Zahn, beide an der Wurzel etwas von einander ab- 
stehend; der (ën ed er, schräg nach unten Zug 
richtet. | | 

Nasenlöcher: An der Wurzel des Schnabel e 
gend; zum Theil mit Federn bedeckt, und rundlich, 

Zunge: Gespalten. 

a.) Mit einem kleinen oder mittelmässigen, stark 

gekrümmten Nagel an der Hinterzehe. 


BE) Goldammer. E. citrinella. 


Der ganze Vorderleib, oder sein gröster 
Theil goldgelb; am Männchen der Kopf 
last ganz goldgelb; am W eibchen der Kont 
sammt den Backen und dem Halse nur ein 
wenig gelb mit olivenfarbigen Flecken; der ` 
Schwanz ‚schwärzlich, die zwei aüsseren 
Federn mit einem weissen ROTER i 
Fleck auf der i inneren Fahne.: L, 63% 

Mit einigen Abänderungen, 

In Feld- und Vor -hölzern, in Hecken, 
Gebüschen und Gärten durch ganz Schle- 
sien, Ein Stand - und Strich -vogel 


02.) 2. (Ger BEN Grau-ammer. E. miliaria. 
. Der Schnabel stark: der Oberleib rost- | 


grau mit schwarzbraunen Längsfleckensdie 


i / 
u 
. r ; . 
D 


€ 


eu - und Schwanz - RR dunkel- 
‚braun, grau kantirt;' Unterleib rostgelblich 
weiss, auf der Oberbr ust mit schwarzbrau- 
nen Flecken, -Unterbrust und die Seiten 
des Bauches weisslich, mit ‚schwarzbz au- 
nen Schaftstricheiß L. 74% 

Mit Abänderungen. =- 2 

Auf Wiesen und Landwegen, 

Zugvogel: : 1chhabe mehrereim Hei bste 
‚auf dem Vogelheerde gelangen; allein im 
"Winter Ze: ich auch. einige frei herum 
fliegen. 


e SH) 2. Rohrammer. E. Schoeniclas, 


Die Federn des Oberleibes mit schwärz- 
braunen Längsflecken und rostfarbigen, 
breiten, und einige derselben mit röstweiss- 
lichen Rändern; Schwanz schw arzbraun, 
seine beiden ausseren Federn mit einem 
keilförmigen weissen Fleck; Kopf, Kehle 
beim Männchen schwarz, im Genick ein 
‚grauer oder weisser Ring, der sich mit den 
zwei’von den Schnabelwinkeln kommenden 
Assen Streifen bei den Wangen vereinl- 
get Lit. 


5 


Das Weibchen "hat: eimen  rogtbraunen 
Kont mit schwarzbraunen Flecken; ‚die 
Wangen rostbraun; über die Augen ein: 
vostr öthlich weisser Streifen, der sich mit 
den, von: den Schnabelwinkeln kommenden 
Streifen und dem im Genick stehenden Ring 
verbindet; Kehle und Unterleib röthlich- "` 
weiss, an der Rrust mit schwarzbraunen ` 
und rostrothgerändeten Federn; der Un- 
terleib weisslich mit rostrothen Längs- 
strichen, | 


Die alten sowohl" als die jungen Männ- 
chen sind im Herbste und im Winter über 
dem Scheitel rostbraun und grau gespren- 
kelt, an der Kehle schwarz und grau, ge- 
Heckt, 

Dieser ist die. nasserina dei Weigels: ~ 
allein im März geht die Farbe des Kopfs 
und der Kehle ins schwarze, der graue 
Streifen im Genick ins weisse über. 


In sumpfigen Gegenden Schlesiens; wo 
viel Rohr wächst, selbst zwischen Breslau‘ 
und Morgenau, bei Zedlitz, Nimkau, 
u, S W. Zugvogel; kommt aber sehr 
zeitig zurück, EN 


ep 


04.) 4. Gartenammer. E. hortulana, 
‘Die Federn des Rückens und der Schul- 


tern schwarzbraun, mit'gröstentheils rost- 
farbenen aber auch theilweise mit weissli- 
chen Rändern; am Männchen der Kopf, 
der Ober und Unterhals graulich oliven? 
grün; und zwei Striche von den Schnabel- 
winkeln schweielgelb; am Weibchen der 
Kopf grünlichgrau mit schmalen braunen 
'Schaftstrichen und die Kehle blassgelb; der 
Schnabel und die Füsse fleischfarbig; der 
Unterleib am Männchen roströthlich, am 
Weibchen braünlichgelb; die Schwanzfe- 
dern schwärzlieh , die vier aüsseren an den 
inneren Fahnen gegen die Spitze mit gros- 
sen weissen Flecken, L. 6%, 
Mit vielen Abänderungen. 
In Gebüuschen, Feld - und’Vor-hölzern, 
Gärten einiger Gegenden, z. B. im Oh- 
"lauschen, Saganschen, jedoch so viel ich 
weiss, selten. Zugvogel. | 


b.) Mit langem. alisserst wenig gekrümmtem Na- 
3 gel an der Hinterzehe. 


` 


85). 9. Schneeammer, E. nivalis. 
Die Schwungfedern weiss, die untere 


% 


| H 


TIälfte der vorderen schwarz, und grös- 
tentheils weiss kantirt; die sechs mittleren 
Schwaüzfedern bis auf die weissen Ränder 
schwarz, und die sechs ausseren bis auf ei- 
nige schwarze Flecke an der untern n Hälfte, 
weiss. Li, 93% 


So diek.und stark wie ein Grauammer, 
Mit einigen Abänderungen. 


ir kommt bisweilen aus dem Norden zu 
uns: ich habe ihn im Fürstenthum Jägern- i 
dorf im Winter erhalten, Zugvog ei 


FÜNFTE ORDNUNG. 


Sıngvögel, Oscines. 
Schnabel: Gerade, bei den meisten an der oberen 
Spitze etwas weniges herabwärts gebogen; kegelför- 
mig, bei einigen fast walzenförmig, bei andern pirie- 
menförmig; die obere Kinnlade unbeweglich. 


f 


Füsse: Bis über das Fersengelenk befiedert; 
schwach, | | | 
| | 
Viele dieser Vögel singen sehr schön ‚, desshalb ver- 
dienen sie ihren Namen mit Recht; denjenigen wird 
er aber auch zu Theil, die das Glück haben mıt 


ihnen in den Gattungskennzeichen übereinzustimmen. 


Be: 
SEH Gattung, Drossel. Tun dus. 


Schnabel: Gerade, die. (en? Kinnlade an der 
Spitze niedergebogen und an den Seiten gegen die 
Spitze ausgeschnitten ; rund, etwas messerförmig, 


an der "Wurzel der obern Kinnlade stehen einige 
Borsten. 


- "5 Nasenlöcher: ‚Birund; bloss, oben mit einer dün- 
nen Haut halb bedeckt, | 


. Zunge: Fäserig, ausgeschnitten. 


Füsse.: Die: mittlere Zehe an der Wurzel mit der 


 asseren verbunden. "E 
| RR 


36) 1. Misteldrossel, T. viscivorus, 


3 


Ni 


Dir Balkan olivenbraun; (E oberen, 
mittleren und grossen Deckfedern der Fli- 
gel mit weissen Spitzen; die unteren Deck- 
federn der Flügel weiss; die drei ausseren 
Schwanzfedern an der Spitze weiss; die 
Gurgel mit dreieckigen'und der Bauch mit 
fast halbmondförmigen schwärzlichen Fle- 
cken, am Weibchen ant gelblichweissen 
und am Männchen auf » weiss gelblichen 
Grunde, L. id 


Mi, Abundormgen. ER 


Bas 


— ur 


In den höheren W aldungen des Fürsten- 
thums Jägerndorf; manches Jahr nieht sel 
ver bald Stich bald er Ce Rat CS 


07. 2; Singdrossch, T. musicus, i 


“Der Oberleib SEN die oberen 
mittleren und grossen Derhel der Flü- 
gel mit rosigelben Spitzen; die unteren | 
Deckfedeits der EI gelblassgelb ; ‚der gauze g 
Schwanz olivenbraun; de Gurgel und due ` 
Brust mit verkehrt herzlör migen, und’ der 
Bauch mit eirunden; "duukelbrainen. Fle- 
cken auf weisslichen oder weissgelben 
Grunde. TL. 844, 

Mit A bänder um gen 

Im Fürktenthiti Troppau, Jägerndorf, 
Neisse: Ziemlich gemein. Bësse kommt 
aber sehr zeitig zuruck; denn ich habe sie 
manche#-Winter schon im Februar ge- 
sehen, ; 


Ag 


80.) A Wachholderdrossel. T. pilaris. 


Der Kopf und der Unterrücken asch- 
grau; der Oberrücken  kasianienbraun, 


Ce 
NW 


e 
weissgrau gewölkt; die “oberen grossen 
Deckfedern e Flu gel mit kaum merklich 
grauen Spitzen; dió unteren: Deckfedern 
weisslich; die Schwanzfedern schwarz, 
nur die aüsseren an der Spitze der inneren 
Fahne weisslich; die Brust mit verkehrt ` 
‚herzförmigen, und der Unterleib mit drei- 
eckigen schwarzbraunen Flecken, L. 10%. 

Mit Abänderungen. 

Im Herlste manches Jahr Dee Zug- 
vogel. í 


09.) CH Rothdrossel, T; Wës 


Der Oberleib olivenbraun; . ? Ëëkëieen 
grossen Deckfedern der Flügel nur mitkatım 
merklichen grauen Botze die unteren. 
' Decekfedern der Flügel braunroth; die 
Schwanzfedern braünlich, nur die aüsse- 
ren an der Spitze der inneren Fahne kaum 

merklich weiss-kantirt; die Brust mit drei- 
eckigen, dunkelbraunen und die Seiten mit 
olivenbraunen, länglichen Flecken; anden 
Seiten des Halses ein dunkelgelber Fleck, 
L 8u. 
Mit Abänderungen, 


i | 9 E 


Im Herbste und im AN? inter bisweilen 
ziemlich haufig. Zugvogel. 


90.) 2 Ringdrvossel. T, torquatus. 


"Schwär „lich ‚ durch die graulichen Si. 
weissen Federeinlassungen geschuppt, mit 
einem weisslichen halben Monde um die 
Oberbrust. L. 102, 

Das Weibchen hat am Oberleibe heil- 
graue, am Unterleibe weisse Ränders der 
halbe Mond auf der Oberbrust ist ‚öthlich 
aschgrau und braun gewölkt, 

Ren bisweilen nach Schlesien; je= 
doch selten. Zugvogel. 


91.) 6. Schwarzdrossel. TER T. 


deeg Merula. 


Männchen schwarz; der Schnabel 
und die Augenlieder goldgelb; Weibchen‘ 
schwarzbraun; die Kehle hell und dunkel- 
braun gefleckt; die Brust rostfarbig; der 


x 


Bauch Biet. L. 94, a, | 
Mit Abinderun gen, We 


` 


In den Oberschlesi schen W aldun gen gar 
nicht SEN Standvogel, SR h 


92) 7. ‚Steindrossel. KS want 


KSE e Kopf und Hals Asch: > 
Oberrücken dunkelbraun; Unterr ücken 
weiss; ‚ Unterleib orang geroth; Schwanz 
gelbroth. $ 


oe 


Weibchen: Osch EN Säit 


gr anlichweissen Federränder n3 . Unterleib 


rostroth, mitbraunenund weissen Wellen- 


linjen: 2 Schw anz gröstentheils röthlichgelb. 
L. 73% 


In Ossterreii Schlesien in- der 
Gegend von Odran: allein im Preussischen 
Antheile habe ich sie blos in der Gefängen- 

Gegen ZE gel, 


\ 


99.) ©. ee Drossel. T. roseus. 


 Rosenfarbig; Kopf mit langen buschi- 
gen Federn, und nebst Hals, Flügeln und 
Schwanz schwarz, mit purpurrothem und 


blauem Schiller.  L. 8%. 
Beim Weibchen ist dieHaube des Set 


kürzer; die rosenrothe Farbe kaum schwach 


"lleischfarbig; die Brust mit einigen schwa- 


1e 


9 
datz schwärzlichen "Wellenliniens,, der 
Schiller aller Federn'schwach, L. g% 


i D 
é Eé Af 


Aüsserst selten. Zugvogel. 


f 


94) 3 Roh idae. KEE 
Der Öberleib RE au; A die 


Augen geht ein rostgelblichweisser Strei- 
fen; an Männchen die untern Deckfedern 
und der ganze Unterleib roströthlich weiss; 
am Weibchen die Kehle ı rein\veiss und der 
Unterleib heller als beim Männchen; die 
Schwungfedern dunkelbraun, an der Spitze 
sehr et roströthlich kantirt;s der oben. 
dunkelbraune und auf der ünteren Fläche 
hellere Schwanz zugerundet; dieSürn und 
die Schnabelwurzel platt gedrückt, L IR 


a ©: feuchten Gegenden, wo Schilfrohr 
Gi vächst, sehr haung, Zugvogel. 


XX: Gattung. Seidenschwanz, Ampelis. 


Schnabel: Ge); die längere - ohera Kinnlade 
etwas eingekrümmt, und- am beiden Seiten ausge- 
schnitten; kürzer als der Kopf ; etwas gewölbt. 

Nasenlöcher: Mit Borsten bedeckt. 


10 Zunge: 'Spitzig, knorplich md gespalten. 
Füsse: die rt Zehe, an der Wurzel mit der 
aüssersten vereiniget. 


. 95.) I. Seidenschwanz,* A. Garrulus. 


Röthlichgrau; die Kehle und ein Fleck 
um die Augen schwarz; am Hinterkopf ein 
kleiner zurückgelegter Federbusch; die 
hinteren Schwungfedern mit pergamentar- 
tigen ln TE Spitzen. Alte Mäun- 
chen haben auch pergamentartige rothe 
Schwanzspilzen. L. 8%, 

Mit Abänderungen. 

Im Norden; besucht, uns ım Winter 
und zieht dann wiederin seine Heimath; 
` indessen sind mir im Gebirge des Fürsten- 
thums Jägerndorf während des Sommers 
schon mehrere vorgekommen; ob sie aber 
genistet haben, weiss ich es nicht, 


A SL ‚Gattung. ,Schwätzer. Cinclus. 

Schnabel: "Gerade; die obere Spitze nach witen 
gebogen, mittelmässiglang, an den Seiten gedrückt; 
hochrückig, schmal zulaufend. 


Nasenlöcher: Ritzenförmig, mit einer flachen Haut 


~ 


yon oben, übrigens | mit haarartigeñ Federchon: be- 


deckt. 
Zunge) Gespalten. | $ KH 
Kopf: Klein, spitzig, oben CHE D als unten, 
Augen: Hochliegend. ` - 


Leib : Stark, dicht mit Federn bekleidet. 


Füsse: Die mittlere Zehe an der Wurzel mit der 


aüsseren verbunden, ` 


96.) 1 Wasserschwäizer. C. aquaticus. 


Oberleib grau, an den 'Federrändern 


schwarz überlaufen ;;; der Kopf und oben 
der Hals graubraun; ; der Vorderhals und 
die Brust weiss; die untere Hälfte der letz- 


+ 


teren rostbraun. Leit, wg 


An der Oppa ım F ürstenthum Denis 


dorf, und an der Neisse, , jedoch selten. , 


f 
PEL 
3. 


Standvogel, Ze H Lë, ege 


| E? 


XXU, Gattung. Saar, Sturnus. 


Schnabel: Gerade, niedergedrückt, breit, eckig, 


der Rücken der oberen Kinnlade geht tief in dieStirne, | 
und. der Rand ‚derselben, ist ONE an der Spitze 


stumpf. 


fadar 1628 


Nasenlöcher: Oben REN und die Stirnhaare 


stehen bis an dig Nasenlöcher, 


EA 


96 


“Zange: An der Spitze; cin DNAN 
Füsse: Die mittlere Zehe mit der alissersten bis an 
das erste Gelonk kai 


E 


CA ‚Saar, St. he 

Der Leib AR wärzlichmit pur purrothem 
unds opinem Schiller und weisigetüpfelt.- Der 
Schnabel ist bei den ausgewachsenen Thie- 
‚ren gelb. Foie Ad 

"Mit Wisutlerunkent. Le og fe 

Die Jungen. sind. mehr rauchfahl als 
ch und: meistens nur durch die 
generischen Merkmale kennbar.: a4) 

Haüfig, besonders jenseits der Oder, 
und in der Nachbarschaft dieses Flusses, 
wo Laubwaltllungen mit Wiesen und Aek- 
kern abwechseln im Furstenthum :J ägern- 


dorf selten. ` Zu ogcl, ` 
Rn: Gattung. Fliegenfänger. 


Muscicapa. 


TET Geräde, an der Spitze der oberen Kinn-- 
lade etwas nach unten gekrümmt, üm den hinteren 
Rand‘ mit steifen Borsten besetzt; dünn, an der 
Wurzel breit, fast dreieckig. d | 
RER Ra isenlöcher: Mit steifen Haaren bedeckt; 

‚Füsse: Meist mit getrennten Zehen. ` 


- | 97 
98.) Tt Gefleckter Fliegenfänger. M. 


grisola. 


Oberleib ER Vikerieib weihlh. 
lich mit gang graugn Längsflecken, 
L. 0% | 


Varirt öh dori Tage denn die Jungen 
sind am Oberleibe und an der Brust gelb» 
lich weiss und gelblich grau gespr engt, 


In Schwarz- und EET I TOUR auch 
in Gärten ; ziemlich gewöhnlieh. ‚Zugvogel. 


Anmer uns In Sähleiien Ba man viele Säns 
ger, Sylvia, mit dem Namen Fliegenfänger ; 

- der Anfänger muss sich daher durch diese Be- 
nennung in der Untersuchung. nichg taüschen 


dassen. | e 
— re 


99.) 2. Schw WEE Stier M. 
| Atricapilla. 


Der Oberleib schwarz; d Unterleib 
und die Stirn weiss; die zwei aüssersten 
Schwanzfedern mit einem weissen Längs- 
streifen, Lesin, | 


Mit Abänderungen. 
G 


D gén; im Jahre 
r bei Breslau gelan- 


~ ` 
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unserehi 
VAt habe ich e 


Bet » Zugvogel 


gei S; Schi 


d 


uer Alien Bingo: M. 


2 Mu Keen Stäer P 
| Der Kopf icken und die re 
federn ‘grai nm Männchen}; braun- 


grau am J nz die drei aüssersten 

Schwan federn mit en Längs- 
Beck gt, 

In A pee ‚auch in: Gärten. 


er PN Ge me Wstacilia 


Schn: x ` Dice) im Umkreise ër mit 
pfriemenförmiger ‚Spitze, 

 Nasenlöcher : " Eirund ,. unbedeckt. 

"Zunge: Schmal, an der Spitze gefäsert. d 


Füsse: Schlank, hoch, mit "Sé krummer Hin 
terzehe. 


. Schwanz : Laug. E | 
VS ` | 


d $ 
i € a u 


„> 


201.) 1, Mët due. M. alba. ` 


Rücken aschgrau; am Männchen die 


Stirn, die Wangen, die Seiten des Halses. 


E 


der gröste Theih,.des E weiss; Ss 
Scheitel, die Kehle, die Brust a der 
Schwanz schwarz; am letzteren die zwei 
aüssersten Federn dem grösten Theile 
nach weiss; am Weibchen ist die Stirn 
und die Wangen nicht so rein weiss ‚die 
Kehle nicht so schwarz. L. fast RER, 
Mit vielen Abänderurigen. 
In ganz aan sy, haufig, „Zugvögel, 


102.) 2. Graue WEEN M. Boarula, 
(Bechstein.) y 

Oberleib ` donkdascheran ; - Brust” und 
Bauch .hochgelb ; der Schwanz länger als 
bei der.M. flava; seine:drei aüssersten Fe- 
dern fast ganz weiss;; am Männchen die 
Kehle schwärz, am Weibchen aber röth- 
tich weiss, Wa o 

An klaren gteinichten Bächen | im Ge- 
birge, Augvogek 


= (9 # 


203.) 3. Gelbe Bun - M.. flava. 
Oberleib rauy der Rücken mit.oliven- 
grün überzogen; der Steiss ‚grünlich gelb; ` 


der Unterleib gelb; die zwei aüsseren Fo” 
EE, éi EE 


+ 


D 
3100 


dern des kürzeren Schwanzes über die 
Hälfte weiss. L, bag, Ge 

Das Weibchen ist auf dem Öberleibe 
nicht so grün überzögen; auf der Brust 
hell röthlichgelb oder weissgelb, gespren- 
kelt; die Kehle Weiss. | 


Auf Wiesen, Triften, besonders in 
ebenen Gegenden , aber auch im Vor ge- 
birge, jedoch seltener. Sehr gemein, Zug- 
vogel, 


Le 


A i 
, ST e 


Ad Gattung, PER Sylvia. 


' Sehhäbel: FE ‘ziemlich dünn,‘ \ößiemenför- 
mig zugespitzt, mit Det gleichen Kinnladen. 
Nasenlöcher: Unbedeckt. 
‘Zunge: Haütig, vorne zerschlissen.. 
Füsse: Der Nagel der Hinterzehe nicht länger 
als die letztere, und bogenförmig. 


104.) 1. Nachtigall. S, Lascinia: (Latham.) 
“Oberleib röthlichgrau; Unterleib hell- 
gran; der Schwanz braunroth. L.6% 
WVarirt in der Farbe, geben) in der 
Gefangenschaft, ` 


ài 


e Si e y ‚ 4101 


ES Gët im platten Lande und im Vorge- 
birge, z. B. in den buschr eichen Thälern 
des Pareten huna J gengt Zugvogel. 


105.) 2, Grosse Nachtigall, S. Philomela, 
(Bechstein,) 


Oberleib schmutzig graubraun : an der 
Brust hellgrau, dunkelbraun gesprenkelt; 
die Kehle weiss; schwärzlich eingefasst ; 
der Schwanz schmutzig rostbraun, La 6 I, 


106. .) D, Schwarzköpfiger Sänger, (Mönch 3 d 
is Apita, (Latham d 


Oberleıb dunkler=-:und der Unterleib: 
 heller-grau; Oberkopf beim Männchen 
schwarz, beim Weibchen rostbraun, Am 
Männchen ist, der Hals aschgrau, der 
‘ Bauch weisser, L. I 


Mit Abänderungen,, 


Haufig,, besonders in. den bergigen Laub- 
hölzern des Fürstenthums Jägerndorf; er 
zieht spät weg und kommt zeitig im März 
zurück. Zugvogel. 


ES 


-= 


107.) 4, Graue!Grasmucke, P. boren: 
| (Latham `) 


' Oberleik r SE Unter leib weiss- 
grau; Füsse-bleifarben. L. 3 n, Etwas. 
selten. Zugvogel. | KD 


d 
108.) 5. dogtete ET sw fruticeti. 
NE Bechstein.) ; Kg e 


a 


Obenleib rosigraus Unterleib röthlich- 
grau; vonden Nasenlöchern biszu den Au- 
gen ein schmutzig weissgelber Strich; 
Schwanz gerade; Füsse gelbgrau. L ARE, 


Selten. Weigel. N. 5; mir ist; sie aber 
noch nicht vorgekommen, | 


109) 6. Fahler Sänger. S, Gideren 
(Bechstein.) | 


Der Oberleib aschgrau ; die Deckfedern 


der Flügel rostfarbig gerandet;; der Unter- 


leib weisslich, die aüsserste Schwanzfeder 
mit einem grossen, weissen , keilförmigen 
Fleck, die zweite mit einem kleinen, und 


die dritte mit einer weissen Spitze. L. 8⁄4 


Nicht RIVER in Yreldhakuenne. ‚und im 


Gebüsch auf. dem ebenen AA, selhs bei 


Breslau, Zugvog el. Ga 


S 


oh o, Klapper - Grasmüeke.. S, Garina 


(Beehstein,) 


Der Öber leib röthlichgran der Unter- 


leib weiss; die aüsserste Schwanzfeder | 


auf der aüsseren gud ein Theil auf derin- 
neren Fahne weiss gezeichnet. ERS, 


Ziemlich baffe, In Gärten, Hecken 


und in der Nähe der Dörfer und der Städte, 


sefbstin dei hies gen t Vorstädte ten. E 


Ba 


118). Gespetberie Giusnkücke S. nisoria. 
. (Bechstem.) 


Der Oberleih aschgraubraun ; der Uni 
terleib wweisslich, mit aschgrau braunen 
Wellenlinien; der Augenstern goldgelb; 
die Schwanzfedern graubraun, aschgrau 
überduftet,. die aüsserste an jeder Seite mit 


einem weisslichen Rande „ die zweite bis 


fünfte-an der Spize und am inner en Rande 
weisslich, ein | RAUS Rt 


109 


o 


104 


In Feldhölzern und Hecken ; E" Ge- 
 büsche an Feldern; mir ist sie etwas selten 
vorgekommen. Zugvogel, 


12.) 9, Gelbbaüchiger Sänger. S. Hippolais, 
| (Latham.) 


Der Oberleib olivenfarbig aschgrau; der 
Unterleib hellgelb; die hintern Schwung- 
federn gelblich, weiss eingefasst; von den 
Nasenlöchern bis zu den Augen ein gelber 
Streit L. 53% 

In unseren Trebnitzer Laubwaldungen 
und in Gärten, selbst in den Vorstädten bei 
Breslau. Im Ganzen nicht sehr selten, 


Zugvogel, 


119.) 10, Laubsänger, S, éiere 
(Bechstein,) 

Oberleib zeisiggrun ; der innere Flügel- 
yand gelb und Ce ET 2 gefleckt; E 
den Augen ein gelber Streif, durch diesel- 
benein dunkelbrauner; Füsse gelb, Weiten, Z 
überlaufen. L.:44%, 

In Gärten, kan und niederem Bi 
büsche des Fürstenthums Jägerndorf und 


105 


vieler anderer Oer ter k BE bei Breslau; A 
nicht selten. Zugvogel, RN A: 


A 14.) 11, Ro thkelchen; ki Rubecula A (Lath.y 


Der Oberleib schmutzig olivengrün; dıe 

Kehle und die Brust orangeroth. L. 54%. 

Abänderung, Das Weibchen ist an der 
Brust blasser, Die _ Jungen sind vor 
der ersten Mauser auf dem Oberleibe 
olivengrau, schmutziggelb gestrichelt 
und gefleckt; auf dem Unterleibe 
schmutzig gelb, mit TE auen Fe- 
derrändern. 
In Wäldern, z. B. in den am Neisser 
Gebirge; im Fürstenthum Jägerndorfziem- 
lich haufig, Sie ziehen im October und ` 
November weg, und kominen inr März zu- 
ruck; indessen habe ich im Fürstenthum 
Jägerndorf auch im December RE ge- 
sehen. Zugvogel, | 


1199 299, Blaukelchen, S, Suecica. 


Oberleibaschgraubraun ; Kehleund Un- 
terhals blau, mit einer.schwärzlichen, und 


106 


N 


diese wieder mit einer rostrothen Binde 
nach der Brust zu: eingefasst ; Schwanz, 
ausser den zwei mitielsten dunkelbraunen 
‚Federn, an der Wurzel rostroth, am Ende 
schwärzlich. | | 
‚Das Weibchen ist nicht so e blau 
an der Brust; meistens ist die Kehle weiss 
mit einer schwärzlichen Einfassung. L. ger, 


An Teichen, kleinen Flüssen; ich habe 
es sogar bei Scheitnig und dem Hinter- 
Dohme an dem jetzt zugeworfenen Graben 
mehrere Sommer hintereinander gefunden, 
Zugvogel. 

116.) ı5, Hausroihschwänzchen, S. 
HN " tee (Latham.) | | 


"e 


Der Schwanz gelbroth, die zwei mitt- 
leren Federn dunkelbraun; die dei ën 
federn ‚weiss gerandet, 


Am Männchen der Oberleib Blanlich? 
grau; die Stirn, die, Wangen und der Un- 
jeib bis zur Brust schwarz; am Weib- 
chen der Oberleib. ‚dunkelaschgrauz; ` der 
U nter leib asch grau, röthlich überlaufen; D 


CR, 
p er 


107 


die Ränder der grossen Flügeldeckfedern 


weisslich; die der kleinen weissgrau. L.A, 


Die jungen Männchen sehen ‚die ersten 
Jahre den Weibchen ähnlich. 
Auf Thürmen, Haüsern, Kirchen, ho- 
hen Mauern selbst hier in der Stadt; in 
Oberschlesien desgleichen; | gu RE 


Zugvogel, 


117.) 14. ëtt 5, Phoenicurus- 
i (Latham.) 

Männchen: Die Stirn weiss; der Ober: 
leıb dunkel aschgrau; die Kehle und ein 
Theil 'der-Gurgel schwarz; die Brust und ` 
der Schwanz rosiroth,': am: letzteren die 
zweı.mittleren Federn dunkelbraun. L, 54. 

Weibchen: Der Oberleib röthlich all 
grau; die Kehle weisslich, im Älter schwärz-- 
lich und weiss gewölkt; die Brust schmut- 
zig rostfarben, weiss gewässert; der Bauch 
schmutzig weiss; die grösseren Deckfedern 


eg 


~ der Flügel und die hinteren Schwungfedern 


roströthlich eingefasst. 

In Vorwäldern, Laubhölzern, in Gär- 
ten, in Haüsern; ziemlich ERER WE 
vogel. 


Bin 
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318.) 15. Schieferbrüstiger Singer. $. 
modularis, (Latham.) | | 


Öberleih hell rostfarbig, mit schwarz- 
braunen Längsflecken; die Flügeldeckfe- 
dern mit weissen Spitzen; Unterhals und 
Bıust schieferblau. 

Das Weibchen ist an der Brust blasser: 
und auf dem Kopfe See braun gefleckt. 
L. 54%, 

In dichtem Schwarzholze, we auch i in 
Gebirgsgärten; im Oberschlesischew Ge- 
birge nicht sehr selten. Zugvogel, Indessen 
habe ich die gelinderen Winter, zu Gep- 
persdorf im Fürstenthum Jägerndorf, meh- 
verc gesehen, 


119.) 16. Rohrsänger, S, salicaria. (Bechst.) 


Oberleib rostgelb mit braunschwar- 
zen Längsflecken;. Unterrücken lohgelb, 
schwarz gestrichelt; Kehle und Bauch 
gelblich weiss; Oberbrust und Seiten rost- 
gelb und ‚oft mit feinen braunischwarzen 
Schaftstrichen ; über den Augen ein weis- 
ser und ein braunschwarzer Streifen; dex 
gelbbraune Schwanz zugespitzt. L. 43. 
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Das Weibchen ist bleicher. 
Im Rohr, Selten. Zugvogel. 


120.) 17. Schilfsänger.S. phragmitis. (Bechst,) 


Oberleib rostgelblich mit dunkelbrau- ` 
nen Längsstreifen, die am Kopfe sehr dun- ` 
. kel, am Oberrücken aber verloschen sind; 
Unterrücken rostfarbig; Unterleib rostgelb- 
lich weiss; Seiten rostgelblich ; moba den 
Augen ein gelblichweisser undein schwarz- 
brauner. Streif; der Schwanz:so wie See 
Federn ESR a RREAN 

In Schilf und Rohr an den Ge S 
eer, ig. Zugvogel, 


mt 


125.) 18. Goldhähnel, S, Reue (Lath.) 


Oberleib zeisiggrün; Scheitel gelb, mit 
einem kurzen Federbusch, schwarz einge- 
fasst; am Weibchen sind. Stirn, Zügel 
und Augenbraunen gewöhnlich grau, L. 34%. 


In Nadelwäldern Oberschlesiens, auch 
bei Breslau habe ich vor einigen Jahren 
einzelne gesehen. Staudvogel; streicht je- 

doch gern ‚herum, 


J A 
v 


= 
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122.) 10, Zaunkönig. S. Trogtodytes. (Lath.) 


Oberleib schmutzig rostbraún , mit un- 
deutlichen Querstr: eifen; Schwanz etwas 
keilförmig und so wie die Flügel schwarz 
bandirt, ` L. 53%. 

Das.etwas kleinere Kihehe ist ih 
brainer; oben und unten mit undeutliche- 


ren Querstrichen bezeichnet. In Waldun- 


gen, besonders da, wo Flüsse sind, durch 
ganz ‘Schlesien; im Winter zieht er sich 


-in Dörfer und Städte,  Standvogel. 


Anmerkung. Die zwei vorstehenden sind die klein- 
sten Vögel in Käkien , 


XXVI. Gattung. Steinschmätzer. Saxicola. 


Schnahel: Gerade, das Ende pfriemenförmigf zu- 
gespitzt und die Spitze der oberen Kinnlade herab ge- 
krümmt; an der Wurzel breit ; ; am Schnabelwinkel 
starke Bartborsten, 

Nasenlöcher:  Eirund und Sifón. ! 

Zunge: An der Spitze gefasert. 

Schwanz: Kurz, 


123.) I. Grosser Steinschmätzer, S, Oenanthe. 


Männchen: Die Stim und ein Streifen 


d | il: 


über den Augen weiss; durch die Augen 
nach den Ohren hin ein schwarzer Streilen;_ 
der Oberleib aschgrau mit röthlichen ge- 
wässerten Anstrich; der Schwanz weiss, 
jedoch am Ende schwarz; die Kehle, die 
Gurgel und die Öberbrustlohfarben. L. 54%, 
Werbcheu mit rothgrauem Öberleibe: 
brauner Augenbinde; dunkelrostfarbiger 
Kehle, Gurgel . und Oberbrust. | 
Inden Odergegenden und jenseits dieses 
Flusses fand ich ihn zahlreich, Zugvogel. 


124.) SG Brankad e Ssehiekiimätzen.n 
(Steinfletsche.) S. 'Rubetra. 


{ TH Ueber den Augen ein weis- 
ser Streifen; der Oberleib mit schwarzen, 
vostgrau kantirten Federn; der Schwanz, 
die beiden mittelsten Federn ausgenommen, 
an der Wurzel weiss, der‘ übrige Theil 
dunkelbraun; Kehle und Brust Fehiroth, 
oben am Schnabel und den Halsseiten weiss 
eingefasst; die hinteren Deckfedern häden 
auf den Flügeln einen weissen Fleck, 
Weibchen: Am Oberleibe schwarz oder 
dunkelbraun mit mehr röthlich . grauen 
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Flecken; an der Brust hellfuchsroth mit 
kleinen runden schwarzbraunen Flecken; 
der weisse Fleck auf den Flügeln klein. L. 
Az, | 

In Gegenden, wo Gärten, Wiesen und 
Feldbüsche abwechseln, sel bst bei Breslau. 
Nicht selten. Zugvogel, 


125.) 5. E EE Steinschmätzer, S. 
, | Rubicola. 


Männchen: Der Oberleib und der 
Schwanz schwarz, rostgelblich, wiewohl 
in ungleicher Breite, gerandet; die Kehle 
und dieGurgel schwarz; die Halsseiten und 
ein Streifen auf den Flügeln weiss; die 
Brust rostgelb. | 
Weibchen: Oberleib schwarzbraun, 
rostgelblich gerandet; die Flugel und der 
Schwanz schwarzbraun; die Kehle weiss 
und schwarz gefleckt; die Halsseiten und 
der Streifen auf den Flügeln nicht so deut- ` 
lich weiss; die Brust weniger rostgelb. 


L. 444. 
Etwas selten. Zugvogel, 


315 


i 
Í 


XXVIL Gattung ‚Pieper. Anthus. 


‚Schnabel: -Dünn; pfriemenförmig, rundlich, 'ah 
der oberen Kinnlade gegen die Spitze seicht ausge- 
schnitten und herabwärts gebogen, 

Nasenlöcher: Eirundlich, unbedeckt, in einer et- ` 
was aufgeblasenen Erhöhung. 

Zunge: Gespalten oder faserig. 

Füsse: Dünn, mit gespaltenen Zehen; der Nagel | 
der Hinterzehe, mehr oder weniger gekrümmt. 

a.) Mit kurzem, merklich gekrümmten N agel der 

Hinterzehe. | | | 
126.) 1, BEA A. BEER ode? 
Alauda trivialis. Weigel, hr 


` 


Der Oberleib lerchengrau ; der Untori 
leib gröstentheils weisslich ; jedoch die Brust 
und die Seiten rostgelblich, schwarzbraun 
gefleckt; die letzteren mit solchen Längs- 
strichen; die mittleren Flügeldeckfedern 
mit weissen Endkanten; dieSchwanzfedern 
schwarzbraun, die. aüsserste zur Hälfte 
weiss, doch mit braunem Schafte; die 
nächste mit einer keilförmigen weissen 
Spitze; . der Nagel der Hinterzehe etwas 
kürzer als a selbst, und halbmandförmig 
gekrümmt, , L, 53% ah | 


re 
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In der gebirgigen Gegend des Fürsten- 
thums Jägerndorf nicht selten. Zugvogel. 


..127.) 2% Brachpieper. A, campestris. 
| (Bechstein.) 2 
Der s Öberleit grau und rostgelblich mit 
ihisbräinlichen Längsflecken; der Un- 
terleib rostgelblich weiss, auf der Brust mit 
einzelnen, wenigen, schwarzgrauen, klei- 
nen Flecken; der Schwanz dunkelbraun, 
die beiden aüsseren Federn nach aussen 
weisslich; der Nagel der Hinterzehe kurzer 
als sie, und schwach gekrümmt, über den 
Augen ein rostgelblicher breiter Streifen, 
E 64, 
In unseren bergigen und steinigen Ge- 
genden nicht selten, Zugvogel. 


D.) Mit jai gem, fast geradem Nagelder kantayshe, 


128.) P Wiesenpieper. A. pratensis, 
. (Bechstein.) 


Der Onah oltensränlich , schwie 
. lich ‘gefleckt; der Unterleib rostgelblich, 
Se der Oberbrust stark schwärzlich Be- 


Ee 
FA.. 
he 
£ KR 
11) 


fleckt; die Spitzen der - Flügeldeckfe- 
dern bilden zwei weissliche Streifen; die 
Schwanzfedern schwarzbraun, die aüsser- 
ste mit dem Schafte über die Hälfte weiss, 
die zweite mit einem grossen keilförmigen 
weissen Fleck an der Spitze. L. 54, 
An feuchten Oertern nicht selten, Zug- 
vogel, 


XXVII Gattung. Lerche, Alauda.. 


Schnabel: Gerade, walzenförmig, hinten klaffend ; 
die obere Kinnlade vorne Garden REN, mit der 
unteren von gleicher Länge. | 

Nasenlöcher: Eirund, mit Federn und Borsten 
besetzt. 

Zunge: E K 

Füsse: Zehen bis an ihren Ursprung Lesen, der | 
Hinternagel länger als die Zehe und gerade. . 


129.) 1. Ackerlerche. A, arvensis: 

Die Wangen braungrau; die beiden 
ausseren Schwanzfedern der Länge nach 
an der aüsseren, und ein Stück der inneren 
Fahne weiss; die mittleren spitzig, an 
der ausseren Seite weissgrau und an MË? 
neren rostbraun eingefässt. Let, 


Auf den Aeckern haufig, Zu gvogel,' 
H a 


fr 
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150.) 2. Woaldlerche, A, nemorosa. 


Kopf mit einem weisslichen Kranzevon 
einem Auge bis zum andern umgeben; anf 
den rostbraunen Wangen vorn ein dreiecki- 
ser, weisser, deutlicher Fleck; an den 
Flügelecken mit einigen weissen "lecken: 
der Schwanz kurz. L. 6%. 


Das Weibchen ist auf der Brust mehr 
gesprengt; der Kranz um den Kopf ist deut- 
licher; die Binfassung der Backen heller; 


‚die Steissfedern olivenbraun; überhaupt ist 


die Grundfarbe weisser und die Zeichnung 
schwärzer, 


W eigels Alauda arbhén N. 2, Nicht 


selten in Wäldern, wo grosse Heideplätze 


sind. ot ec 


15 1.) 5. Hunbnisiche, A. cristata. 


Kopf mit einem spitzigen Federbusch; 
Schwanzfedern schwarz, die arig ausse- 
ren nach aussen rostgelb. L. 


În ebenen Gegenden nicht tos mans 


- che'ziehen weg; viele überwintern bei uns. 


, e | 17 
52.) A Alpenlerche: A, alpestris, © 
Kehle und Hals gelb; quer über den 


oberen Theil der Brust ein schwarzes brei- 
ies Band; die ausserste Schwanzfeder mit 
einem keilförmigen weissen Fleck, der die 
ganze aussere Fahne einnimmt; die übri- 
gen mit einer schmalen weissen GE: 
DEL La, e 


Das Weibchen hat eine Dlakasalbe Stirn ; 5 
der Kopf ist schwarz und Trash gefleckt; 
die Wangen schwarz mit gelblichen Flek- 
ken; die Kehle weissgelb; das schwarze ~, 
Halsband schmäler; der Rücken grau mit 
dunklern Streifen, | 


Aufdem Riesengebirge nichtselten, und 
auf dem hohen Gebirge des Fürstenthums ` 
Neisse habe ich mehrere Herbste, hinter- 
einander sehr viele gesehen und auch ei- 
nige schiessen lassen. - Zugvogel, ` / 


XXIX, Gattung, Meise, Parus. 


Schnabel: Gerade, kurz, fast kegelförmig, spitzig, 
an der Wurzel mit Borsten hesetzt. 


Nasenlöcher; Mit Federn bedeckt; 
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Zunge: Abgestumpft,; am Ende mit vier borsten- 
artigen Fasern, 


Füsse: Die Zehen bis an die Wurzel gespalten, 
die hinterste lang; die Nägel spitzig. 


aI) 3, Kohlmeise. P. major. 


. © Mit schwarzem Kopfe; weissen Schlä- 
fen; grüngelbem Genick ; der übrige Ober- 
> leib olivengrün;. der Unterleib gelb, mit 
einem breiten schwarzen Streifen bis zum 
' After am Männchen: am Weibchen nur 
bis zur Mitte des Bauches. L, 53, 


In Wäldern und Gärten, durch ganz 
Schlesien ; sehr gewöhnlich, in den höheren 
Gegenden aber haufig. Strichvogel, 


134.) 2. 'Tannenmeise, P. ater. 


“Mit schwarzem Kopfe ; die Wangen, die 
Halsseiten, die Brust und ein Nackenstreif 
weiss; der Rucken aschblau.. L. 44”. 


In den Nadelwäldern des Fürstenthums 
‚Jägerndort und Neisse haufig; ; desgleichen - 
im Fürstenthum Oppeln jenseits der Oder. 
Stand - und SE, | 
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135.) 8. Blaumeise, P. coeruleus, 


Die Stirn, die Wangen weiss; der. 
Scheitelschön blau; die Kehle schwarz und 
von da steht ein dunkelblaues Band umden 
ganzen Hals und Kopf; der Oberleib olı- 
vengrün; der Unterleib gelb; beim Männ- 
chen mit einem ‚blauen Strich. L. 44. 


In Waldungen und auch in Gebirgs- 
gärten sehr gewöhnlich; Stand-, im Herbst 
Do Winter Strich-vogel, 


156.) 4. Lasurmeise. P. cyanus. 


Die Stirn und derUnterleib weiss; dieser 
beim Männchen von der Mitte der Brust bis 
zum Ende des Bauches mit einem schwarz- 
blauen Längsstreif; die Zügel schwarz; 
der Oberleib hellblau; der Hinterhals mit 
einem dunkelblauen Bande; der Schwanz 
keillörmig; der Schnabel stark. L, 53. 


Diesen in Schlesien seltenen Vogel hat 
Herr von Minkwitz entdeckt, und ein aus- 
gestopftes Exemplar steht in seinem schö- 

. nen Naturalien - Kabinet. 
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157.) 5. Haubenmeise, Ps’ eristatus. 


Gates 


Der Scheitel mit einem zugespitzten, 
SPERTO, weissgerandeten Federbusch; 
die Kehle, und ein von ihr bis m das Ge-. 
nick um den Hals gehender Ring schwarz; 
der Rücken braungrau; s er ah, Weiss- 


heh: L, 44434 in ol 


In unseren an hate: besonders 
in Gesellschaft von Goldhähnchen, Stand- 
und Strich-vogel, 

150.) d ‚Sumpfmeise, P. Gë? 


Der ganze Oberkopf schwarz; die Hals- 
seiten von den Schnabelwinkeln au" weiss; 
der Oberleib röthlichgrau; die Kehle 
schwarz mit weissen Federeinfassungen. 
L. 414, 

In Caib hinen ZE Gärten, die in der 
Nachbarschaft Teiche haben, nicht selten, 
Stand - und Strich- - vogel, 


199.) NW , Schwanzmeise. P. caudatus. 


Be TEN er 


SÉ ST und die Brust weiss; der Ruk- 


ken schwarz, weiss und rothbraiik ge- 


| | | | 121 


mischt; der keilfömige Schwanz viel län- 
ger als der Leib; der Unterleib röthlich- 
weiss; der Schnabel sehr kurz. Das Weib- 
chen hat einen schwarzbraunen N acken, 
Të VE 6%, 

In SE schlesien nicht selten, besonders | 
ım Herbst. Strichvogel. 


140.) O, Bartmeise. P- “biarmicus, 


Der Oberkopf blaulich gr au; der Rok ` 
ken röthlichbr aun; der lange, keilförmige 
Schwanz sothbraun: ; der Unterleib weiss- 
lich; die Bauchseiten "hell rostbraun; der 
ARE und am Männchen einige lange Fe- 
dern, die zwischen den Schnabelwinkeln 
und den Augen an dem Halse herunter- 
sehen, schwarz; diese Federn fehlen dem 
Weibchen; der Schnabel stark, oben ge- 
wölbt und herabwärts gebogen. L. 61, 
Selten; sie soll aber an der Bartsch. 
hecken, 


| eh 

141.) 9. Beutelmeise, P, pendulinus- 
Die Stirn und ein breiter Streifen durch 
das Auge schwarz; der Scheitel, der Hin- 
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terkopf und der Hals hellan „fast weiss; 
ein Fleck über den Oberrücken und die 
mittleren Flügeldeckfedern besonders, hoch 
rothbraun, letztere weisslich gerandet; 
der Schnabel gerade, scharf zugespitzt 
und an den Seiten etwas DESS, L. 
44 dé. Ä 
= Das alte Weibchen bat keinen so gros- 
sen schwarzen Stirnfleck, und schwarzen 
Streifen durchs Auge, und ist weniger 
roth, als das Männchen. Den Jungen fehlt 
im ersten Jahre die schwarze Stirn und die 
erste Zeit auch der Augenstreilen; die 
Farbe des Kopfs ist SS der Rücken blass 
röthlich. ` 
Sehr selten; in der Gegend von ı Nimkau. 


Währscheinlich Standvogel. 


= 


-  SECHSTE ORDNUNG. 
| ‚Schwälbenartige Vögel. Chelidones. 


Schnabel: pie & obere Kinnlade des kleinen Schnar 


bels vorn an der Spitze gekrümmt; die Wurzel breit 


mit weitem Rachen, 
Füsse: Kurz, mit scharfen Nägeln, 


Flügel: Lang; der Flug daher schwimmend; « 
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XXX, Gattuig. Schwalbe. Mirundo. 


a Schnabel; Der zugespitzte Schnabel gebogen und 
an der Spitze gekrümmt; an der Wurzel ohne Borsten, 
Nasenlöcher: Rund und ofen. | 
Zunge: Kurz, breit und gespalten. 
Füsse: Meist bis an die Nägel befiedert. 
a,) Mit drei Zehen nach vorne und einer nach 
hinten, fi 


Die Stirn und die Kehle kastanienbraun ; 
die schwarzen Schwanzfedern mit einem 
weissen Fleck, die zwei mittelsten ausge- 
nommen, gereichneh: die beiden aüssersten 
sehr lang und spitzig. L, 64%, und mit 
den langen Schwanzfedern. L. A WE 

An den Weibchen und an den ge 
sind die Farben heller, 

Vor ein Paar Jahren hatte ich auch zwei 
ganz weisse Schwalben. ` 

Es ist kaum ein Has wosie nicht wäre | 
Zugvogel, 


145.) 2. Heuschweie, H à E a 


Der Untetleib und der Unterrücken 
weise? der Oberkopf, der Rücken und ein. 


124. 


Theil der Steissfedern blaülich schwarz ; 
das übrige ist schwarz, : É. Déi, 
In. e meisten Dörfern kea Städten. 


Í Lu svogel, 


144.) 3. Uferschwalbe H. Bauge 
Der Oberleib aschgraubraun ; die Kehle 


od der Bauch weiss; das Fussblatt grös- 


tentheils nackt. L, EW OG 
Haufig an den Ufern: der Oder, selbst 


© in’ den aufgeworfenen Festungswerken zu 


a 


Breslau hatte ich mehrere Nester gefunden, 
Zu svogel; 
b. j alle vier Zehen nach vorne gekehrt. 


| 145) Th, Theke: DH. apus: 
""Weberall mattschwarz; die Kehle weiss. 

E GI. zart 
Haüfig auf vielen Kirchthürmen , alten 
"EEN Schlössern und hohen Klos- 
terg Sebaüden, ‚selbst i in Breslau. Zugvogel. 


XXXI, Gantina" Tagschläfer, Capri- 
mulgus. ` 


Schnabel: Etwas herabgekrümmt; kurz, spitzig; 
an der Wurzel niedergedrückt; die obere Kinnlade 


Mt 


am Rande mit einer Reihe GER? Bartborsten nos 
setzt. 

Kopf: Gross, darinka de Augen und dio 
Ohren. 

Zunge: 'Spitzig und ganz. 

Füsse: Kurz, mit vier Zehen, die aüsserste mit 
der mittleren durch eine kleine Haut verbunden; der 
Nagel der Mittelzehe breit und kammförmig. 


Schwanz: Aus 10 Federn bestehend, 


E- Ah 


Sai d Europäischer Zeen E 


ét Late 


Der Oberleib mit ‚schwarze N x sch el- 
braunen, aschgrauen, weissen, und rost- 
farbigen Punkten und Flecken; der Bauch 
und die Seiten desselben rosthraun mit 
schwarzen Querbändern; die Nasenlöcher 
vöhrigs derSchwanzaschgraulich mit dun- 
kelbraunen Querbinden und schwarzen 
Flecken; beim :Männchen die Spitzen der 
zwei aüssersten Schwanzfedern weiss; an 
den drei aüssersten Schwungfedern beim 
Männchen ein weisser, und beim Weib- 
chen em gelber, mit schwärzlichen Punk- 
ten ; bespritzter Fleck. L. 103, | 

In Oberschlesien nicht selten, Zugvogel: 


D l A Cé ` 
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SIEBENTE ORDNUNG. 


Tauben, Columbae. 


Schnabel: Gerade. die obere Kinnlade an der 
Spitze aufunterwärts gebogen; dünn, an der Wurzel 
haütig und aufgetrieben. 

Nasenlöcher: Schmal, in einer erhabenen Haut 
liegend. ` 7 

Füsse: Kurz , mit getrennten Zehen. 


XXXII. Gattung, Tanbe: Columba. 


Zunge: Ganz, dünn. | 
Füsse: Meist roth. Uebrigens haben sie die Kenn- 
zeichen der Ordnung. 


147. ) L Ringeltaube. C. Palumbus. 


An Heiden Seiten des Halses ein weisser 
Fleck ;dieSchwanzfedern am Ende schwarz. 
| g 17, 444 us dd. 

In unseren meisten W ahtaiigehi ; nicht 
selten. Zugvogel, ` ` 


së 


148.) 2, Holztaube C, Oenas, 


CH 


Die Nasenhaut roth; die Hauptfarbe 
'blaülich; der Unterrücken blaülich; aut 


/ i - 
Ki e 


jedem Flügel ein doppelter schwärzlicher 
Fleck; die Spitze des Schwanzes schwärz- 
lich. AB, aoa 

Ebenfalls in unseren Waldungen; haü- 
figer als die vorige.. Zugvogel, K 


149.) 5. Feldtaube.- C. livia. (domestica.) 


Die Nasenhaut weisslich; die Haupt- 
farbe blaulich, der Unterrücken weiss; auf 
jedem Flügel-zwei schwarze Binden; die 
S chwanzspitze schwarz. L. 1⁄4 | 

Wild hält sie sich auf einigen Kirch- 
thurmen auf; zahm wird sie haufig mit 
vielen Abänderungen, und unter vielen ` 
Namen gehalten. Kë 


150.) 4 Turteltaube. C. "Ef 


An den Seiten des Halses ein schwarzer 
Fleck, und wegen der weissen Federspitzen 
mut dre bis vier gekrümmten weissen Quer- 
strichen; dieSchwanzfedern an den Spitzen 
weiss, die zwei mittelsten am allerwenigsten. 
L.107-1% | 2 | 

In Waldungen, hie und da auch in Vor- 
hölzern, die au grössere Waldungen gren- 


4 
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zen; besonders auf jûngem dichten Nadel- 
holze fand ich sie nisten. : Zugvogel. 
Anm, Die Lachtaube, C. risoria, wird haüfig in 
Zimmern gehalten. -> , 


ACHTE ORDNUNG. 
Fiühnerartige | Vogel. Gallinae. 


Schnabel: Etwas ‚gebogen, convex, die öbere 
Kinnlade an den, Seiten und vorn über die untere 


herab gezogen, 
Füsse: Bis über das Baesch hinab SÉ SN 


mit freien, nur an der Wurzel durch ene kleine Haut 


verbundenen Zehen, 
Schwanz: > Mit mehr als 12 Federn versehen, 


XXXII. Gattung. Fasan. bb 
‚Schnabel: Gebogen, kurz und stark. 
Wangen: Mit einer federlosen, nackten , War- 


zigen Haut. 
Füsse? Das Männchen bespornt. 


277 Ee Gemeiner Fasan. Ph. colchicus. 


Die Wangen und der ganze Augenkreis 
mit chen und ar Federchen 
besetzt; am Männchen: Kopf und Hals 


dunkelblau, mit grünem opd purpurfar- 
benem Glanze; der Körper g selbroth , auf 
dem Unterleibe mit grünen , 'schilleruden 
Rändern; auf dem Oberleibe mit purpur- 
»öthliehen Rändetn, über welchen stahl- 
blaue, schillernd schwarze und dann wie- 
der 'weissliche gebogene Streifen stehen; 
am Weibchen ist der Kopf, der'Oberleib 
schwarzbraun, mit rothgrauen, auch weis- 
sen Federrändern, Vorder- und Seiten-hals 
weissgrau und schwarz bandirt; Unterleib 
röthlick , aschgre au gewässert. WW ird blos 
in besonderen Fasanerien gepflegt, o Bim 
Hochwalde bei Cunradswaldau; bei Hüh- 
nern, beide im Fürstenthum Brieg: ‚zwischen o 
Falkenberg und Tillowitz im Pürstenthum 
Oppeln; bei Koslowagura, 7 Meile süd- 
östlich von Tarnowitz, und an vielen andern | 
Oecrtern mehr, Tr 


A AN 
kb SES? 


Anmerkun e, 


2. Das gemeine Huhn. Ph, Gallus. 


Auf der Stirne und dem Scheitel ein fleischartig ser 
' Kamm, an den Wangen doppelte Lappen, eine bloss® 
Gegend um die Ohren; ein zusammengedrücktes ‚am 
die Höhe deen Schwanz (uerg Ke) E 


v 
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Mit sehr vielen Abänderungen wird dieses Thier 
mn unseren Hausern gepllegt; im Freien würde 
es erfrieren. 


XXXIV. E Waldhuhn. Tetrao. 


' Schnabel: Gebogen und: kurz. 


Nasenlöcher: Unter Federn verborgen. 
Stirn: Befiedert. 


Augen: Ueber: denselben cin nackter, warziger 


Fleck. 


‚ Füsse: Beedert, mit gefranzten Zehen. 


A 52 ) As ehren! Wealdhuhn, (Auerhahn P y 
Urogallus. 


“Mit stark zugerundetem, fast keilför- 
em Schwanze; das Männchen schwärz- 
; am Kopfe, Halse, Rucken und Steisse 
klar weiss gesprenkelt, und an der Kehle 
stark gebärtet. 1.2’, 10, A 


Das Weibchen oben schwarzbraun , mit 
rostfarbigen , wellenförmigen Querstreifen; 
unten rostfarbig« hin und wieder schwarz 
‚oder TERENE RE geschäckt; die Kehle 


kürzer gebärtet; viel kleiner als das Männ- 
chen, fast nur 23, 


131 


In dem Gebirge des Oestreichischen 


Antheils vom Füstenthum Neisse und in 
den grossen Wäldern des ` Fürstenthums 


Oppeln,- Standýogel, EEN À 


195.) 2. Birkhuhin, d ewe 


j ti 
Der Schwanz E und auss 


wärts gekrummt; beim W eibchen weniger, 
als beim Männchen; ; auf SCH Puge ein 


weisser Fleck, 

Männchen: Schwarz ‚am a Beie Gids, 
Rücken und Steisse stahlblau glänzend, LA 
Ké ot. 

Weibchen; Kopf und Hals OL 
mit schwarzen Querbinden: Rücken, Steiss 
und Schwanz schwarz. mit rostfarbenen 
Quer bind en; letzterer mit einer weisslie 2 ei A 
schwarz Kee? itztem Käntey Brust und A 
ter weiss, rostfarben und schwarz sebän- 
dert; der Bauch schwarzbraun mit'schma- 


len; Seeche röthlich weissen ‚Querban- 


dern.‘ "Lu 6%, k 

Im Oktreichisch en Antheil des Fürsten- 
thums Jägerndorf und Neisse; im Fürsten- 
thum Oppeln, Strich- ab Standvogel, Şellen; 


£ 


R 
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tesa "A 


754) 3, Haselhuhn; "F. Bonasia. 


"u: Die. Selina ena grau, mit schwar- 
zen Punkten und eben so einer: Binde „die 
beiden mittleren ausgenommen,. besetzt; 
das Männchen‘ hat eine schwarze, weiss 
eingelasste Kehle, L. 1%, 1%, Das kleinere 
Weibchen dagegen eine hellröstgelbe und 
dunkelbraun gefleckte ri ohne weisser 
ees "BTS. TE? \ 
Im Fürstenthum Neisse und Jägerndorf 
Oe: eichischen SEN, Selten, Stand- 
und Seiph ogeh, a od 


"XXXV, akini Feldhuhn. Pedis. 


Schnabel: G bogen, kurz und stark. 

enlöcher: Mit einem hervorstehenden DEER 
s bedeckt. 

Augen: Um de Augen 'kleinwarzige Auswüchse; ` 
| Füsse: Unbefiedert;' verschiedene mit einem Sporn. 
Schwanz; En niedergebogen. 


ai 3 SE e, cinerea. ; 
(Latham.) | 


A7 EZ? E 


Unter den Augen ein kahler warziger 
Fleck; der Schwanz ‚gelbroth, 


NEEN, Ae", E 


'Mäshichen; "Elo geldeckfedernrotlibraun 
gefleckt; mier der Brust em grosser, huf- 
eisenförmiger, kastanienbrauner Fleck. 


Lu, 


Weibchen: pg AE EE schwarze 
braun gefleckt; unter der Brust nur einige 
kastanienbraune Flecken, oder in der Ju- 
gend gar keine. Es giebt auch ganz weisse. 


In Feldern j besonders bei Feldhölzern. 
Durch g ganz Schlesien ziemlich gewöhnlich. 
TERROR: 


i 
D 


156.) Ze Wachtel. P. Coturnix, x. (Latham,) 


Ohne geg n; der Oberleib rostgrau, 
schwarz geleckt, und mit einigen gelbli 
Ww eissen Längsstrichens Det, den A 


Glen n am Rande mit BAHR Mendi 
Decken: das Männchen mit schwarzbrau- 
ner Kehle und blass rostfarbener weissge- 
stıichiekter Brust ; das Weibchen mit weiss- 
‚licher Kehle, WS schwärzlich Gigs, 
Br uste \ Lab 


"Mit vielen Abindermmgeh, — = 


i 
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Auf Feldern, besönders Getreidefeldern 
a gewöhnlich. Zugvogel. 


~- 


XXXVI Gattung, Trappe. Otis. 


Schnabel: Kegelförmig , kurz, stark, die obere 


. Kinnlade gewölbt. SC 


Nasenlöcher: Eiförmig, offen und nahe an ein- 
ander liegend. 


Zunge: Zugespiszt und etwas gespalten. 
Füsse: Hoch und stark; über dem Fersengelenke 
‚wackt, mit drei unverbundenen Zehen. (Lauffüsse.) 


ANY 


157) l. Grosser Trappe, O. Tarda, 


Oberleib rostroth mit dichter, schwar- 
zer, wellenför 'miger Zeichnung; amMänn- 
chen an beiden Seiten der unteren Kinn- 
e ein langer, . ER Federbart. È. 


Die "Weibchen, ‚die ich gesehen habe, 
waren meistens mit dem Männchen in der 
Zeichnung gleich; nur das sie as Fe- 
derbärte halten, `" 

Auf ebenen Feldern des Fürstenthums 
Licabitz, Schweidnitz und in Oberschlesien 
nicht sehr selten; ja sie kommen bisweilen 


` , 


bis an die Kinitereiin bei Breslau, “WO sie 


von den Krautern , eingefangen werden, | 


Stand - und Strich - vogel. 


Kleiner Trappe? O. Tetrax. 


Oberleib rothgelblich, schwärzlich ge- 
strichelt und mit kleinen unregelmässigen 
Linien in die Quere gestreift; Kopf had: 
Hals glatt; am Minen der Halsschwarz 
mit einem doppelten weissen Halsbande; — 
am Weibchen der Hals von der Farbe des 
Rückens ohne Halsbänder. L. 1°, 00% 


Börner und oh ihm Weigel fuh- 
ren ihn als einen schlesischen Vogel an; 
mir ist er aber noch nicht vorgekommen. 
Ich glaube auch: Börner hatihn mit Cha- 
radrius Oedicnemus verwechselt, den viele 
Schlesier den kleinen Trappen heissen, und 
der gar nicht in dem Prodromus zoologiae — 


Silesiacae vorkommt. Der Praeparant D re~ di ; 


scher, welcher dem Börner alle Thiere 
Ber hat, weiss sich. auf keinen 


andern kleinen Trappen als den Charadrı WI 
Oedicnemus zu erimern, - 


EIER 7 G EET Ee A Ce WE PORT WAN Tv: ae 


S > 


du 


ER ) Ae Kragen ~- Trappe. (Sandhuhn ) O, 


Houbara. 


Oberleib rothgelblich mit feinen schwar- 
zen Pünktchen und einzelnen Querlinien; 
der Schwanz mit drei schwarzen unregel- 
nässi gen Querbinden, ‚wovon aber. die deg itte 
an en Seitenfedern etwas verloschen ist; 
beim Männchen an den Seiten des Halses 
ein E wat und ` weisser Halskragen und 
auf dem Kopie ein eben so sefärbtet Fe- 
derbusch, 1.2 oi. Cé 

Er ist schon ENTE in BEA ae, 
und einmal in Niederschlesien bei Kottwitz 
unfern Ohlau geschossen worden; den letz- 
‚teren besitzt dah Herr. von Minckwitz, 

de N di 
| Ss  Anmerkune, 


1. DorKalekutsche Hahn, der Auerhahn; Melea - 
| gris Gallopavo, wird aufgrossen Vorwerken, 
‚und in einigen grösseren Haushaltungen sorgfältig 

Ko und i in ziemlicher Menge erzogen ; weil das Fleisch 

` viele Liebhaber findet und gut bezahle wird. 

2 Das Perlhuhn, Numida Meleagris, wird 
hie und da besonders aber in der Gegend von 
Troppau in vielen Haüsern gehalten; theils, weil 
. dieses Thier ein schönes Geüeder hat; ‘theils, 


HA CN E A C d AAR AVI RS EEE 
Gei y i 3 
> 3 ZA vw } l 
o | 3 157 | 
weil die Ei sehr gut schmecken und gut bezahlt 
werden. $ EEN A (er 
23. Der Pfau, Pavo eri status, wird wegen s Sei 
nes schönen Gefieders von eini gen Liebhabern. 
hier ın Breslau , hie und da auf dem Lande, be~ 
sonders aber von einigen "wohlhabenden Bauern 
im Oestreichischen Antheile Schlesiens, wiewohl ` 
o nur pasiwe gehälten, GAREN 
X ; } h; 
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Wasservögel, Aves aquaticae.. 
Füsse» Das Fussblatt, und bei vielen auch ein 
 Theil.der Schenkel nackt; die Zehen and entweder 
_ vermittelst der Schwimmhaüte mit einander verbun- 
den; oder es sind zu beiden Seiten lederartige Lap- 
pen; oder die aüsseren Zehen sind mit den mittleren 
an der Wurzel vereinigt, (am wenigsten Arenaria; 
Rallus; Grex;: Gallinula. 

Sie halten sich gern auf dem Wasser oder in Süm- 


pfen auf. 


NEUNTE ORDNUNG. 
‚ Sumpivögel, Grallae. 


Schnabel: Schr verschieden. | Sr 

Füsse: Die aüusseren Zehen mit den mittleren ET 
mittelst einer Haut am obersten Gelenke verbunden, 
(Arenaria u, s w. siehe oben.) | 


Zoe, D 


"Füsse: Hoch. (fast vii 


140 E 


‚Sie nisten auf der Erde, oder in Sümpfen in dem 
Schilf; ausser Ardea cinerea; A. ralloides; Ci- 


conia nig ra "und alba , die gern aufhohen Baüumen, 


oder die Gë ztere auch «uf Haüsern nisten. Sie sınd 
sämmtlich Augvögel; Jedoch verbleiben bisweilen bei 
uns: Ardı ca cinereaj A, stellaris; S colopax 


| rusticola; Rallus aquaticus. 


A.) Mit Füssen g dea 5 Zehen haben. ` 


Gor — 


KP 
Ed Caini: Strandrduter. 


Himantopus. 


4 


Schnabel: Gerade, "rundlich, spitzig, 'vor der 
Spitze etwas dünmer, lang. | i 
Nasenlöcher: Schmal. 


299.) .1. Gemeiner Strandreuter. (Storch- 


schnepie.) H, vulgaris. 


` Der Schnabel schwarz; der Augenstern 
karmoisinroth; die Fusswurzel, der untere 


kahle Theil Pe Schenkels bluthroth; die 


"Stirn und der Unterleib weiss; der Scheitel 
‚und Hinterkopf gewöhnlich schwär zlich, | 
‚bei sehr Alten weiss; Sei Oberrucken und 
die Flügel schwarz. L.1ı, 4%, = 


d 


Ki NG 141 


Das kleinere Weibch en ist am:Ober- 
rücken mehr braun als schwarz; auch die 
Flügel sind minder schwärz. Die Jungen 
haben schmutzig fleischfarbene Füsse; ge- 
gen das Eersengelenk ` unför mlich Heke 


s 


F ussblätter$, we Rücken und die Flügel-" 


 deckfedern.sind Jichthraun , mit weissliehen 
F edersaŭmen ;. der Scheitel ; „der Hinter- 

kopf und der Oberhals grau, mut weissli- 
chen Rändern. ı ur RR 


\ 


Wach der Vetsicheriie einigen; Je K 


würdiger Männer ist ‚er,bisweilen im. der 
Gegend von l Militsch an den Teichen und: 


Sein gesehen worden. Selten ya up 


` 
de himantopus. Linn&s i ia 


Himantopus atropter us. Meyer und 
Wolf N i iy 
XXXVIN. Gatiung, Regenpfeifen, x 


Char adrius. Dé 


Schnabel: Gerade, vor det: én ee da; 
“wo die Furchen aufhören, etwas dicker; das Ende 


mehr stumpf als ‚spitzig; rundlich, meistens kürzer 
als der Kopf. | ARA W 


Nasenlöcher; Schmah : GEERT 8 | PRUS d | 


m 


"e 
`a 
aF 
D 
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Are Augen: Cross, 'hervörstehend. 


` Kopf: Dick, mit einer hohen Stirn. ` 
GAN SES und schmal. 


160) 1. Va Akg aah Aesenpleiler. Ch, 


| Oedicnemus, VW 


Der Schnabel von der Wurzel bis über 
"die Nasenlöcher bleichgelb; der vordere 
Theil und die Kinnladenr änder unter den 
Nasenlöchern schwarz; der Augenstern, 
der Augenliederrand, die Füsse bleich - 
oder grau-gelb; die Hauptfarbe mehr oder 
_ weniger dunkelbraun mit rostbrauimen Kan- 
oten; zwei Querstreifen über die Flugel, 
und einzelne Streifen über und unter den 
Augen. weisslich; der Bauch ‚weiss; die 
Schwungfedern Bi CAR die erste und 
zweite in der Mitte, die 7, ©, gte an der 
Wurzel und an der Spitze weiss; der Alter 
bleich rostroth; alle5 Zehen, jedoch mit 
ungleich grossen Haütchen, an der W sel 
vereiniget. I, 1, Aal AT, 


Unter dem Fersengelenk ist das Fuss- 
blatt bei den Jungen, nach Art der VY aden 
bei den Menschen, sehr dick;  desshalk 


Si SEA o 


heisst auch der Vogel Dickfuss; die Schle- 
sier Genen (bm: grosser Br achvogel; kleiner 
Trappe. 

In den Sand seleh der Oler. beson- 
ders wo trockene Felder mit etwas Gebusch 


abwechseln; z.’B. bei Wüstendorf — bis 
gegen Laskowitz. Nicht sehr selten von 


A pril bis October. 


161.) 2. Goldregenpfeifer. ` Ch. plüvialis, 
Ch, auratus: {W. und Meyer.) 


Der Schnabel schwärzlich ; ; der Augen- 


Da 


stern dunkelbraun; die Fusse dunkel asch- 


grau; der Oberleib schwarzbraun, gelb- 


erun, oder goldgelb gefleckt; im Früh- 
jahre Kehle, Brust und Bauch entweder ganz 
schwarz, oder mit weissen Federn unter- 
mischt, im Herbste aber theils weiss, "theils 
grau, mitbleichschwarz gemasert. L. 104. 
Auf seinen Durchzugen nicht elle, 


— 


62.). A Dummer Regenpfeifer, Ch.. 


 Morinellus. 


Der Schnabel schwarz hornfarbig; der 


Augenstern braun ; die Füsse graugelb; der 


i 
D 


EN 


Oberleib graubraun, einige Federn ins grüne 
TNA nd, und, alle GN ben eingefasst; 


über: den A ein Weisser bg, der 


ipa Leick zusammmenlaüft, und die Kont, 


federn. einschliesst; die Kehle weiss; der 
Unterhais eran, gelblich angeflogen, mit 
‚schwän zlichen GET n Längsstvichen, und 


unten miteinem schmalen. sahwat zbraunen 


Ringe eingelasst, unter welchem ein brei- 
terer weisser steht; der Schwanz ’aschg grau, 


3 
seren Federn mit rundlichen weissen Flek- 


ken, die übrigen mittleren nur mit weis- 
sen Rindern; - am Männchen die Brust und 


die ‚Seiten zothbraun; der Bauch vor den 
- Füssen schwäizlich,. gegen den After 
weisslich: ; am Weibchen die Brust gelblich, 
aschgrau überlaufen, ‚ der untere 'Theil nur 
wenig "schw. arz. L. 94. 

` "Aufseinen Dur chzügen aus dem N orden; 
jedoch selten, r 


1655 A italsbandregenpfeiler. Ch, Hiäticula. 


«Der E Gelb, ap der Spitze schwarz; 
der Augenliederrand und die Füsse gelb; 
op Ba 


Ca 4 


Br 


“gegen die Spitze schwärzlich, die drei aus. ` 


Kr Ai 
vw kg 
N Ki r ` 
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der Augenstern nussbraun; auf der Stirn 
und auf dem Scheitel'ein schwarzes Band, 
und zwischen beiden ein breites weisses; 
um den ganzen Hals ein breites 'weisses, 
und unter demselben ein schwarzes Band; 
der Oberleib graubraun; mehrere Schäfte 
der schwarzbraunen Schwungfedern in der 
Mitte weiss; die erste Schwanzfeder ganz 
weiss, die vier darauf folgenden weiss und 
gegen die zwei mittelsten zu, zunehmend 
schwarzbraun gefleckt, die mittelsten ganz 
schwarzbraun, Je an der bäige heller, 
L. 7 148, dd 

Anden Ufern der gek be Jäg serndorf, 
Troppau, Deutsch- Krawam; nicht selten. 


) 


164.) 5. Kleiner Reizainkkifen Ch. curönicus. 


Der Schnabel schwarz; der Augenlie- 
derrand gelb; die Füsse braunlich fleisch- 
farben; d Augenstern dunkelbr aun; auf 
der Stirn ein ef schmales und auf dem 
Scheitel einbreites durch die Augen herab- 
laufendes Band schwarz, und zwischen 
beiden ein weisses; um den ganzen Hals 
ein Weisses, und darunter ein schwarzes 


K 
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‚Band; der Oberleibröthgrau ; die Schwußg- 
‚federnschwarzbraun, und nur au der ersten 
:Feder.derSchaft weiss, dieübrigen braün- 
lich; de erste weisse Schwanzfeder mit 
einem dunkelbraunen. Fleck, ‚die Gin? gen 
fast'so wie be der’vorigen Art, 1.664. 
"An den seichten und sandigen Ufern 
der Oder und an den daran gelegenen wüs- 
ten Plätzen; hie und da an durren Sand- 
und :Brach-feldern, die etwas Wasser in 
‚der Nähe haben, Ziemlich haufig. 
 Abänderungen: Ich habe iepel e 
gefunden, wo eine aüssere Schwanzfeder 
ganz weiss, und die aussere auf der andern 
Seitemiteinem unbedeutend kleinen, grauen 
Fleck gezeichnet war, 
Ch. minor» Wolf und M BIER, 
Ch, eelste Bechstein, 


er "XXXIX Gattung, Sonderling 
(Sandlaüfer.) Arenari 1a. 


Shua bot Gerade, Eed, "A vor der Spitze 
etwas breiter, unbedeutend länger als der Kopf. 

"Nasenlöcher : Länglich eirund und klein. 

Füsse: Die BEN: Zehe mit der mittleren ver- 
mittelst einer kaum bemerkbaren Haut verbunden. 
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165.) A, Grauer Sonderling. A. vulgaris. 
Bechstein, 
A» Calidris. Meyer und W dt ei 


Der Schnabel und die Füsse RN 
‚lich; der Augenstern braun; vom Schnabel 
bis zu den Augen eine graue oder schwärz- 
liche Linie; die Wangen und die Seiten 
des Halses gelbbraünlich überlaufen, braun- 
grau gestrichelt; der Oberleib weissgrau, 
braunschwarz gefleckt; der Unterleib nebst 
der Stirn und einem Streif über dem Auge 
weisst... 9 | | 
Auf seinen Durchzügen i im Frühjahre | 
und im Herbste; lc selten. 
B.) Mit Füssen, die 4 Zehen haben. 


KIRK. Gattung. Reiher. Ardea. 


Schnabel Meist gerade, viellänger als der Kopf, 
spitzig, etwas zusammengedrückt , an Jeder Seite dem 
oberen Kinnlade eine Längsfurche, die inneren -Rän- 
der gegen die Spitze gezähnelt. 

Nasenlöcher: Länglich, oben zur Hälfte bedeckt, 
und in einer Furche liegend. 

Zunge: Lang, spitzig j haütig und flach. 


Eai 


Af X ES | 
Kë: WA 
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Augen: Schr nahe am a Schnabelgr unde; die Zügel 
ganz nackt. 

Füsse: Die sehr lange Hinterzehe mit der 1 inneren 
an dem :nehmlichen Kopfe des Ballens angewachsen ; 
daher mehr einwärts als sonst bei den Sumpfvögeln; 
der Nagel der Mittelzehe am inneren Rande gezähnelt ; 
die mittlere” "Zche bei den meisten so gross wie das 
Fussblatt, bei den andern ist das letztere nicht zwei- 


— "ar " | 
mal so gross als die Mittclzehe. 


al Dünnhälsıge Reiher, 


166.) 1. FE Reiher, A, vulgaris. 
| | Bechstein, 


A, cinerea. Meyer u. WY olf. 
Der Schnabel, die Zügel, die Augen- 


lieder, und der Augenstern goldgelb; die 
Stirn, die Kehle und die Seiten des Kopfes 
weiss; der Scheitel bis zum Genick mit 
einem langen, schmalen, herabhängenden, 
‚glänzend schwarzen Federbusch versehen; 
der Rütken aschblau, am Mittelrücken mit 


einigen langen silberweissen Federn; der 


Unterleib weiss, mit schwarzen Flecken 
am Vorderhaälse und der Brust, und mit sam- 
metschwarzen Seiten; die Füsse schwarz- 
grau, braunlich uberlaufen. L. 3°, 1-2”, 
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Die Jungen haben bis in das dritte Jahr 


folgende-Zeichnung: Die obere Kinnlade 
schwärzlich braun, mit etwas braunlich- 
gelb; die untere und der Augenstern gelb; 
CH Zügel grüunlichgelb; der Vorderkopf 
es "ug ; der Hinterkopf mit keinem oder 
nur einem ganz kurzen schwärzlichenFeder- 
busch; der Rücken aschgrau; die Kehle, 
der Rockt um die Fosse, und der After 
weiss; der Vorderhals und die Brust weiss 
out blauschwarzen Flecken, L. 5%. 
Haüfigum Nimkau, Trachenberg, Pless, 
und in mehreren wasserreichen Gegenden, 
welche Waldungen in der Nähe haben, 


167.) 2. Purpurreiher. A. purpurea, 
Die obere Kinnlade des Schnabels ‚. be- 


_ sonders nach der Spitze zu dunkelbraun; 
die untere dagegen, die Zügel und der Au- 
genstern gelb; der-Scheitel schwarz mit 
einem Beder busch, der beim Männchen 
zwei herabhängende lange Federn hat; der 
Oberleibaschgrau, mit olivengrünem Schil- 
ler; einigevon den langen Federn des Ober- 
ruckens an der unteren Halfte hell rostroth; 


150“ | 
der Fü gelwinkel röstroth; ‚die Flügeldeck- 
federn grau, braünlich gewässert; die 
Schwung- und Schwanz - federn schwarz- 
braun; die Kehle weiss; der Oberhals roth- 
braun mit schwarzen Längsflecken; der 
Unierhals weiss mit schwarzen Längsflek- 
ken und rostroihen Anflug an den Seiten; 
der Unterleib rothbraun mit purpurfarbi- 
gem Anstrich; die Füsse’ vorne grünlich- 
braun, hinten und uber dem Fersen gelenke 
‚hellbraun. L. fast 5. 

Dieser Vogel ist selten; allein an der 
Oder und bei Nimkau ist er schon mehre- 
mal geschossen worden. 


168.) 5. Grosser Silberreiher. A. Egretta. 


` Der Schnabel schmutziggelb; die Zugel 
und der Augenkreis dunkelgrün; der Kopf 
mit einem kleinen Federbusch; das ganze 
Gefieder rein weiss ; die Rücken- und Schul- 
terfedern reichen weit über den Schwanz 
hinaus, sie sind sehr lang, schmal, und 
` letztere seidenartig zerschlissen; die Füsse 
dunkelbraun, flei sohärbig überlaufen, L. 


dÉ oli GC 4t, 


Die Jungen haben- einen, ganzglalten ` 
Kopf und ihnen ‚ so wie den’Älten im der 


Mauser, mangeln die Ringen, \ schmalen 
Rücken - und’ Schulterfederm gänzlich.‘ SCH 


À | Be 
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‘Vor mehr. er en Jahr en ist, einer im Früh- 
jahre, in Gesellschaft wilder Gänse,, ber 
Leisewilz zwischen ‚Breslau und Ohlau an=, 
gckommen e vd da. gesehossen, ‚worden, 
Diesen lies der Herr Professor Heide. aus- 
stopfen und nun stehet er in der Natur alien- 
Sang des Hern von Minkwätz, C 
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‚169.) 4. Kleiner sieratik A EE 
PER: EMU 

pa E A VE, SERA) CH die Zügel grün; 
der Augenstern goldgelb; der Kopf mit ei- 
nem langen Federbusch; der ganze Körpe ner 
vein, weiss; die Schulterfedern lang, Fin 
zerschlissen,, , bis über den Steiss Herabhin- 
gend; die Füsse „SCHWERBEKON, die Zehen 
selbgrim, „1% 10% - dE 


Ki 


x Aümèrst selten ;. Weigel, . ‘Ein La 
plar :steħet ` beim ` Herrn sd, Minck, 
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PAY gon Reiher: 


EAR A Grosse Rohrdommel. A. KA Pa pe 


Det Schnabel. gelbgrün, an der Spitze 
und dem Rucken der oberen Kinnlade 
braun; die Zügel únd die Füsse gelbgrün; 
der Augenstern röthlich gelb, bei den Jun- 
gen braun; die duet ze Kopfplatte 
glatt; das Genick mit hellbraunen Spitzen; 
der Hais hellbraun mit schwarzbraunen 
zackigen Querstrichen, und am Vorderhalse 
mit rostlarbenen Längsflecken ; derRücken 
und die Schultern blauschwarz, rostfarben 
gefleckt; „die Flügeldeckfedern. hellbraun 
undrostfarben, mit schwarzbraunen Quer- 
flecken; der Unterleib sehr blassbraun mit 
schmalen Längsflecken ; dieSchwungfedern 
schwarz - und roih- braun gefleckt. L. 2%, 
CM zu À 
| ‚An den grossen Weichen bei Kran; 
au der Bartsch; $ jedoch selten, ` 


?71.) 6. Nachtreiher. A. BT 

Der ' Sehnabeb- schwarz; die Zügel 
ES: zgrün; der Augenstern Kochroik; 
der, mit drei langen, weissen Federn ım 


N 
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Genick versehene Kopf, der Rücken und 
die Schulterfedern schwarz mit grunem und 
 stahlblauem Schiller; der ganze Unterleib ` 
 blassgelb; die Füsse fleischroth, nach dem 
Tode gelb. L. ı/, 8%, 

Im ersten Jahre hat er folgende Zeich- 
nung. Der Schnabel oben braun, an den: 
Seiten und unten gelblich grün; die Zügel 
blaülich; der Ausenstern braun; der Kopi 
der RÜCKeh und die Flugeldeckfedern dun- 
kelbraun, mit dr eieckigen gelblich weissen 
Flecken an der Spitze. 

An der Bartsch inder Gegend um Herrn- 
stadt, ‚Selten, 


172.) 7. Rallenreiher. A. talloides, (Scopoli.) | 


` Der hintere Theil des Schnabels blau, 
der vordere schwarzbraun 5: die Zügel grau- 
grün; der ‚Augenstern gelb; der Hinter- 
kopi mit einem sehr Jangen 'herabhängen- 
den, weissen, schwärzlich gesamten SCH 
derbusch; der -Rücken braunroth; die 
Schultbrfedem gelb, sehr lang und schmal; 
der ege e ausser der Brust, weiss. 
L, ME | 


Im Fürsten Geer? jedoch sch 
selten. 4 5 

Ardea Wad Zei nd 

A. Marsıgl ein ‚Junges. el 
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175.) ©. Kleine Rohrdommel. A. minuta. 


Männchen: Der Schnabel und die Zü- 
gel grüngelb, ersterer scharfschneidig und 
an der Spitze schw arzbraun; der An. 
stern gelb; die Kopfplatte, , der Rücken, 
die Flügel und der Schwanz schwarz, ins 
grüne schillernd; der Vor 'derhals und die 
F lügeldeckfedern lehmfar ben, letztere zum 
Theil gegen die Spitzen weiss; die Fü üsse 
gelblichgrün.: L, 14% 27-3”, fre 
3 Weibchen: Die obere Kinnlade: an "len 
"Rändern, gegen die Wurzel zu ;ıgrungelb, 
der übrige Theil braun; de untere Kmn- 
lade grüngelb; die: Zügel wid die Füsse 
‘grun; die Köpfplaibe ; die Flügel!undder 
Schwanz sschwarzbraung;: der Ruckenbraun, 
mit gelben Federränderi; die Kehle und 
dev Vorderhals gelblich weiss , mit-brain- 
lichen Längsflecken; bisweilen aber lchm- 
farben wie beim Männchen, gahè unge- 
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zeichnet; der Hinterhals dunkelrostfarben; 


die Flügeldeckfedern hellbraun; ins asch- 


graue schimmernd. L,ı/, 17-2% 


ER 
Die Jungen Du ec? dem W eibehen:mehr' 
ähnlich als den. Männchen; ` allem die 
Flügeldeckfedern sind lehmfarben, mit 
schwarzbraunen Län gsllecken. Í 


Sie werden oft an der Oder im Früh- 
jahre und Hlerbste geschossen. REBEL 


` 
R 


Kur Gattung. "Storch. Ciconia. | 


j 


Schmabel: Gerade, stark, dick, fast walzenfärl l 
mig,, Jedoch etwas zusammengedrückt, eil länger 
als der Kopf, stumpfspitzig,, an der oberen Kinnlade 
eine Längsfurche; unter dem Schnabel an der Kehle 
ein nackter ausdehnbarer Sack, SC 

Nasenlöcher: Eng, klein, nahe am Köpfe. x `" REN 

Zunge : Ein kleiner, im Schlunde liegender Knorpei. 

Augen: Augengegend nackt; allein die bei den 
Reihern nackten Zügel and her vor den Augen mit 
einigen Federn bewachsen, 

Füsse; Hoch; das Fussblatt zum wenigsten- zwei- 
mal so lang als die Mittelzehe; die Hinterzehe kurz; 
alle Krallen stumpf, kurz, glattrandig ; die Vorder- 


zehen sind an: der KH mit’ kleinen Haütchen : ver- 
bunden. 
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174.) 1. Weisser Storch, C. alba; 


Der Schnabel und die Füsse roth; die 
nackte Haut um die Augen schwarz; der 
Augenstern braun; der Leib weiss; die 
| Eë ung- und Sohmltep-Aedern' schwarz. 
Le 411 _64%, 

In mehreren Dörfern des ebenen Lan- 
des, jenseits der Oder mehr als disseits 5 
nichtselten; auf seinen Durchzüugen haufig. 


175.) 2. Schwarzer Storch. C. nigra. 


Der Schnabel, die nackte Haut um die 
‘Augen und an der unteren Kinnlade hoch- 
rofi der Augenstern braun; die Füsse 
dunkelroth; die Hauptfarbe schwärzlich, 
mit grünem und purpurlarbenem Glanze; 
die Unterbrust und der Bauch weiss, EE wc) 

In Wäldern des F ürstenthums Oppeln; g 
jedoch seltener als der vorige; auf seinen 


Durchzügen haufiger. 


XL, Gattung. Kranich, Grus. 


Schnabel: Gerade, unbedeutend länger als der 
Kopf, an der Wurzel mit einer breiten. Furche, ar 
der Spitze stumpf. 


DN 
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Nasenlöcher: Länglich, weit offen, fast in der 
Nütte des Schnabels liegend. 


Zunge: Wie bei den Hühnern, spitzig und Dei, 


chig. 
Füsse: Hoch, das Fussblatt mehr als zweimal so 
lang wie die Mittelzehe; die Hinterzehe sehr kurz 


und nicht auf dem Boden aufstehend, die Nägel spitzig. ` 


Augen: Um die Augen befiedert. 


.176.) 1. Gemeiner Kranich. G. cinerea; 
(M. u. W.) 


Der Schnabel schwärzlich gelb, gegen ` 


die Spitze hellhornfarben; der Augenstern 
rothbraun; die Stirn, der Nacken, der 
Vorderhals u. die Schwungfedern schwarz; 
der Leib aschgrau; der Scheitel warzig, 
roth, und mit wenigen Haarfedern bedeckt; 
am Afterflügel schöne, lange, faserige, 
buschige, gekrauselte Federn, L. 57, 2°°- 4, 
und stehend über 5° ohne den Schnabel zu 

» rechnen. 
Um Herrnstadt an der Bartsch: im Für- 
stenthum Oppeln und in der Standesherr- 
schaft Pless; jedoch- sehr selten. 


XLII. Gattung. Nimmersatts Tantalus. 


Schnabel: Unterwärts gebogen, länger als der Kopf. 


20 ) 


Nasenlöcher: Eirund, mit einer Haut bedeckt, 
Zunge: Kurz und Breit 
+ Augen: An der Schndbelmwurzel Di die Lii- 
. gel und die Augengegend kahl. 

Füsse: Die 3 Vorderzehen am ersten. Gelenke dur sch 
eine Haut verbunden; der Nagel der Mittelzehe breit 
und kammartig eingeschnitten. 

177.) I. Nimmersatt. Türkische Schnepfte. 
ARTIA * T. Falcinellus. 


Tam. 


Der Schnabel schwarzgrüun, mit röth- 
lichbrauner Spitze; die Kehle, die Augen- 
gegend, die Stirn schwarz , grün schillernd ; 
der Rücken, die Flügel und der Schwanz 
stahlgrün und violett elle der übrige 
Leib kastanienbraun. 1,51% 10%- 12%. 

Um Polnisch Wartenb. Von den 6 Ex- 
emplaren, die der Herr von Minckwitz in 
seinem Kabinette hatte, sind einige ‚bei 
Gr unwitz geschossen worden. 


XLIV. Gattung, Brachvogel. Numenius. 


Schnabel: Unterwärts gebogen, lang, schmal, 

‚Nasenlöcher: oder ar an der Wurzel des 
FT" ` Schnabels liegend. 

Zunge: Kurz und spitaig. 
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Gesicht: Zivischen. ‚gem Schnabel und den "SE 
befiedert, und de Augen fast in der Mitte des Kopfs. 

Füsse: Die. Vorderzehen an der Wurzel mit einer ` 
Haut verbunden; der Nagelder Mittelzche ohne Kama 
geet Einschnitte, RR RN | N 


É 


EA ls Keilbacken, Geissvogel. N: 
Arquata, (Latham,) 


Die ganze ohere Kinnlade des Schnabels 
und die untere gegen die Spitze braun, ge- 
dër die Wurzel fleischfarben; der Kopf, 
der Hals und die Brust\rostweisslich mit 
dunkelbraunen Längsstrichen; der.Ober- 
rücken, die Schultern und die Deckfedern ` 
der Flügel dunkelbraun, mit rostgelben 
und weisslichen zackigen Einfassungen ; 
der Schwanz mit abwechselnden dunkel- 
braunen und röthlichweissen ‚Querbinden. 
gezeichnet; die Füsse graublau; die Zehen 
etwas lappıg. LR we > os 

Auf seinen Durchzügen, jedoch selten. 


179.) 2. Kleiner Keilhacken, N. Phaeopus. 
— (Latham.)' 


Der sehr stark gebogene Schnabel 
schwarzbraun, an der ‚Wurzel röthlich ; 
Vë 


A De 


der Scheitel dunkelbraun, in der Mitte mit ` 
einem weissgefleckten Streifen; der Ober-- 
hals dunkelbraun, mit grauweissen Kanten; 
die Schulterfedern dunkelbraun, mit grau- 
weiss und rostfarbig gezackten Kanten; die 
Flügeldeckfedern schwärzlich mit weissen 
Spitzen; der Schwanz braungrau mit dun- 
kelbraunen breiten Streifen; die Kehle, der 
Bauch, und die Brust weıss, letztere mit 
dunkelbrauhen Querstreifen, L.ı/, 5-4 


Auf seinen Durchzügen, jedoch sehr 
selten, 


180.) 5. Rothbaüchiger Brachvogel. N. 
 Subarquata. (Bechstein.) 


Der Schnabel und die Füsse schwarz; 
bei alten Männchen, Vorderhals, Brust 
und Bauch rostroth, weiss gefleckt; be 
Weibchen Vorderhals und Brust weiss, mit 
fostiothen Wellenflecken; bei Jungen der 
ganze Unterleib weiss, nur die Oberbrust 
braünlichgrau; Rücken und Schulterfedern 
schwarz, rostfarben und weiss kantirt; 
der After, die oberen und unteren 
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Schwanzdeckfedern weiss, mit schwarz- 


braunen Flecken und E L. 


TE _ TELLE 
d d 3 


Numenjus ferrugineus. Meyer U, Wolf, 
Auf seinen Durchzügen , etwas selten. 


XLV. Gattung: Schnepfe, EEN 


‚Schnabel: Gerade, ı$-2 mal so lang als der 
Kopf, oben an der Wurzel rundlich, übrigens kantig, 
an der Spitze kölbig ; nach dem Tode mit höckerigen 
Erhabenheiten; die obere kolada länger als dio 
untere: 

Nasenlöcher : Gleich breit, klein; PUN an der 
Schnabelwurzel in der Furche liegend. 

Kopf: Fast eckig: 

Augen: Gross und nahe am Scheitel EE 

Zunge: Spitzig. 

Füsse: Niedrig, über deni Ferserigelenke nur we- 
nig oder gar nicht nackt; die Zehen meist unverbun- 
den, die hintere aus meliröten Gliedern bestehend, 
und tiefer als bei den bald folgeiden Gattungen sitzend. 


181.) 1, Waldschnepfe. S. rusticola. 


Der Schnabel schmutzig fleischfarben ; 
die Fusse röthlichgrau; due Schenkel bis 
ans Fersengelenke befiedert; der Hinter- 

L 
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kopf und das Genick mit einigen- schwarz- 
braunen Querbinden; der Schwanz schwarz, 
die Spitzen auf der oberen Fläche asch- 
grau, auf der unteren silberweiss, ubri- 
gens an den ausseren Fahnen mit braun- 
rothen, fast dr EE Flecken. L. ı%, 
ae AH j 

Das Weibchen ist etwas grösser, aber 
blässer und auf den Flügeldeckfedern sind 
viele grosse, weisse Flecken. 


-+ 


Sie nisten in Oberschlesien, und bleiben 
bisweilen d gelinden W inter bei uns. 


82.) 2. Mi ttelschnepfe, S, atia 


Der Schnabel an der Wurzel schmutzig 
gelb, an der Spitze schwärzlich; die Füsse 
Sraugrün, gelblich überlaufen ; Ber Scheitel 
schwarz, dureh einen vostgelben Streifen 
in zwei Theile getheilt5 über den Augen 
einer, und unter denselben ein zweiter der- 
gleichenStreiten. nebst noch einem schwarz- 
braunen; der Schwanz am Enderothbraun, 
mit schwarzen Querstreifen und weissen 


- Spitzen, auf jeder Seite mit vier weissen. 


D Sa ar. O9 


\ 
` 


an dev Wurzel schwarz in diè Quere ge- 
streiiten Federn. L. ı“. 


Vom April bis in den Herbst, in Brü- 
chen undschilfreichen nassen Wiesen Ober- . 
schlesiens, des Fürstenthums Trachenberg 
und um Nimkau, jedoch selten, 


ORUN 
185.) 5. Heerschnepfe, S, Gallinago, 


Der Schnabel an der. Wurzel schmutzig 
gelb, an der Spitze schwärzlich , verhält- 
nissmässig länger als bei der Mittelschnepfe; ; 
die Füsse fleischfirben grünlich überlaufen ; 
der Oberkopf braunfleckig und schwarz, 
mit drei bleich braünlichgelben Längsstrei- 
fen; der Schwanz an der Wurzel schwarz, 
am Ende orangefarben, mit zwei schwar- 
zen ungleich breiten Querstreifen ; die aüs- 
sersten Federn braunlich weiss mit schwar- 
zen Querstreifen. L. 11-114, 


Vom Frühjahre bis inden Herbst in Brü- 
chen, und sumpfigen Wiesen Oberschl;g ` 
siens ziemlich gemein. Man nennt sie d 
meistens Himmelsziege, 

Š L d "5 
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184.) 4. Haarschnepfe. S. Gallinula, 


Der. Schnabel an der Wurzel schmutzig- 
gelb, an der Spitze schwärzlich; die Füsse 
grünlich fleischfarben ; der-Sch eitäl schwar Ziy 
rostfarbig überlaufen; zu beiden Seiten ein 
rostfarbener durch die schmale schwarze 
Linie in zwei, getheilter Streifen; die Zügel 
dunkelbraun; der Schwanz braunschwarz 
mit:rosibraunen Rändern, die mittelsten 


- mit hellbraunen oder bisweilen w eisslichen 


dAn L. 7299, 
"An Teichen und sumpfigen Wiesen 


Ober schlesiens besonders jenseits der Oder; 
im Fürstenthum Jägerndörf wird sie blos 
auf dem genge genchipssen.. 


XLVI. Gattung. Woasserlaüfer. Totanus. 


Schnabel: Gebogen, rundlich dühn, mit harter 
Spitze, fast zwei oder EN so lang als der Kopf, 
ausser bei T. calidris, ` 

Nasenlöcher: Schmal. 

Zunge: Kurz und spitzig. 

Augen: Mittelmässig gross, in-der Mitte des 
Kopfs. 

Füsse; Hoch, über dem Fersengelenke weit hinauf 


a 
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nackt; die aüssere Zehe mit der mittleren vermittelst 
einer Haut am ersten Gelenke verbunden; die Hin- 
terzehe kurz und hochsitzend. 


a,) Der Schnabel an der Spitze etwas abwärts 
gebogen, 


109.) ı. Dunkelbrauner Wasserlaüfer.. 
Der grosse Rothschenkel, T. fuscus, 
(Bechstein.) 


Der über 24” lange Schnabel schwarz- 
braun, an der Wurzel der unteren Kinn- 
lade röthlich oder gelblich, an der Spitze 
merklich gebogen; der Augenstern und die 
Füssedunkelbraun; der Kopf, Hals, Ober- 
rücken, die Brust und die Flugeldeckfedern 
schwarzbraun, weisslich inungleicher Grös- 
se gesamt und gefleckt; der Unterleib asch- 
grau, einzeln schmal weiss gesamt: der 
Unterrucken weiss; der Schwanz schwarz- 
braun mit weissen Querstreifen. L,ı/, 2° 


Bei den Jungen im ersten Jahre: Die 
Zügel grau; ein Streifen über den Augen, 
und der ganze Unterleib weiss, der Hals 
jedoch grau gewölkt; der Oberleib grau, 
weisslich gesaümt, auf den Schulter - und 
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F lügeld eckfedern mit weissen und schwar- 
zen Flecken; die Füsse roth. 


Im zweiten Jahre: Der Schnabel fast 
wie bei den Alten; die Zügel grau; ein 
Streifen über den Augen, die Kehle, der ` 
Unterrücken weiss; der übrige Oberleib 
dunkelgrau mit ungleich breitem weissem 
Feedersaum, und weissen Flecken, die im- 
mer zunehmen, je weiter die Federn vom 
Kopfe stehen; der Unterleib weiss, mit 
grauen Flecken, die gegen den Bauch zu 
immer grösser werden; der Schwanz grau, 
mit dreieckigen weissen Flecken auf den 
dunkleren Rändern der Fahnen; die Füsse 
roth, L, 15 ı% 

Von der letzten Zeichnung waren die 
meisten Exemplare, die ich zu Ende Au- 


gust und September gesehen habe, ` 


Ka 


186.) 2. Rothfüssiger WV asserlaufer. 
Kleiner Rothschenkel. T. calidris. (Bechst.) 


Der 13“ lange Schnabel hochroth; an 
der nur wenig gebogenen Spitze schwarz; 
der Augenstern braun; die Füsse orange- 
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roth; der Scheitel, der Oberhals und’die 


Schultern grau, mit schwarzen Flecken, 
die letzteren auchrostbraun angeflogen; die 
Deckfedern der Flügelgraubraun; über die 
Flugel ein weisser Querstreifen; ein Streifen 
über den Augen und der Unterleib weiss, mit ` 
schwarzen, auch braunen Strichen und Flek- 
ken; der Bauch istam hellsten yder Schwanz 
weiss mit vielen schwarzen Mergen, 
EN EE E 

Bisweilen in acte und niedrigen 
Gegenden; allein selten. 


b.) Der Scheitel in der Mitte oder an der Wurzel 
etwas aufwärts gebogen. 


187.) 5. Dunkelfussiger Wasserlaufer. 
T. limosus, (Bechstein. Rh 

Der fast 4“ lange Schnabelan der Wur- 
zel orangegelb, nach dem Tode braunlich- 
gelb, und an der löffelförmigen etwas in 
die Höhe gezogenen Spitzenhälfte schwärz- 
lich; der Augenstern braun; die Fusse 
dunkelgrau; einStreif über den Augen und 
die Kehle weisslich; der Hals und die Brust 
rothbraun; VRR an manchen Exempla- 
ren schwärzlich gewellt ; der Oberrucken 
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gud die Flügeldeckfedern graubraun, mit 
 untermischten schwarzen und rothbraun ge- 
fleckten Federn; der Unterrücken und der 
Steiss weissý über die Flugel ein weissli- 
cher Fleck, der den yier ersten Schwung- 
federn fehlt; der etwas gabelförmige 
Schwanz am Grunde weiss, gegen das Ende 
schwarz; das Weisse nimmt nach den Sei- 
 tenfedern so zu, dass die ausseren fast ganz 
‚weiss sind; dagegen haben die mittleren 
weisse oder graue Spitzen, 143: 445%, 
Als Zugyogel an den grossen Teichen 
bei Trachenberg und Bake, jedoch selten. 


180.) 4. Grünfüssiger Wasserlaufer. T, 
chloropus: ` Meyer u, Wolf, 


Der zugespitzte, in der Mitte eiwas 
aufwärts gezogene, über 2 lange Schnabel 
gegen die Wurzel aschgrau, gegen die 
Spitze dunkelbraun; der Augenstern braun; 
die Füsse graulich grün; die Zügel dunkel- 
braun; ein Streifen über’ den Augen und 
die Kehle weiss; der Kopf, Hals und die 
Brust weiss, schwarzbraun gestrichelt und 
gefleckt; der Rücken, die Schultern und 


ger S 
die Deckfedern der Flügel dunkelbraun 
mit rostgelben Rändern; der After, der 
Bauch, und der Steiss weiss,. letztere zur 
Seitebraunfleckig; anden viel helleren und 
weisseren Jungen ist auch der Unterrucken 
weiss der Schwanz weissgrau mit dunkel- 
braunen schmalen Querbändern. L.i, st, 


RTR Glottis, u, T. Glottis. (Bechstein,) 


Auf ihren Durchzügen im August und 
Septomber, jedoch selten, 


189.) 5 Dickfüssiger Wasserlauler. CG 
Glotti. Meyer u. Wolt, 


Der Schnabel über 5“lang, in der Mitte 
- etwas aufwärts gebogen, an der Wurzel 
sewöhnlich fleischfarbig , nach der Spitze 
dinkälblastı; ; der Augenstern braun; die 
Füsse dunkel bleifarben; die Kehle, ein 
Streifen über den Augen, der Bauch, der 
Unterrücken, die Schenkel und der After 


„weiss, letzterer mit einzelnen schwärzli- 


chen Streifen; der Oberleib dunkelbraun 
mit röthlichweissem oder rostgelbem Fe» 
dersaum; der Unterhals und die Brust 


röthlich aschgrau mit braunen Strichen ; 
der Schwanz vöthlich weiss mit braunen 
Ban L, ah 


T "mt E ERS, 


So sahen die wenigen Exemplare aus, 
die ich gesehen habe; sehr selten, 
er 6. Teich- W intakten T. Bez, 
K (Bechstein. ) 


ù \ 


Der 14 Lange, dünne Schnabel schwarz; 
der REN braun; die Fusse grungrau; 
der Vorderkopf, der Unterleib, der Un- 
terrücken und der Steiss weiss; der Vor- 
 derhals jedoch etwas sehwarzbraun gestri- 
chelt und gefleckt: der Hinterkopf und 
Hinterhals grauweiss mit schwarzbraunen 
Flecken; der Oberrücken, die Schultern 
und Flügeldeckfedern dunkelbraun mit 
grauweissen Rändern nnd Flecken ; der 
‚Schwanz weiss mit schmalen, abgebro- 
‚.chenen, dunkelbraunen Quer streifen. L. 
ei OI, 

. ` Bei selten, Herr Eh renhaus, vormals 
Mentor. jetzt Hausfreund des Herrn von 


` 


2. y 


Minckwitz versicherte mich, dass dieser 
Vogel bei DEE bisweilen genistet hat, 


XLVII Gattung. Strandläüfer, 1 ringa. 


r Schnabel: ‚Gerade, die obere Spitze etwas unter- 

wärts gebogen; dünn, TR etwas länger als 
der Kopf. | 

Nasenlöcher: Schmal, in Furchen liegend. 

Zunge: Schmal und dünn. 

Füsse: Die aüssere Zehe mit der Kartei nur 
mit einer sehr kleinen Haut verbunden ; H die Hinter- 
sche eingliederig, höher alsdie vorderen stehend und 
den Boden nicht berührend, zé z S 


191,) 1. Kampfhahn., Te Dës | 


Das beständigste Merkmal an den 
Kampfhähnen bestehet darin, dass an ih- 
nen fast alles veränderlich ist. Non den 5ọ 
Exemplaren, die ich zum Behuf der Be- 
schreibung mit einander verglichen habe, 
waren nur zwei einander ın der Zeichnung ` 
ähnlich, Das Uebereinstimmendsie bestand 
im Folgenden, 

Der. Schnabel auf der oberen Kinnlade 
bis zur Mitte auf der inneren Mittellinie 


KE 
Lis 


fein gezähnelt; dieoberen Flügeldeckfedern 
aschgrau, oft mit helleren Rändern; die 
Schwanzfedern aschgrau, einige der mitt- 
leren mit sehwarzen und braunen Quer- 
binden, die aüsseren entweder ganz unge- 
Deckt, oder an den Schäften aschgrau, ge- 
gen die Ränder schwarzgrau mit weissen 
Spitzen; am Männchen der Vorderkopf 
zwischen dem Schnabel und den Augen und 
unten unter diesen mit Wärzchen besetzt ; 
am Halse im Sommer ein Kragen von "9 
gen, verschieden gezeichneten Federn; 
am Weibchen die Farbe des Oberleibes 
schwärzlich, mit rostgelblichen und gelblich 
weissen Federrändern. L, des Männchens 
10% = 114°; des Weibchens 84 - 94%. 

Um Polnisch Wartenberg, Militsch, 
Trachenberg; auf ihren Zugen an der Oder 
und mehreren andern Pa Wei sehr 
selten. 


\ Se 2, Punktirter Straudlaüfer, T. 
Ochropus. 


Der Schnabel an der Wurzel grünlich- 
schwarz, an der Spitze ganz schwarz; der 


t 


Augenstern dunkelbraun; die Füsse grau- 
grünlich; über den Augen ein weisser 
Sireifen; die Zügel braünlichschwarz; der 
Scheitel und Oberhals braünlich grau- 
schwarz, weiss gestrichelt; die Kehle, der 
Bauch, Steiss, die obere Schwanzhälfte und 
die Schenkel rein weiss; die zwei aüsseren 


Schwanzfedernm oft ganz weiss, die untere 


Schwanzhälfte der übrigen 10 Federn auch 
weiss, von der Mitte an nach den aüsseren 
Federn zu, abnehmend schwarz bandirt; 
der Unterhals in der, Mitte weiss, grau- 
braun gestrichelt; die Halsseiten meisten- 
theils ganz graubraun; der Oberleib dun- 
kelbraun, mit olivengrünem Schiller; ‚die 
Federränder mit 5 - 7 braunlich weissen 
‚ Pünkten bestreuet. L. 84-9. 

Jenseits der Oder an mehreren Oertern; 
er heckt bei Grunwitz. 


19%) 3. Wald-Strandlaüfer, T. Glareola. 


Der Schnabel an der Wurzel donkel, 


grun, an der Spitze schwarz: der Augen- 
stern braun; der Augenkreis weiss; die 
Augel dunkelbraun; die Füsse grüngelb; 
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der Oberleib dunkelbraun, mit vielen 
weisslichen und hell rostfarbenen, grösse- 
ren Flecken als bei T. ochropus; die Kehle, 
der Bauch und der Steiss weiss; der Unter- 
hals grauweiss mit dunkelbraunen und blass- 
rostfarbigen Flecken und Längsstrichen; 
der Schwanz weiss, die mittleren Federn. 
etwas graulich, und alle Federn von der 
"Wurzel bis zur Spitze mit schwarzbraunen 
'Querbinden, L: fast 8%, ? 

Um Polnisch Wartenberg; auf seinen 
- Durchzügen wird er oft in der Gesellschaft 
von Kampfhähnen angetroffen. ` 


Ir A. Trülernder Strandlaüfer, T, 


' Cinclus. 


. HER ücknahel grau; der Augenstern 
und die Zügel braun; die Füsse grünlich 
aschgrau; ein Streifen über den "Anken, 
die Kehle, der Bauch und After weiss; die 
Kehle -bisweilen mit sehr feinen braunen 
Strichelchen; der Hals und die Brust an 
den Seiten aschgrau, in der Mitte weiss, 
braun gestr ichelt; der Oberleib graubraun, 
olivengrün glänzend, die Federn mit, 


P 


H 
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schwärzlichen Schäften, besonders auf dem 
Rücken, und hier noch mit schwärzlichen - 
gezackten Wellenlinien und graulichen 
REN ; diemittleren Schivanzfedern grau- 
braun, mit schwarz und rostbraun gezack- 
ten Kanten; die ausseren weiss mit dun- 
kelbraunen Querbändern. L. 7%. | 
Nicht selten an unseren kleineren Flus- 
sen und Teichen; er nistet bei Grunwilz. 


+ 


1 95.) 5. Kleiner Strandlaufer., T, pusilla, 
Der Schnabel schwärzlich ; der Augen- 


stern braun; die, Fusse grünlichgrau; 
der Oberleib aschgrau braun; alle Federn 
rostgeib eingefasst; der Unterleib weiss; 
bei den Jungen der Oberleib dunkel roth- 
braun mit haibmondförmigen weissen 
Kedereinfassungen; die zwei mittelsten 
Schwanzfedern braun, mit rostgelblichen. 
< Kanten und länger als die übrigen. L, 54, 


Bei Polnisch Wartenberg, nach gin | 


Aussage des Herrn Ehrenhaus zu Grunwitz. 


196.) 6. Verände: licher Strandlaüfer. KN 
variabilis. | Meyer u. Vy olf. , 


Der schw arzeSchnabel fast E malsolaug 


f 176 


"als der Kopf, ein wenig unterwärts gebo- 
sen, ander Spitze etwas dieker; der Au- 
senstern und die Füsse dunkelbraun; der 
Oberleibschwärzlich, rostfarben und weiss 
gefleckt; die Brust im Frühjahr bei den 
Alten kohlschwarz, im Herbst (bei Jungen 
und Alten) weiss, entweder mit einem halb- 
..mondförmigen schwarzen Fleck oder nur 
 schwärzlich gefleckt; die zwet mittelsten 
Federn des aschgrauen Schwanzes schwarz- 
braun, und länger als die übrigen. L. 7”. 
Ob er bei uns nistet, ist mir unbekannt; 
allein im Herbste trift man Alte und Junge 
Ste 


XLVIII. Gattung. Kiebitz. Vanellus. 


Schnabel: Gerade, rundlich, kürzer als der Kopf, 
vor dem kurzzugespitzten Ende unten etwas höckerig; > 
die obere Kinnlade gefurcht, 

` Nasenlöcher : Schmal und lang, AR f" a 

Zunge: Kurz und dünn. E Kant eet leg En, 

Füsse: Zwischen der aüsseren und der Mittelö£he 
eine kleine Haut; die Hinterzehe eingliederig, sehr 
kurz , hoch sitzend, oftnur warzenähnlich mit einem 
Nagel. | 

Kopf: Rund, mit einer kohen Stirn, 


e 
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NN A9 Gehaubter Kiebitz. Vanellus cristatus. 5 
` Meyer u. Wolf. | E 


k Der Schnabel schwarzbraun; die Füsse ` Sai 

N im Frühjahr dunkel fleischroih, im Herbst ` A dÉ 

rothbraun; der Federbusch am Hinterkopf $ 4. 

— dünnfederigund gebogen; der Rückendun- x \ 

` kelgrün mit Purpurschimmer; am Maun- > WC 

| > chen die Kehle, und der obere Theil der > ` 

* Brust schwarz; am Weibchen schwärzlich > 

ER ins braünliche übergehend; der Unterleib `? 
SW und die unteren Deckfedern der Flügel bis 

N: ` an den Daumen und der Schwanz weiss ;n 

Re c+ die zehn mittleren Federn des letzteren vor > 


ky ` der Spitze mit einem breiten ‚schwarzen "e t 
Th $ Bande; der After und Steiss zimmetbraun. e 
D Z Een ue 2 RA RR ; 

| ‘ Tringa Vanellus. Linné. 

| Vanellus vulgaris. Bechstein. 


| Haüfig in sumpfigen Gegenden der 
| Ohlau, der Oder, Weide, Bartsch und 
| an verschiedenen ER stehenden ` 
| Gewässern. Er zieht sehr 'spät!im Herbste ` ` 
weg, und kommt im Februar, oder Merz 


1 zurück; je nachdem es die Witterung ver- 
staltet. hr m 7 ite 
M Er Po Be SA 


17 
198.) 2. . Schwarzbauchiger Kiebitz. 


Ve Ae Mey er, 


Der Schnäbel schwarz; die Füsse dun- 
kelgrau, mit einer sehr kleinen Hinterzehe, 
‚und einer grossen, S sannhaut zwischen der 
ausseren vr Mittelzehe;, der Oberleib 
schwarz und weiss gefleckt; ; der Unterleib 
bis auf den weissen ‚Hinterbauch im Früh- 
jahr schwarz; im Herbst bei den Alten und 
den Jungen weiss, schwarz und brar un ge- 
Heckt: die unteren Flügeldeckfedern yon 
der SETA ea zel bis “ans erste Gelenk 
schwarz, übrigens ‚ weiss ; der Schwanz 
schwarz und weiss bandirt. GE | 

'Fringa helvetica; Finné 'Vahellus. E 

Ei - Bechstein, 


in Herbst, eier: selten. 


ox Gattung. Sandhuhn. , Glareola. 
"` ‚Schnabel: Gegen ‘die Spitze unterwärts stark ge- 
bogen, ‚kurz, dick, j! zusammengedrückt , mit erhabe- 
nem Rücken; der Rachen weit. so. D 
Nasenlöchen;: Klein; länglich got, schief lic= 
gend. ~ | 


d 
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Füsse: Mit langen Zehen, die an der Wurzel yer» 
mittelst einer kleinen Haut Verbunden sind, ak ~ 

Schwauz : Gabi iformig, ER 

Flügel: Sehr lang. | 

109.) 1. Gemeines Sandhuhn. Thau- 


schnarre, G. austriacas (G. torquata Meyer.) 


Der Söhfnähel schwarz, an der Wurzel 
und in den Schnabeigcken roth; der Au- 
gehstern braun; die Augenlieder. und die 
Füsse roth; die Kehle un der Bauch »öth- 
lich weiss, ns erstere mit einem schmalen, 
unter der Mitte der Augen anfangenden 
schwarzen Bande eingefasst; die Gur gel 
und die Brust röthlichgrau; der Obeileib 
- graubraun. L. 9% | Ki 

Jenseits der Oder im Wartenber gischen; ; 
sehr selten. ) 


Eu Gattung, Dalle Baus, . 


Schnabel: Gerade, an fer Spitze ein wenig ab» 
wärts gebogen, an dn Seiten zusammenug drückt, 
pfriemenförmig zugespitzt, lönger als der Kopf. 

Nasenlöcher: Schmal, länglich, in einer langen 
schmalen Furche unweit der Schnabelwurzel liegend. 


M 32 
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. Zunge: An der Spitze runzlich und rauh. 
Füsse: Mit langen, ‚ganz gespaltenen Zehen. 
Leib: Zusammengedrückt. 


200.) ı. Wasserrale. R. aquaticus. 


Der Schnabel roth, an der Spitze und 
dem Rucken der oberen Kinnlade schwarz- 
braun; der Augenstern orangeroth; die 
Füsse schmutzig fleischfarben; der Ober- 
leib schwarz und olivenbraun gefleckt; der 
Unterleib aschgrau ins Aschblaue fallend, 
der Bauch, die Seiten und die Schenkel 
schwarz mit weissen Querstreifen. L. 9%. 

Die Jungen im ersten Frühling haben 
einen rostbraunen Bauch und Schenkel; der 
hintere Theil der letzteren schwarzgrau, 
ohne weisse Querstreifen. 

An buschreichen Teichen Oberschle- 
siens und Militsch, jedoch selten; im Für- 
stenthum Jägerndorf als Zugvogel sehr 
Selten, 


LI: Gattun ge KÄnarrer, Crex. 


Schnabel: Die obere Kinnlade abwärts gebogen, 


‚> an den Seiten zusammengedrückt, und die untere 
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Kınnlade vor der Spitze etwas erhöht; kürzer als der 
Kopf. ek) | 

Nasenlöcher: Länglich, an beiden Enden zuge- 


rundet, in einer Haut, fast in der gies des Schnabels 
liegend. 


Zunge: Zugespitzt und un getheilt, 
Füsse: Mitgetrennten und etwas gefranzten Zehen 


Der Leib a ri RE 


201 i 1, Wachtelkönig. (Fanle Magd.) Cr. 


pratensis. 


Die obere Kine des Schnabels braun ; 
die untere und die Füsse hornfarben; der 
Augenstern hellbraun; der Rücken, - die 
Schultern und die, oberen Schwanzdeck- 
federn schwarzbraun, mit rostbrauner und 
grauer Einfassung; die Flügel braunroth; 
der Bauch in der Mitte weiss, an den Seiten 
mit braunrothen und weissen Querstreifen. 


Er 10°. 


Auf STONE Wiesen; in Sommer- — 
frucht - und Weizenäckern; kommt ge- 
wöhnlich im May all» und zieht im Sep- 
tember weg, 


Za S $ A 
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SLI, Gattung: Rohrhuhn. Gallinula. 


| Bun 
Schnabel: Gerade, an den Seiten zusammenge-. 


drückt, gegen das Ende abschüssig zugespitzt; kürzer 
als der Kopf; bei einig’n am Grunde der oberen Kinn- 
lade mit einem in die Stirn hinein gehenden haütigen 
Fortssiz. = | | 


` Nasenlöcher: Länglich eirund, in einer breiten 
Fürche, fast in der Mitte des Schnabels liegend, 

Füsse: An deu Seiten etwas platt gedrückt, mit 
langen ganz getrennten Zehen, die bei einigen einen 
schmal haütigeu Rand haben. 

Leib: Sehr ausemmev gedrückt. 

a.) Mit kahler, haütiger Stirn. 

` é / 

202.) ı. Das rothblässige, oder grüunfussige 

Wasser huhn, G. chloropus. Latham, 


Di Schnabel an der Spitze gelb, ander 
Wiwunzel und der Stirn glänzend hochroth ; 
- der Augenstern rothbraun; die Fusse ge. 

grun, mit rothen Bändern über dem ag 
sengelenke; der Rucken und die Deckfedern 
der Flugel olivenbraun; der übrige Leib 
dunkel aschblau; die Seiteufedern mil läng- 
‚lich weissen F lecken: : die Flugeliänder und 
Gr unteren Schwanzfedern weiss, L, 1%, 
> 2, 


j 


Bei den Jungen im Herbste: 7 
Der Sölmabel, die kleine Stirnhaut und 


die Füsse olivengrun, letztere über dem ` 


F ersengelenke etwas gelb; der Oberleib oli- 


venbraun; der Schwanz und die Schwung- 
federn dunkelbraun, letztere an den Spitzen 
mit hellbraunlichen Rändern; Kinn und 
Kehle schmutzig weiss; der Unterhals, die 
Vorderbrust und Schenkel stark aschgrau 
überlaufen; Bauch und Seiten rostfarbig. 
Durch ganz Schlesien an Teichen und 


sogar ın Festüngsgr aben. rw Z Zë gief h The 


vip 


b.) Mit bekederter Stirn. 


RN 2, Punktirtes Rohrhuhn. G. Porzana. 
Latham, | 


Der ‘Schnabel an E Wurzel roth, 
- übrigens gelb; der Augenstern braun; die 
Füsse gelbgrün; am Männchen der Scheitel 
und die Kehle aschgrau; am Weibchen 
weniger aschgrau; an den Jungen die Kehle 


weisslich; der Oberleib olivenbraun mut 


schwarzen und weissen ungleich grossen 


Flecken; der hellere Unterhals und due 
Brust mit vielen weissen Flecken, beson 


ng 


"e, 
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ders bei den agii; die gnteren Deck- 

federn des Schwanzes weiss ; bei den Jungen 
hellbraun; die zwei mittleren Schwanzfe- 
dern weiss gerändet, 

Bei den Alten sind die Schnäbel im 
Herbst olivengrün , mit brauner Spitze, 
Es 83% 

‚u Im Piren huni Oppeln, Sohweidhitz, 
Jägerndarf; ; jedoch etwas selten, 


204.) dëi Das kleine Rohrhuhn, Matt, - 
huhnel. G. pusilla. 


Der Schnabel grünlichgelb, an der WV ur- 
zelroth; der Augenstern roth; die Füsse 
gelbgrun; der Unterleib aschblau; der 
o Oberleib rostbraun mit schwarzen und auf 
dem Rücken auch noch mit einzelnen weis- 
sen Flecken, L. 7, 

Die Weibchen und die Jungen sind hel- 
ler; die Zügel, die Kehle und der gröste 
Theil der Brust weiss und zum Theil rost- 
braun überlaufen. 


Auf den grösseren Teichen im Fürsten- 
thum Oppeln und Pless, jedoch selten, 
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LI, Gattung, Wassersäbler. Geer 


VIr ostra. 


“Ohuake: An der Wurzel gerade, Eher te Mitte 
sehr aufwärts gebogen, platt gedrückt, pfriemenför- | 
mig, sehr spitzig und biegsam. 

Nasenlöcher: Schmal und durchsichtig. 

Zunge: Kurz, oC Ve | 

Füsse: Hoch, die vorderen Zehen mit einer zur 
Hälfte ausgeschnittenen Schwimmhaut verbunden, die 
hintere Zehe kurz und hochstehend. | 


205.) ı. Gemeiner Wassersäbler, R. 
Avocetta. 

Der Schnabel schwarz; der Augenstern 
braunroth; die Füsse grünblaulich; der 
Obertheil des Kopfs, der Hinterhals, zwei 
Längsstreifen auf dem Rücken, einzelne 
Längsbinden auf den Flügeln, die vorderen 
Schwungfedern, und die letztere Reihe der 
kleinsten schwarz; alle übrigen Theile 
weiss, JL. vu, 6%. 

Dieses seltene Thier ist in Oberschlesien 
schon einigemal wahrgenommen worden. 


LIV. Gattung, Wassertreter. Phalaropus. 


Schnabel: Gerade, rundlich, dünn, an der Spitze 
etwas herab NR t 


"em 


E? e NE. 


e 


‚Nasenlöcher;; Schmal und klein, LE E, 


Püsse: Die. Zehen mit gehederten odér schmal- 
s Jappig ‚en Haüten besetzt. 


mag We ea \WVassertreter, Ph. 
vulgaris Bechstein. 


‘Der schwarze Schnabel schmal und. 
p&i jemenflörmig zu gespitzt; der Augenstern 
‚braun; die Füsse dunkelgrau; de sind - 
bei deù Jungen auf der ausseren Seite grun- 
gelb, auf der mneren gelb; der Scheitel, 
die Mitte des ET ra der Rucken und 
Schwanz aschgrau; die Schulterfedern rost- 
| Jerbig em gefasst; uber die Flugel ein Weisser 
t Streifen; bei den Alten ein zur Seite des 
Halses herablaufender, breiter, rostfarbiger 
Fleck; der Unterleib weiss; die Brust je- 
doch mit grau untermischt, L 64-7. 


Tringa hyberborea. Linnés 
Phalaropus cinereus: Meyer u WY olf. 
Bo sahen die wenigen Fxemplare aus, 
"` deich gesehen habe, Sehr selten auf sei- 
| nem Durchzuge.,- | 


m rn an ET 


\ 
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ZEHNTE ORDNUNG. 
Schwimmvögel. Natantes. Anseres | 


Schnabel: Bei einigen kegel- oder pfriemenförmig.! 
zugespitzt; b i andern plattgefrückt, mehr oder we- 
niger waälzehförmig, mit stumpf T= Spitze.“ 

Füsse: Die Zehen entweder mit breiten Lanper 
versehen oder durch Schwinimhahte mit einander vers 
bunden, 


we" 


fe Unterordnung. 
-Mit kegel - oder pfriemenförmig zugespitzten 
Schnäbeln. 4 | KS? ` 
A ) Die drei Vorderzehen mit eine SEL 


WA Gattung Wasserhuhn. Fulica Ach 


‚Schnabel: Gerade, an den Seiten sehr zusammen» 
gedrückt, zweischneidig, sehr zugespitzt,, die kahle 
Stirnhaut gross. A 

Nas nlöcher: Eiförmig, i in der Mitte des Schnabels 
in einer Furche liegend, 


Füsse: Die Zehen mit Behr Lappen und mit 
langen Nägeln. 


~ 
H 
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207.) 1. Gemeines Wasserhuhn, F. atra. 


Der Schnabel und die Stirnhant weiss, 
diese während der Brutzeit ins fleischfar- 


r 


108 
bene übergehend; der Augenstern dunkel- 
roih; der Kopf und Hals schwarz; der 
OÖberleib schwärzlich; der Unterleib asch- 
blau; uber dem nackten Fersengelenke ein 
srungelbes, bisweilen em or anger othesBand. 
2 11,495 i 
Durch ganz Schlesien in schilfreichen 
. grossen und kleinen Jochen, en gemeiner 
Fo gel, 

LVI, Gattung. Steissfuss, E 

Schnabel: Gerade, bei einigen sehogen, an deg 
Seiten e'was zusammengedrückt, allmählig zugespitzt. 

Naseclöcher:: Schmal, durchsichtig, m der Hälfte 
gegen die P RER, liegend. 

Rachen: Gezähnelt, 

. Zunge: Etwas gespalten. 

. Füsse: Stehen hinten am Leibe; das Fussblatt zu- 
sammengedrückt, hinten (doppelt gesägt; die Zehen. 
‚mit breiten Lappen und platten Nägeln ; die ausseren 
Zehen sind die längsten. 


Schwanz: Aus kurzen haarartigen Federn be» 
stehend, | 


200.) 1. Gehaühter Steissfuss, P, cristatus. 
| Ra E (Latham.) 
Der Scheitel schwarz, mit einem gleiche 


farbigen, zweitheugen Federbusch; der 


189 
Hals unmittelbar am Kopfe mit einem 
langen, hell rostrother, schwarz einge- 
fassten, langfederigen Kragen; die Kehle 
und der Unterleib grösteutheils weiss; der, 


Hinterhals braunlich schwarz CC" Get Rücken $ 
grauschwarz. L. ı/, 4%. 


Er hält sich paarweise auf unseren. 
grossen Teichen bei Nimkau, Wartenberg, 
Militsch, Falkenberg, auf; auch an der 
Oder habe ich ihn angetroffen. 

"Sa Së 


N N N gr | 
209.) 2. Graukehliger Steissfuss. P, 
suberistatus, (Bechstein.) 


Der schwarze Schnabel an der Wurzel 
gelb; der Scheitel grünglänzend schwarz, 
mit einem über die Ohren herabhängenden, 
abgestuizten, glei chfarbi gen F eder R uschel3 
die Kehle Wy die Backen grau; der Hals 
braunroth; diese Farbe verliert sich all- 


mählig auf der weissen Brust; der Oberleib 
schwarz. L.ı/, 4% 5%, 


‚Ebenfalls auf unseren grossen Teichen, 
woer auch nistet, 


Die obereKinnlade desdünnen, schwar- 
zen Schnabels in der Milte etwas einwärts 
gezogen, die untere stark iu die Höhe ge- 
bogen; der Augenstern und die Augenlieder 
roih; d.e etwas langen Scheitelfedern, die 
Kehle und der Hals RER schwarz; hin- 

\ ter jedem Auge ein Buschel langer, Zer- 
schlissener, rostfarbener Federn ; der Ober- 
leib schwarz; der Unterleib weiss; die 
Seiten und Schenkel rostroih. L. 11% - 12%, 

Auf den Teichen bei Wartenberg. Mi- 

>` litsch und an andern mehr; an der Oder 

werden sie öfters, besoi ers im Frühjahre, 
aber meistens nur paar weise >) er 


2 h, Dunkelbrauner Steissfusss, \P. 


ob scurus. | \ 


KÄ 


Mee Schnabel fast wie an der Yorisen 
Art in die Höhe gebogen; der Kopi ohne 
Federbusch; der ganze Oberleib schwarz- 

braun; die Kehle, KZ Wangen, die Brüst, 
der Bauch und ein Fleck über die Flugel 
weiss; der Vorderhals am Männchen röth- 
lchgrau Li 11% 


an.“ u 
à bk 


3. "a ` ` D 
RN ag 
\ ' 


Dëse 


‚Ob dieser V ögel eine: eigene DÉI öder 
wie D. Meyer behauptet, ein Junger P. 
cornislus sei, wage ich nicht dp entschei- 
den; denn hiezu sin d melwjährige anhal- 


tende: Beobachtungen an den Teichen er- 
forderlich; ‚indessen findet man diesen 


Vogel auch in Schlesien. 
212.) E Kleiner Steisstug, P, minor. 


EL Latham. R 


Der Malte Oberkopf, die EE und 
der Hinterhals schwarzbraun; der übrige 
-Oberleib dunkelbraun; die W angen, der 
obere Vorder - und Seitenhals am Männ- 
‚chen rothbraun; am Weibchen gelber au; 
der Unterleib schmutziggrau. L. 44’ - 10% 


. Dieser. seltene V ogel hält sich bisweilen 


im Sommer bei Grunwitz auf, 


`~ > w- 


T. Die drei Vor ged éent? wi oke Birne: 


mehr oder weniger vollkommenen Schwimm- 
„haut mit einander verbunden...) e 


‘EVIL Gattung. Seetaucher. ‚Co olymbus. | 


Schnabel? ‚Etwas abwärts gefuer, fast walzen- 
for mig ei die untere Magda. etwas ERROR EP 


nz 


A 


> 
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der Rand der Kinnladen eingebogen, die, obere etwas 
länger als die untere, 7 
Nasenlöcher:. Am Schnabelgrunde, länglich und 
‚oben durch ein Zwischenhaütchen getheilt. 
Zunge: Lang, spitzig, am Grunde mit vielen 
rückwärts De EN weichen Stacheln besetzt. 

Füsse: Das Fussblatt sehr zusammengedrückt; die 
aüsserstce Zehe die längste, die hintere mit der innerer 
durch ene kleine Haut verbunden. 

Schwanz: Kurz und zwauzigfederig. ` ` 


215.) ı. Schwar zkehliger BERGEN, ob 

arcticus. 

Der Kopf und der Hinterhals SEN, 
die Seiten des Halses weisslich mit herab- 
laufenden schwarzen Stricheu; die Kehle 
und der Vorderhals violetischwarz; der 
schwarze Rücken mit viereckigen weissen 
Flecken. L. 2/, 4%, 

Sehr selten. In einigen Jahren sind nur, 
so viel ich weiss, drei Stuck geschossen 
worden, elo d E 

2. Imber-Seetaucher, C. Immer. 

Der Kopf, der Seiten - und Hinter-hals 
maüsegrau ins Braünliche übergehend; um 
den Hals ein dunkelbrauner nicht ganz zu- 
schliessender Ring; der Oberleib schwärz- 
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lich mit schmalen weissgrauen Federrän.- 
dern; der Unterleib silberweiss; die Fuss- 
wurzel auf der inneren Seite und die 
Schwimmhaüte weisslich, L. ad 3%. 

Den vorstehenden Taucher und den A 
leucopus des Bechstein erklärt der Hofrath 
D. Meyer für einjährige Vögel seines C. 
atrogularis, unter welchem Namen er auch 
den C. glacialis ung den C. arcticus ver- 
bindet, 


214,) 3. Rothkehliger Sestancher, C. 


septentrionalis. ” 


Kopf, Kinnund Seiten des Halses asch- 
grau, der Hinterhals mit weissen und 
schwarzbraunen Längsstreifen besetzt: dei: 
Untertheil der Kehle und die Gurgel braun- 
roth; der Oberleib dunkelbraun, mit gelb- ` 
lichweıssen Punkten und Flecken; der Un- 
terleib gröstantheils weiss, L. 2^ ı% Sehr 
SC Wen, 


4. Gesprgukelter Seetaucher C. stellatus. 


Der Kopf und Oberhals aschgrau , die 
Federn an den Seiten graulichweiss sa. $ 
N 


19% 


der Oberleib dunkelbraun, weiss gefleckt ; 
der Unterleib silberweiss,. L. 2°. Selten. 


N. 4. ist nach der Angabe des D. Meyer 
ein junger Vogel des C.- septentrionalis, 
oder wie er ihn nennt, C. rufogularis, 


Da ich. von der Gattung, Colymbus, 
nur beilaufig 24 Stück, sowohl lebendig, 
als auch frisch ‚geschossen und ausgestopft 
gesehen; aber sie imihrer Lebensentwicke- 
lung nicht beobachtet habe: so unterstehe 
ich mich nicht entscheiden.zy wollen, ob 
die vier Nummern wirklich vier verschie- 
dene Arten sind, oder ‚ob einige nur das 
Alter und das ech der andern an- 
zeigen, Folgendes befr emdet mich aber 
am meisten. „Alle Schriftsteller geben den 
N orden als den Wohnort dieser Vögel an, 
' und sie behaupten, dass sie nurim Winter 
zu uns kommen; indessen ich im Juni und 
Juli frisch geschossene Exemplare von die- 
ser Gattung erhalten habe. Halten sie sich 
vielleicht manchen Sommer hier ganz auf? 
oder sollten die einzelnen, im Frühjahre 
von den übrigen verlassenen, den Weg 
nach Norden nicht finden können? 
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LVIL Gattung. Meerschwalbe, Ster na. 


Schnabel: Etwas weniges. herabwärts ZEN 


pfriemenförmig, etwas Gran fast zwei- ` 


schneidig: 
Nasenlöcher: Schmal, an den kurzen n Federn der 
gestreckten Stirne diegend, ` 
Zunge: Dünn und ‚spitzig. 
Füsse:' Schwach, und kurz, mit ausgeschnittenen 
Schwimmhaüten ; die Hinterzehe klein,- = 
‚Schwanz: Mehr oder weniger gahektismign ; $ 


Tt 


RA, 1. ` Gemeine Meergchyale. s St. 
‚ Harundo,. Gë 


~ 


Der Schnabel pes die. Füsse roth, die 
Spitze des ersteren sehr oft schwarz: die 
Schw pnmbamt an denletzteren‘ wenig ausge- 
schnitten; der Augeristern' bei den: Alten 
roth "bei den Jongen braun; der Scheitel 
und: Hinterkopf schwarz; der ‚Oberleib 
blaülichgrau; der Unterleib rein weiss, am 
Weibchen aber graŭ ‚überpudertz ` ‚der 
Schwanzsehr gabelförnig: diezwei aüsser- 
sien Federn’ au der dByhitden) und an den 
ausseren 'Fahnen:schwärzlich,, die amlern 


v ier auf diesenFahnen'srau, dieimittelsten 


WË Se 
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nebst allen inneren Fahnen weiss, L. 14 
vi. adi. | 
Bei den Jungen ist die Stirn und der 

Scheitel schmutzig weissgrau, letzterer mit 
schwarzen Flecken; der Hinterkopf und 
. Nacken schwarzbraun, mit weissgrauen 
feinen Spitzen; der Oberleib schmutzig 
hellgrau, mit weisslichen Federsaumen und 
braunlichen Flecken, 

Auf unseren grossen Teichen, und an 
einigen Oderinseln nicht selten, 


| 216) 2. Schwarzgrane Kecrschwalbe. St. 
| nigra. 


Der scharf zugespitzte Schnabel sch Warz, 
. die Mundwinkel roth; der Augenstern 
braun; die Füsse dunkelroth; der Kopf und ` 
der Hals schwarz; der Hiakai und die 
Flügel aschgrau blaulich; die grossen 
Schwungfedern schwarzgrau mit weissen 
Schäften, und mit einem weissgrauen Saum 
auf den inneren Fahnen; der After weiss; 
der, übrige Unterleib aschgrau schwarz; 
der aschgraue Schwanz nur etwas gabel- 
förmig: Ku 97-10. 0.0005 | 


197 


Die nicht ganz Alten sind an der Stirn 
und: der Kehle etwas weiss; und das 
Schwarze an den ganz Alten, ist bei diesen 
= etwas heller, | 

Die Jungen haben meistens folgende 
Zeichnung; der Vorderkopf ‚der Hals und 
der ganze übrige Unterleib rein weiss; der 
Scheitel und der Nacken schwarzbraun mt 
rostgelblichen Entkanten; hinter. jedem 
Auge ein schwarzer Fleck; die Rücken- 
federn an der Wurzel graublaülich, gegen 
das Ende braünlich, und an den Spitzen 
grau eingefasst; der Schnabel kürzer als 
an den Alten, 

Hieher gehört St. naevia war fissipes 
des Bechstein. 

Auf unseren Teichen nicht selten. 


" 217.) 5. Kleine Meerschwalbe, St. minuta. 


Der Schnabel und die Füsse orangegelb, 
ersterer mit schwarzer Spitze; der Au- 
genstern braun; dieStirn, die Augenbraunen | 
und der Unterleib weiss; der Hinterkopf, 
Nacken, und ein Streifen durch die Augen 
schwarz; der Rücken und die Flügel hell- 
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grau; die drei vordersten Schwungfedern 
auf. der aüsseren Fahne schwärzlich asch- 
grau, und an der inneren, so wie die Fe~ 
derschäfte weiss; der weisse Reeg, sehr i 


gabelförmig. ` Leid Bé, 


` 


Die Jungen sehen auf folgende Art aus: 


| bel und die Füsse fleischfar- 
ben; der Unterleib und der Steiss weiss; 
die Stirn gelbbraunlich; der Scheitel und 
Nacken braünlich, mit schwarzen Quer- 
flecken; vorund hinter den braunen Augen 
ein schwarzes Fleekchen; der Rücken 
braünlichgelb, mit schwärzlichen Feder- 
schäften und schwarzgrauen Federrändern; 
der weisse Schwanz am Ende gelblich mit 
schwärzlichen. Eudkanten, 


An unseren Flüssen und Teichen, je- 
doch selten. ` `: uc 


LIX, Gattung. “Meve. Larus. 


Schnabel: Gerade, die obere Kinnlade gegen die - 
Spitze herimter gebogen, de untere vor der Spitze 


mit einer‘ ug lee, We an age: Sing zusammen- 
gedrückt.” S 
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Nasenlöcher: Gleich breit,“ in der Mitte des - 
Schnabels, und bei manchen mit einer Wachshaut P 
bedeckt. - Sch 5 

Zunge: Etwas gespalten, | RO PA 

Füsse: Bis über das Fersengelenk nackt, mit 
kleiner, manchmal abgestumpfter Hinterzche, E: 

a.) Ohne Wachshaut, - e 


218) 1. Mantelmeve. Ke A marinus. 


Der Schnabel Fee ee? Kaf der ùn- 
teren Kinnlade ein karmoisinrother Fleck; 
der Augenliederrand orangegelb; die Füsse 
röthlich weiss; die Hauptfarbe weiss; der 
Rucken und die Flügel bei recht Alten ` 
schwarz, bei Jüngeren blaülich dunkelgrau; 
die Schwungfedern mit weissen Spitzen, 
und nicht sehr weit über den Schwanz ra- 
send. Lat, 57-44, 

Die Alten sind mir sehr selten vorge- 
kommen, allein die Jungen öfterer, sie 
hatten folgende Zeichnung: 

Der Schnabel schwarzbraun; der Au- 
genstern braun; der‘ Augenliederrand 
weiss; die Füsse hellbraun; Kopf und Hals 
weiss, mit vielen hellbraünlichen Strichen3 
. die Kehle und der Seitenhals unter den 
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Ohren am reinsten weiss; der Oberleib 
braun, mit theils grauweissem, theils gelb- 
lich grauem Federsaum und! dergleichen 
Flecken; der Steiss und der After weiss, 
mit breiten braunen Querstreifen; der Un- 
terleib graubraun mit grauen Flecken und 
dergleichen Federeinfassungen; die vor- 
deren Schwungfedern russchwarz, mit 
weisslichen schmalen Endkanten; . der 
Schwanz schwarzbraun und weiss marmo- 
rirt, gegen das Ende mit einem breiten 
schwarzen Bande und weissem Saume an 
der Spitze Lu, 10% - 11%, N 

An grossen Teichen und an der Bartsch, 
jedoch selten. va 


ag 2 GelbfüssigejMeve, L. flavipes. Meyer, 
Der Schnabel zitronengelb; der Mund- 


winkel ‚orangegelb, auf: der unteren Kinn- 
lade ein rother ‚Fleck; der Augenstern 
schwefelgelb; der Augenliederrand oran- 
gegelb; die Füsse hellgelb; der Rücken, 
dieF lügeldeckfed ern braunlichsehwarz,(be- 
sonders wenn man diese Theile von der 
Seite ansicht ;) die schwarzen Schwung- 
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federn etliche Zoll über den Schwanz ħin- 
aus ragend; die aüssersien vor der schwar- 
zen Spitze mit einem grossen weissen Fleck; 
die Spilzen der übrigen, jedoch ın un- 
gleicher Breite, rein weiss, so wie der 
ganze hier nicht genannte Leib... L. ı% 
Bet Bä An | 

So waren die Schlesischen Exemplare, 
die ich gesehen habe, gezeichnet. Selten, 


i 


220.) 3.Schwarzfussige Meve. L. ridibundus. 


Der Schnabel, die Füsse dunkelroth; 
der Augenstern braun; der Kopf Rent 
theils schwarzbraun; der Rücken und die 
kleineren Schwun BEINE aschgrau; der 
übrige Leib weiss; dià vierersten Schwung- 
federn weiss, To Spitzen und die inneren 
Fahnenränder so wie auch noch einiger an- 
deren aschgrauen Schwungfedern schwarz, 
li 1; Sé e 

Die jungen Vögel haben im ersten 
Jahre folgende Zeichnung: 

Der Schnabel und die Füsse schmutzig 
fleischfarbiggvau , ersierer an der ‚Spitze 
schwarz; der Kopf graubraun, mit helleren 
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Federchen; um das Auge schwärzlicheFe- 
dern; Hinterhals, Brücken‘ und Flugel 
gelhbianini , mit einzelnen hellgrauen Federn 
untermischt; der aussere und innere Rand, 
so wie die Spitze der vier ersten Schwung- 
federn schwarz; der Schwanz weiss, mit 
schwarzer Eudbinde und gelblich weisser 
Spitze. Erst nach der dritten Mauser erh alten 
sie die oben beschriebene Zeichnung. 
Auf den Nimkauern und Falkenberger 
Teichen haufig, 

Von den Meven ist sie die einzige, die 
in Schlesien nistet; die übrigen ziehen ent- 
weder nur durch, oder sie halten sich eine 

kurze Zeit hier auf, 


221.) A deeg Mere L. tridactylus, 


Der starke, wenig zusłmmengedrückte 
Schnabel schwarz oler gelbgrün; der Au- 
genstern braun; die Hauptfarbe weiss; der 
Rücken und die Flügel hellaschgrau; die 
vordersten SchWnßefedern Abee, ge- 
spitzt; die Rach ist nur eine kleine 
MWarze mit eineni sehr kleinen Nagel, L 
vu. ZA 
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Die Schlesischen Exemplare hatten noch 
hinter den Ohren schwarze Flecke und 
-am Hinterhalse einen schwarzen Halbring, 

und längs dem Rücken auf den: Flügeln el~ 
nen schwärzlichen Streifen. ` 

Selten auf ihren Durchzügen. 

d b.) Mit einer Wachshaut. 


Daach ze Sirandmeve., | L. parasiticus: 


Der Schnabel kurz, stark gekrümmt, 
unien und oben eine deutliche Hervorra- 
gung; de zwe! mittelsten Schwanzfedern 
länger; Männchen obenschwärzlich,, unten 
weiss, mit einem. schwarzen Scheitel und 
aschblaulichem Bande über die Brust; 
Weibchen ganz braun, die untere Seite am 
bellsten, L. 1% 8%, 

Die Jungen sehen dem Weibchen ähn- 
lich; das Band am Unterhals ist undeutlich 
undbraunlieh aschgrau ; der Oberleıb dun- 
kelbraun mit röthlichweissen Federkanten ; 
der Bauch weiss mit mem Quer- 
streifen. 

Weigelsagtdavon in seinem Prodromu 
Faunae SilesiacaeS, 55. folgendes: Ist 1805 
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zu Anfange des Herbstes ber Breslau ge- 
schossen worden. Sehr selten. 


Anm erkun g: Mit diesem Vogel, den ich noch 
nicht in Schlesien gefunden habe, waltet ein Irr- 
thum ob. Bechstein eitirt bei Larus parasiticus, 
der 1%, 8°. Pariser Maas gross ist, den Naumann 
S. 181. Taf. 34. F. 49. Dort ist ein, nach Säch- 
sischen Maase ES zölliger Vogel beschrieben, 
und eben denselben Vogel ott der Hofrath 
D. Meyer im zweiten Theile S. 495, unter dem 
Namen L. erendatus, Es ist daher unentschie- 
den, ob in Schlesien der L. parasiticus oder der 
L. crepidatus ist geschossen worden, 

Indessen so viel Nachrichten habe ich, dass 
schon mehrere Meven, deren Schnabel mit einer 
Wachshaut versehen war, in Schlesien geschossen 
worden sind. 


Ilte Unterordnung. 


Mit plattgedrückten; mehr oder weniger walzen- 
förmigen, stumpfen Schnäbeln. | | 
A.) Blos die drei Vorderzehen mit einander 

durch eine Schwimmhaut verbunden. 


LX. Gattung. Ente. Anas. _ 


'Sehnabel: Halbwalzen- oder schaufel-förmig, die 
Kinnladen mit haütigen Blättern oder spitzigen Zäh 
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nen; die Spitze mit einem mehr oder weniger Are 

Nagel. 

Nasenlöcher: Eirund und klein. 
Zunge: Stumpf, an den Seiten gefranzt.  ' 
Füsse:. Meistens gegen den After zu n liegend; ; die 

mittalate Zehe die TTC? 


a) ‚Schwäne, "en 


Sehr gross, mitlangemHalse, erhabenem Rücken; 
mit fast in der Mitte des Schnabels liegenden Nasen- 
löchern und mit haütigen Blättern am Schnabel, 


229.) Ae Singschwan, "A: Greng S 
Der Schnabel schwarz; die Wachshaut 
gelb; der Augenstern braun; die Füsse 
sehr arz mit grünlichem Schiller; Kopf, 
und Nacken mit gelblichbraunem Anfluge;. 
der Körper weiss. L. 4%, 77-9". 
Ausserst selten, auf seinem Durchzuge. 


224.) 2: Stummer Schwan. A. Olor. 


Der Schnabel roth, Saum, Nasenloch, 
Nagel, Wachshaut und Schnabelhöcker 
schwarz 5. der Augenstern braun; die Füsse ; 
schwarz mit röthlichem Schimmer; der 
Körper schneeweiss, Le 4, 6, 
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"Auf einigen Herrschaftlichen Teichen 
wird er zum Vergnügen gehalten; sonst 
wild auf den T eichen der Standesherrschaft 
; P lessa | 


b.) Gänse. AÄnseres. 

ET g gross, meistens e ce 27-5°; mit 
mittelmässig langem Halse,.verhabenem Rücken‘; mit 
in: der Mitte des Schnabels liegenden Nasenlöchern 


und kegelförmigen, spitzigen Zähnen, . 


`‘ 


228 u 5. ‚Schneegaus A. bypeiborca. 


Der an do Wurzel RE Schnabel 
orangeröth, mit schwarzem Nagel; der 
Augenstern graubraun; die Stirn gelblich; 
die Füsse hochroth; die Hauptfarbe schnee- 
weiss; die grossen Schwungfedern braun- 
schwarz, nach der Wurzel zu grau über- 
pudertp die Schäfte weiss. L. 2% 8. 
Sie kommt: bisweilen Winterszeit aus 
Norden auf die Sehlesischen Teiche; ein 
ausgestopites, im Trachenbergischen óe- 
schossenes: Exemplar, paniy der Herr v 
Minckwilz.. ©» uni | 
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226.) 4. Gemeine wilde Gans, A. Anser ferus. 


Der Schnabel Cie AA mii einem 
grauWŵeissen Nagel; die nackten Augenlie- 
der. bleichroth; der Augenstern dunkel- 
braun; die Füsse fleischfarben, gelblich 
überlaufen; der Kopf dunkelgrau, braun- 
schwarz ee: ; der Nacken dunkler; 
der Oberrücken schwarzbranu, mit braün- 
lichweissen Kanten; der Unterrücken hell- 
aschgrau; ; die Deökfedein um den Daumen 
hellweissgraü3; die zusammengelegten Flü- 
gel kür zer als der Schwanz. L. 2%, gr - 10%, 


‚Anser cinereus, M eyer. 
Dy a Gegenden des F ürstenthums 


Oppeln ‚ vomfr Sr jahre bisi im Ahr 
nicht selten. 


227.) 5. Saatgans. A, Segetum. 


| Der schwarze Schnabel in der Mitte 
querüber orangegel b;. die befiederten Au- 
genlieder weissgrau; der Augenstern dun- 
kelbraun; die Füsse gelbroth; an der Stirn 
undder Schnabelwurzel drei weisse Flecken, 
die den ganz Alten fehlen, oder scht klein. 
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sind; der Kopf dunkelgrau mit braun uber- 
laufen; der Oberrücken schwarzbraun mit 
schmalen braünlich weissen Kanten; der 
Unterrucken schwarzgraubraun; die zu- 
sammengelegten F lugel Anger als der 
Schwanz. 

Auf ihren Durchzügen im er 
und October sehr haufig. ` | 


| 228.) 6. Blässengans. A. RR 
` Der Schnabel und die Füsse orangegelb, 


der Nagel des ersteren schmutzig weiss; 
der Augenstern braun; die Stirn, die Fe- 
dern an der Wurzel der oberen Kinnlade, 
die’ oberen und unteren Deckfedern des 
Schwanzes ‘weiss; der Oberleib, graubraun 
mit helleren Federrändern; der Unterleib 
grauweiss mit schwarzen Flecken. L. 2, 
alt Bidon? a 

Dieser N ordbewohner kommt bisweilen 
im Herbste undi im F rühjahre zu uns, 


229.) 7e Ringelgans. A. Bernicla. 


Der kleine Schnabel schwarz; der Au- 
Ge oa schwarzgrau; der Augenstern 
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braun; die Füsse röthlichschwarz; Kopf, | 
Hals und Brust schwarz; am Halse ein 
weisser, schwarz unlermengter Halbring; 
Bauch, Schultern, Flügeldeckfedern und 
Ricken aschgrau , Nie gewölkt; die 
-obern und a a T Deckfedern des 
Schwanzes so lang, dass sie denselben ganz 
bedecken, 1.19, ae | 

Sie kommt sehr selten im ei und 
W inter ON Heer 


pe 


c.) utai | ‚Anates. 


Klein; de ‚grössten etwas über 2’, die meisten 
zwischen 17-2‘ lang; mit kurzem Halse, niederge- 
drücktem Rücken ; -die Nasenlöcher meistentheils un- 
fern der Schnabelwurzel; die Kinnladen mit Baütigen 
‘Blättern. | 
* Die Hinterzehe mit einer flügelförmigen Haut, ` 

œ.) Ohne Spiegel auf den Flügeln. 


` ` 
250.) 6. Trauerente, A. nigra. 


Der mit einem Hocker an der Wurzel 
‚versehene Schnabel blaulich schwarz, oben 
in der Mitte um die Nasenlöcher und um 
‚die Furche des Höckers orangefärben; der 

O | 


\ 
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flache Nagel an der Spitze kaum bemerk- 
bar a der Augenstern braun; die Füsse 
schmutzig graulichbraun, mit schwarzer 
Schwimmhaut; der ganze Körper schwarz: 
die kurzen runden Federchen des Kopie; 
und Halses mit violettem Schiller. L.ı‘, 0%. 

Am Weibchen der Schnabel an der 
Wurzel erhaben, doch ohne Häcker, blau- 
schwarz mit gelben Nasenlöchern und ei- 
nem gelben Fleck zwischen diesen und dem 
Nagel; die Füsse schmutzig grünlichgelb, 
mit schwärzlicher Schwimmhaut; der Kär 
per schwarzbraun; Kehle, Wangen, und 
ein Theil des Halses grauweiss, Yer- 
loschen braun gefleckt. L. vd, 4. j 

Die Jungen sind dem Weibchen ähnlich, 

Sie besucht uns aus Norden im Winter; 
aber alisserst selten, | 


251.) Qe W eissköpfige Ente. A, leucacephala. 
Latham, 


"E Der Schnabel gross, breit 
und.blau, über den Nasenlöchern aufge- 
:schwollen und in der Mitte durch eine 


Mohlkehle getheilt; der Augenstern gelb; 


SN 
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due Füsse ı braun, »blaulich  überlaufen; ` 
Kopf und Kehle weiss; auf dem Scheitel, 
um die Augen und den Hals schwarzbraun ; 
die Schwanzfedern steif, zugespitzt und 
vinnenförmig. Le v, 5-4. 

Weibchen : der Schnabel braünlichblau; ` 
der Augenstern gelb; die Fusse und der 
Kopf braun; Mangen, Kehle und Ober- 
hals weiss). 1. nd 24. ` 

Bisweilen i im y Winter, ege selten.. 


In diese Unterabtheilung gehört noch 
eine Ente, die nach der Beschreibung des 
Hofraths Meyer, und der Abbildung in 
Bechstein Anas. leucocephala, Männchen 
im Derbste, eine junge A. glacialis und 

nach dem Weigel A, minuta, Zwergente 
zu seyn scheint; denn beide berufen sich 
auf. diese Abbildung. ` 

Hier folgt eine a Al Schlauschen Ex- 
emplaren entworfene Beschreibung: 

Der kurze, schmale Schnabel blau, der 
Nagel schwarz; ein breiter Streifen von 
der Schnabelwurzel über die Mute des 
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Schöitels bis zum Genick, und ein grosser 
‚Fleck an den Seiten des Halses braun; der 
Hinterhals graubraun; der Vorder- und 
der übrige Seitenhals, die Kehle, die Ge- 
gend um die Augen weiss; die Brust grau- 
braun; der Rücken; die Detkfederm der 
Flügel dunkelbraun mit helleren Rändern ; 
die Achselfedern hellerbraun mit gelbgrauen 
Rändern; der Bauch und der After weiss; 
der kurze keilförmige Schwanz graubraun, 
an den Seiten weisslich gesaumt; die Federn 
am 'Fersengelenke graubraun; ` die Füsse, 
bleigrau, mit schwärzlicher Schwimmhaut. 
L. 1%, 2% 
' Manchen Winter nicht schr selten. 


e ) Mit weissem Seier, 


233) M, ner AA, fusca, 


Die obere, an der Wurzel mit einem 
sieh allmählich erhebenden Höcker, ver- 
sehene Kinnlade des Sehnabels gelb, an 
der Wurzel, an den Seitenrändern so wie 
die untere Kinnlade schwarz; der breite 
Nagel gelbroth; der Augenstöki perlfar- 
| ben; ; die Füsse hochroth mit schwarzer 
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Schwimmhaut; der-Körp er ele, 
der Kopf und. der Hals mit schwachem, 
grünem Schiller; ‚unter den Augen ein weis- 
ser Fleck und auf den Flügeln ein weisser 
Strich. L, ı%, 8% -9% 

Weibchen : Der etwashöckerige Schna- 
bel schwarzgrau, der Nagel daran breit; 
der Augenstern braun; die Fü üsse schmutzig 
roth, mit schwärzlicher Schwimmhaut; 
der Oberleib. und Hals schwarzbraun; der 
übrige ‚Unterleib. ‚grauweiss, schwarzbraun 
gefleckt; got und hinter dem Auge ein- 
zelne- weisse Flecke, und auf den Flügeln 
ein weisser Strich. L, 1%, 6% 

Im Winter besucht sie uns aus Norden, 
jedoch sehr selten. | | 


254.) 12 ‘Kolbenente; Brandente. A. rufina 


Männgh: en: Der Schnabel rinnen 3 
der Augenstern rubinroth; die dichten und 
We: mai Scheitelfedern bilden einenkol- 
bigen Federbusch, der sammt dem Kopfe 
et der oberen Halshälfte dunkel ziegel- 
roth ist; en breiter halbmondförmiger 
Flecken auf den Schultern, , und die Seiten, 


21% | 
des” Körpers weiss; der weisse "Spiegel 
‚schwärzlich eingefasst; der untere Theil 
des Halses und der Unterleib brauns chwarz; 
derOberrückendunkelgraubraun. L. 1‘, 9”. 


Weibchen: Der Schnabel röthlich- 
braun; der Kopf dunkelbraun ohne Feder- 
busch; der Unterhals lichtgrau; der Leib 
br aunlich, unten heller als oben und weiss 
seschuppt; die Schultern ohne ‚weisse 


Flecke, Lu, 7%. 


Erscheint nur sehr selten als Gast iR 
Schlesien. 


Männchen: Der vome etwas auf- 
wärts gebogene Schnabel hellaschblau, mit 
"schwarzem Nagel und schwarzer Un- 
terkinnlade; der Augenstern goldgelb; 
die Füsse bleifarben mit schwärzlicher 
'Schwimmhaut; der Kopf, der Hals und 
die Brust schwarz, ersterer besonders mit 
grünlichem Schiller, und der Scheitel mit 
einem langen herabhängenden Federbusch ; 
die Hauptfarbe des Oberleibes 'braünlich 


Ob 


schwarz; der Bauch weiss, und der Spiegel 
. schwarz eingefasst. L. 1%, 24-3%, 0 
Weibchen: Schnabel und Füsse dunkler 
als am Männchen, der Augenstern hell- 
gelb; der Kopf, der Hals und die Brust 
schmutzig schwarzbraäun; der Bauch weiss, ` 
mit Rostbraun durchmischt; der Feder- 
busch kurz und der weisse Spiegel nicht so 
breit und hell. L. vu, 2%. 
Auf ihrem Durchzuge im späten Herbst 
-und im Frühjahre, aber nicht haufig, 


256.) 14. Quackerente. Brillenente A, 
Se Clangula, ` | 


Der Schnabel kürzer als der Kopf, 
stark gewölbt, an der Wur zel sehr erha- 
ben; dieNasenlöcher dem Nagel viel näher 
als CX Schnabelwurzel; die Füsse mit 
schwärzlicher Schwimmhaut, 

Männchen: der Schnabel blauschwarz ; 
der grünglänzende schwarze Kopf mit auf- 
geschwollenen Sammetfedern; an jedem 
Mundwinkel ein rundlicher weisser Fleck; 
der Unterleib, die meisten Deckfedern der 

Flügel und der Hals weiss; der Rucken 
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ZN‘. 


ee: ‚die Achselfedern- mit weissen 
Längsstreifen, L. ı%, 4-54, 

‘Weibchen: Der Schnabel braun, bis- 
weilen Zu der Mitte schmutzig weissgelb, 
die ganzen Farben matter, so z: B) die 
Haupifarbe des Oberleibes tiefaschgrau; 
der Kopf röthlichbraun; die Füsse eh. 
gelb, da sie am Männchen oranger oth sind, 
Eé K od ZH, 

Mat maigchen Abunde ungen, 

Vom October bis Januar als Gast nicht 
sehr selten; sie scheint mir aber auch bei 
uns zu nisten. | 


237.) 25. Bergente. A, Manila, 


Männchen: Der "Su blaülichgr Au, 
an der Wurzel erhaben, in der Mitte, aus- 
gebogen ‚ und an der Spitze mit, einem 
rundlichen gebogenen Nagel; der Augen: 
stern goldgelb; . die Füsse hellgrau mit 
schwarzen Schwilnheitieri: ; der Kopf und 
der Hals bis an den Brustknochen schwarz, 
der erstere und eine kleine obere Hälfte des 
letzteren mit verschiedenem Glanze; der 
Oberleib grauweiss, mit feinen geschläu- 
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Bellen, schwarzen Querlinien; der Steiss, 
der After undder Schwanz jedoch schwarz ; 
der Bauch weiss, der Spiegel schwarz Sin 
gefasst. Lg, Ar, | N 

Weibchen : Der Au Senstern REN 
gelb; um den GE. herum ein BR; 
gelblich weisser Zaum; Kopf, Hals und 
Brust rostbraun; die geschlängelten Quer— 
linien des Oberleibes nicht so hell und in 
solcher Menge als det: BERN NER L: 

SCH seltener eg aus den Nörd 
lichen Ländern. 


"a 
D 


238.) 16. Weissaiip Sign A, Üheiphtabneh 
(Borkhausen. ) 


Der Schnabel grösser als der‘ Kopf, vii 
so wie die Füsse schwärzgrau ; ; der Augen- 
stern perlfarben; der weisse Spiegel braun- 
schwarz eingefasst, 0 

Bikisschen. : Der mit langen Federn vet 

sehene Scheitel, so wie der übrige ’Theil 
des Kopfs, der Hals und die Brust kasta- 
nienbraun, ‚kupferfarbig glänzend; der. 
Rücken und ein Ring um den Hals schwarz 
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braun, der erstere sehr fein kastanienbraun 
puncktirt; der Bauch, ein kleiner Fleck am 
Kinn, der After und die inneren Fahnen 
der grossen schwarzbraunen Schwungfe- 
; dern weiss, L. 1⁄4 5% 


Weibchen: Der schwarzbraune Halsring 
fehlt; 'Kopf, : Hals und Brust schmutzig 
yostfarben; der Rücken dunkelbraun mit 
schmutzig . rostfarbener Federeinfassung. 
die kleinen her es L 
ai, al, 

Vom Eeilinhte bis in den Herbst in 

Oberschlesien nicht selten; ; man nennt sie 
da Brentel, Brandente. 


y.) Mit aschgrauem Spiegel. 


| j N i { n CG 
259.) 17. Tafelente, Rothhals.. A. feriad; _ 


Männchen: Der gegen die blauschwarze ` 
Spitze aufwärts gebogene Schnabel asch- 
farben; der Augenstern roth; die Füsse 
blaugrau mit sch ärzlicher mi: > 
der Kopf und die obere Hälfte des Halses 
rothbraun; die andere untere Hälfte des 
Halses schwarz, grau kantirt: der After 


BIY 


und der Steiss schwarz; der ol Körp er 
meistentheils grauweiss; mit feinen matt- 
schwarzen Wellenlinien. LG, 5% 


Weibchen: Der Kopf und die obere 
Hälfte des Halbes rostfarben, die untere 
Hälfte dunkelbraun, ‘schmutzig rostgelb 
gewölkt;: der After schwärzlich, Maga 
big überlaufen.' L.iy 4%, 

In Oberschlesien gar nicht a 


37 Ohne flügeförmige „Haut an der Hinterzehe, 
| s.) Mit weissem RER | 


240.) au. Rothe Ente, A. rita; 


Der Schnabel schwarz; der Augenstern 
gelblichbraun; die Füsse schwarzbraun; 
Bag Vordertheil des Kopfes, so wie ein 
Streifen durch die Augen weiss; der übrige 
’[’heil des Kopfs e d der Oberhals hell 
röthlichgelb; der ganze Körper gelbroth; 
GE Ee Schwanz = und Steissfedern 
schwarz; am Männchen ein schwarzes 
Band um den Hals, Lu 8%. 


‚Sie kommt bisweilen aus Südlichena. 
Russland nach Schlesien. 
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241) 19, Bchnatierenis, A. Strepeen, ` 


Der schmale Schnabel schwarz, mit 
langen blättrigen Lamellen fast wie bei 
der ds clypeata; der Augenstern dunkel- 
braun; die Fussė orangegelb mit schwärz- 
licher Schwimmhaut; der Oberrucken ; die 
Schultern, und:die untere Hälfte des Halses 
mit bogigen schwarzen und weisslichen 
Linien; die Brust weiss; die kleinen Flü- 
geldeckiedern aschgrau, weisslich undrost- 
roth fein gefleckt. be 1, 


Weibchen: Der Schnabel br aünlich; y 
der Rücken schwarzbraun mit rostgelben 
F ederkanten; die untere Halshälfter öthlich 
braun, schwarz gefleckt; der weisse Spiegel 
an den ausseren STE grau. Lag, 6%, 

Dieser seltene Kiem: besucht uns vom 
Herbste bis ins Frühjahr. 


7 f-) Mit grünem Groe? 


202. 20. 'Spiessente, A. acuta. 


ae schmale Schnabel so lang als der 
Kopf; der Hals lang und dünn; die Füsse 
aschgrau; der Schwanz lang und zugespitzt. 


22T 


Männchen: Der Schnabel aschblau ; 
der Augenstern gelb; Kopf und -Kehle 
kafleebraun, hinten ‚an jeder Seite des 
Halses herab mit einer weissen, die weisse 
Gurgel verbindenden Linie besetzt; die: 
Se, Schulterfedern, der Rücken, die 

- Seiten und die Schenkel ‚weiss, mit sehr 
feinen geschlängelten schwärzlichen Quer- 
linien, vii? Gre und der After schwarz; 
der Spiegel kupferf arbig und grünglänzend, 


‚ oben mit einem gelbrotlien, und unten mit ` | 


einem schmalen schwarzen, und die Spitze 
mit einem weissen Bande eingefasst; die 
beiden mittelsten Federn des zugespitzten 
Schwanzes sehr lang, Ina aa, i 


"Weibch en: Der Augenstern braun; der 
Kopf hellrostbraun,, dunkelbraun geflecktz 
der Oberhals, Rücken und die Schultern 
dunkelbraun ‚mit weissgrauen Rändern; 
der Unterleib weiss, hie und da rostbraün- 
lich angeflogen; der Spiegel gelb oder 
braunröthlich, oben mit einem röthlich- 
gelben, unten mit einem schwarzen und 
weissen Streifen ; der zu ER Schwanz 
ohne lange Mittelfedein, L. 15 San 


222 


Die Alten und. die etwas anders ge- 
‚zeichneten Jungen nicht sehr selten, 


24 45.) 21, Siorkenie, A. Boschas; 


Der Schnabel fast. gerade; der Augen- 
stern braun; die Füsse orangefarben; ; der 
Spiegel violeligri ün, unten schwarz einge- 
fasst mit weissen Spitzen. 


Männchen: Der Schnabel grünlichg gelb ; 
der Kopf und die obere Halshälfte kel, 
glänzend grün, an letzterer unten ein 
weisser Halbzirkel ; die mittleren Schwanz- 
federn zur hokfeschlapen; ; die untere Hals- 
hälfte und die Brust kastanienbraun; der 
Unterleib aschgrau, braungrau gewässert; 
der After und der Steiss EE L, 
d, 114 of; 


Weibchen: Der Schnabel graugrün, 
bisweilen gefleckt; der Oberleib schwarz- 
braun mit roströthlicher Einfassung der 
Federn; ein weisslicher braungestrichelter 
Strich über den Augen und ein schwärz- 
. licher durch dieselben, L. 1%, 10-11 


Mit Abänderungen. 


wë ` 


"mm 


es 
22 


Ein gewöhnlicher Vogel fast in ganz 
Schlesae der sogar "ER Winter Kos 


bleibt, 


244.) 22. Pfeifente. A. Penelope. 


Uer kleine und schmale Schnabel helle 
blau, an der Spitze schwarz; der Augen- 
stern braun; die Füsse aschgrau. 
Männchen: : Der ganze Kopf, und die 
obere Halshälfte brannroth, jedoch bis- 
weilen die Stirn bis auf den Scheitel weiss 
oder gelblichweiss, besonders bei den Jün- 
gern; die Kehle schwarz überlaufen; am 
Auge ein schwarzes Fleckehen mit grünem 
Ganze: der Rücken und die Seiten ides 
"weissen Unterleibes fein schwarz und weiss 
gewellt; der dunkelgrün glänzende Spiegel 
oben und unten TSERTA eingefasst; der 
After schwarz, L, 1⁄4 6, | 
Weibchen: Der Kopf und der Hals bis 
an den Brustknochen grau, hellrostgelblich 
überlaufen und rundlich schwarzbraun ge- 
fleckt; der Rücken dunkelbraun mit weiss- 
grauen und schmutzig rostfarbenen Feder- 
kanten; der Spiegel aschgrau und weiss 
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gemischt; die Brust und der Bauch weiss; 
‚der After grau mit schwärzlich braunen 
Onehlläsken, IR a 


Im Herbst und Fr ul jahr manches Jahr 
nicht selten. ` - 


pa“ 


d 


| 245.) 25 «i Löffelente.; A. clypeata. 


.„“ Der grosse, breite Schnabel löffelartig 
mit langen feinen kammarti gen Zähnen; ii 
Füsse EE die kleinen 
Elügeldeckfedern himmelblau; der Spiegel 
RER SE BEPA O I A 

Männchen: Am -Kopfe und Halse 
EVER und violett glänzend; der 
Bauch kastanienbraunz en diesem 
und dem gefärbten Halse weiss; der Steiss 
und der After grünglänzend schwarz, und 
an den Seiten zwei weisse F lecke, L. 
rd, ot, TE Low , 

Weibchen: - Der Leib schwarzbraun 
mit hellrostgelben Einlassungen von ver- 
schiedener Breite L. ı/, 614%, 


Ein nicht seltener V ogel vom Frühj ahıre 
‘bis in den Herbst. En 
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S TA pg Knäckente. A. Quergnedula A 


~ Der Schnabel fast so gross als der Kopf, | 


zit einen nicht ‚ganz. schmalen Nagel an 


der Sa den Augenstern braun; «die 


Füsse grau. 

ande der Scheitel degen die 
Stirn, die Seiten des Kopfs und der oberen 
 Halshälfte röthlichbraun, mit feinen weis- 


sen Längsstrichen ; die Kehle schwarz, (ber 


Jüngeren weiss); über den Augen ein 
weisser, bis an die Seiten des Halses herab- 


laufender Streifen; der Spiegel stahlgrün, ` 


oben und unten weiss eingelasst ; die 


schw arzgrünen, langen, in der Mitte mit ` 


einem weissen Streifen versehenen Achsel- 


federn, sichelförmig gekrümmt; die oberen. 


Flügeldeckfedern hellaschblau. L. 1%, 5% 
Weibchen: Ueber und ‘unter den Augen 
ein braünlich weisser (sehr oft verloschener) 
Streifen und durch dieselben eir dunkel- 
brauner; die Kehle weiss; derübrige Hals 


rostbraünlich, dunkelbraun gesprengt; die 


Flügeldackkleih braungrau; ` der Spiegel 
schwarzbraünlich, weiss’eingefasst, mit ei- 
nem malten grünlichen Schiller, L» 15 2% 


E. 


% 
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Die Zirzente, Spiegelentchen, A. Cırcıa, 
des Weigels N. 18. ist wahrscheinlich eine 
V arietätder A. Querquedula. 

Vom Frühjahre bis in den Herbst ein 
gewöhnlicher Vogel, 


249.) 25. Krickente. A. Crecca.: 


Der schmale Schnabel kürzer als der 
Kopf, mit einem. sehr schmalen Nagel, und 
i kleinen Zähnchen; der Augenstern braun ; 

der Spiegel hinten goldgrün, , vorne schwarz 
und oben mit schmaler weisser Einfassung; 
die Brust schwarzbraun gefleckt. 

Männchen: die Schläfe schwarzgrün, 
mit goldgrünem und blaülichem Schiller, 
dieser unten oft weiss eingelasste Streifen 
vereinigt sich von beiden Seiten auf dem 


Hinterhalse; die Kehle ‚schwärzlich; der ` 


übrige Kopf und Hals rothbraun ; der Ober- 
leib und die Seiten des Bauckes mit weissen 
und schwarzen wellenförmigen Querlinien 
gezeichnet. L.ı/, 2% 

Weibchen: Der Kopf und Oberleib 
dunkelbraun, mit röthlichgelber Federein- 
fassung, L, Lë 1, 


| da ? 
\ 227, 


Auf ihrem Zuge im Erabjale und i im 
zeitigen Herbst. 


LXI REN Säger. Mergus: 


Schnabel: Gerade, länger als der Kopf, fast 
walzenförmig, mit einer hackenförmig gebogenen 
Nagelspitze; beide Kinnladen mit spitzigeu rückwärts 
stehenden, und von aussen sichtbaren Zähnen. 


Nasenlöcher : Eiförmig. 
Füsse: Die Tabak belappt; die innere auf der 
innwendigen Seite mit einer lappigen Haut rc Š 


die Fusswurzel zusammengedrückt. r 


248.) 1. Gänse-Säger- M. Merganser: 


Männchen: Der Schnabel und die Füsse 
hochroth, ersterer oben der Lange nach. 
mit einem schwarzen Streifen, der Nagel 
schwarzgrau; der Kopf, die obere Hals- 
hälfte grün und violett glänzend; die un- 
tere Hälfte des Halses, die Brust únd der 
Bauch hochgelb; ein Streifen am Hinter- 
kalse, der Oberrücken und einige Schulter- 
federn schwarz; der Unterrücken une der 
Steiss aschgrau, letzterer mit wellenför- 
migen weissen Querlinien; der Schwanz 

P 2 | | 
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aschg srau mit sehe F ederschäften; Mer 
Bniegel weiss. L. 2’, 2% 

Weibchen: Der Kopf und did obere 
Halsliälfte rostbraun; die Kehle weiss; der 
vordere Theil des Halses weiss, aschgrau 
gewölkt; der “benbeih, ESCH aschgrau. 
IDAS 

Auf seinen Dürckzisen i im Her ‘bste und 
im Fruhjahre; aber etwas selten, im Für- 
stenthum Jägerudorf, Trachenberg und 
bisweilen an der Oder, 


249.) 2. . Taangschnäbeliger Säger. M. 


‚ Serrator. 


A "E Der Hai rä E | 
berroth, auf der Mitte der oberen Kinnlade 
ein schwarzer  Längsstreifen, der. Nagel 
sraubraun; der Augenstern roth; die Füsse 
orangefarbig; der Kopf und der Federbusch 
schwarz und grün glänzend; um den Hals 
ein weisser Rings die Brust röthlich bunt, 
an jeder Seite mit sechs grossen weissen, 
schwarz einigefassten Federn; der Spiegel 
weiss mit zwei Siren Strichen, L, 17; 
9-10. 
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Weibchen: Schnabel und Fü usse oran- 
gefarbig; ‚der ‚Ausenstern. braun; Kopf, 
Federbusch , Hals lebhaft. ERI Kehle 

weiss; Vorderhals und Brust tief aschgrau 
~- marmorirt; der Oberleib blauülichaschgrau, 
der weisse Spiegel mit einem grauen Se 
streifen; E, 1%, 8%, | | 

Die vorstehende Zeil hätten we- 


nige, die ich gesehen’ habe} die meisten 


waren auf folgende Art gezeichnet. 


Schnabel und Füsse roith; Scheitel und 


Federbusch dunkelbraun s- Kehle weiss- 


braun; die hintere Hälfte des Halses und 


die Oberbrust weiss, ‚braungeflekt; Ober- 


leib, Schwanz und Seiten braungrau; Un- 


terleı h weiss. 


Auf seinen Durchzügen wo No, I. aber 


in grösserer Anzahl, 


u. 


250.) A. Weisser Säger. * M, Albellus. 


Männchen: Der Schnabel und die Füsse» 


hellaschgrau; der Augenstern braun; der 
Leib weiss; die Schläfe und der weisse 
Federbusch unten nach dem Genicke zu 
srün glänzend schwarz; derRücken schwarz; 


g 
~ | 
= 
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zwei schwarze Bogenlinien von der Schul- 
ter nach der Brust zu; die Flügel weiss- 
bunt; das ganze Gefieder seidenartig und 
weich. ‘L. ı/, 5%, | 

Weibchen: Schnabel, Augenstern und 
Füsse wie bei dem Männchen; Oberthe:i! 
des Ķopfs sammt dem Federbusch rostfar- 
big; Kehle und Obertheil des Vorderhalses 
‘weiss; der Unterhals und die Brust grau; 
der Rücken dunkel aschfarben und die 
Flügel bunt. L. ı/, 4% 


Auf seinem Zuge im Fürstenthum 
Trachenberg und an der Oder, etwas ` 
selten, KS 


B.) Die drei Vorderzehen mit der hinteren 


durch one ganze Schwimmhaut verbunden. 


LXII. Gattung. Pelikan. Pelicanus. 


Schnabel: Gerade, mit krummer Spitze und nagel- 
förmigem Ansatze. 

Nasenlöcher : Ritzenförmig „in, Fur chen z zur Seite 
kaum merklich. $ 

Gesicht; Fast nackt. 


251 .) 1. Grosser Pelikan. | P, onocrotalus- 


Die Hauptfarbe hellrosenfarben ; in der 
Kehle ein grosser, haütiger hellgelber Sack, 
L. uber 5% 


Auüsserst selten; ich habe ihn nur em- 
mal in Oberschlesien lebendig gesehen; eın 
andermal in einer Menagerie und dann aus- 
gestopft. 


252.) 2, Schwarzer Pelikan. P. Carbo. ` 


Mit schwarzem Körper, klein geschopf- 
tem Kopfe, zugerundetem Schwanze und 
schwärzlich und poenget gemischtem 
kleinen Kehlsack. L. 54 

Schwenckfeld und Börner fuhren ihn 


als einen Schlesier an; ich habe ıhn aber 
blos ausg gestopft gesehen. 


Carbo Cormoranus des Meyer, welcher 
diese Gattung in zwei Gattungen theilt, 


` 
i 
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x welche die [Ornithologie ernsthaft 
Ké dee studiren wollen. 


| He sich. emes gründliche Kenntniss der 
-. Vögel zu erwerben, muss man dieselben 
-~ in der freien Natnr studieren, und so lange 
` beobachten, bis man ihr Verhältniss zu E | 
übrigen Naturwesen klar einsieht, So eine 
` Kenntniss von 50 Vögeln gewährt eine weit 
tiefere Einsicht in die Natur, als wenn 
man sogar 1000 Vögelaus Naturhistorischen 
Büchern kennt. Um aber seinem Gedächt- 
nisse zu Hülfe zu kommen und die Vögel 
nach verschiedenen Ansichten zu beobach- 
ten: muss man sich: -7 | 
x) Eine Vögel- »Sanmmlung anlegen, 
2.) Vorhandene Sammlungen besuchen, 
5.) Die Beobächtungen anderer Natur» 
freunde lesen. 


keeft 
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Se | 

Beim Anlegen der Sammlungen. muss 
‚man ganz genan das Geschlecht, das Alter, 
so weit es möglich ist, den Ort und» die 
Jahreszeit, wann derselbe getödtet worden, 
anmerken; so 'Ausstopfen und verwahren, 
‘dass die Sammlung nicht etwa eine Beute 
der Motten odar anderer Insecten wars | 
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Ta Schlesien giebt es , mehrere Voss 
sammlungen; ge unsere Landsleute ha- 
ben stets viel Liebe für. die Natur gehabt. 


-Die Krone der Schlesischen Vögel- 
sammlungen steht zu Grunwitz, die dem 
Herrn von Minckwitz gehäßt; ohne dieser ` 
Sammlung, wäre selbst die deutsche Orais ` 

hologie‘ nicht zu der Segel. Geng 
gelangt, Lehr e | A Lëtzeb 


Eine recht gute Vögel - Geste be- 
sitzt der Herr Assessor Günther zu Breslau, 
_ der auch in ‚anderen Zweigen der Natur- 
geschichte sehr ‚bedeutende RER | 
hat. Å 
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Der geschickte‘ Praeparant Drescher, 
‚der mehrere ‚Tausend, Thiere 'ausgestopft 
hat, ist im Besitz einer belehrenden Vögel- 
‚sammlung, de er zu verkaufen willeys ist. 

Die Schlesische Gesellschaft für Vater- 
ländische Kultur bat ‘angefangen eine 
Care anzulegen und sie besitzt etwa 
40-50 verschiedene Arten von Vögeln. 

„Der Verfasser des gegenwärtigen Werk- 
chens besitzt nebst mehreren Naturhistori- 
schen Schlesischen Sammlungen auch eine 
Ni ögel- Sammlung, die er beim Unterricht 
_ ertheilen benutzt, und die er um Theil 
dureh die Gegenliebe einiger seiner Schüler 
‚erweitert bat: wofür er ihnen hier ölleni- 
lich herzlich dankt, 

‚Nebst die ‚giebt es noch eine Menge 
bald grösseren ald kleinerer Vögelsamm- 
lungen in Schlesien, wovon ein there 
beim mündlichen Unterricht. | 

$. 5. 
Schriftsteller der Schlesischen 
| Ornithologie. 


Caspar Schwenckfeld aus Gr eiffenberg ge- 
burtig, und lange Zeit Arzt m Hirsch- 


berg, hat nebst mehreren Nätbkpro- 
ducten, auch die Schlesischen Vögel- 
‘beschrieben, UIn ` seinem ['heriotro- 
pheum Silesiae etc. Ligniew 1603 stehen 
die Vögel im vierten Büche €. Avıarıu 
Silesiae) von der 169-576 Seite i 


e" Viele Vögel sind e ganz richtig. ge- 
schildert und Idas Werk ist in mancher 
Rücksicht ein guter Sch | 

Immanuel Carl Heinrich. Börner. Dieser 

-kam im December 1776 oder im Januar. 

1777 nach Schlesien, kaufte, auf: dem 
Markte viele Thiere zusammen,» lies) 
sie den Drescher ausstopfen und nun 
wollte er eine Schlesische Zoologie 
schreiben, wozu er doch aber vorher 
unsere damaligen ‚Landsleute om Bel- 
träge bat. De mochten wahrschein- 
lich nur sehr sparsam eingelaufen seyun- 3 
desshalb schrieb er nur einen Prodro-_ 
mus der Schlesischen Zoologie, der sich | 
=- aufvier Classen: die Saügethiere, Vö- 
"gel, Amphibien und Fische beschränkt, 
Dieses alles findet man im 2, Ban- « 
-de der Neuen Oeconomischen Nach- 


i richten: der Patriotischen. Gesellschaft 
Ka 30 Schlesien für das Jahr 1781, 


naii Darin stehet ein Verzeichniss dev 
ee Vögel und bei den meis- 
Zen auch ĉine dene nach Linné, 


FSeite 74-108 o La | 
Sg Johann Adam Viam Weigel, Pastor 
e "REESEN e | 


RN: . Dieseriehrwürdige Mam hat 1806 
einen Prodromus Faunae Silesiacae 
herausgegeben, welcher auf 348 Seiten 
‚ein V erzeichniss jener Thiere enthält, 
li> | die man: in. Schlesien-bis zum August 
223805 entdeckt hat. Bei den Namen der 
Thiere sind meistens auch die Schrift- 
steller angeführt, nach denen jene be- 

>! stimmt wurden, 


Vonder 7.-58,. Seite sind er Vögel 


Ss rerzeichnet. 


Herr Endler, OA I EN bekann- 
ter Kupferstecher giebt seit 1809 ein 

~ Werk heraus unter dem Namen: De 

l ‚Naturfreund oder Beitr àge zur Schle- 
sischen Naturgeschichte, Die fünf biş 


gr: : 


De 


Linne, dieser grosse Naturforscher hat ai 


jelzi’ erschienenen Bide enthalten‘ 11%. 
Schlesische Vögel. pun. 


An diese Schriften. reihet BAR das 
gegenwärti ge Werkchen ; ‚ das der Ver- 
fasser nur als einen Leitfaden beim | 
Unterricht und als ein Wiederholungs- ` ` 
buch: der Ornithologie ansieht; allein -+ 
beim Vortrage die Eier, die Nester, ` — 
nebst Abbildungen vorzeigt, ‚und die 
Naturgeschichte erzählt. | | 

' Vorzügliche auswärtige Schrifiter-t 8 
ler, deren Werke in Schlesien sehr 
bekannt sind. | 
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seinem Systema Naturae, und in der " 
Fauna Suecica die. Vögel kurz und 
bündig beschrieben, 


Latham, übersetztvom Kammerrath Bech- 


stein, 4 Bände in io, 


Büffon, übersetzt vom D, Martini und fort- 


gesetzt vom Professor Otto, 55 Bände. 8. 


` Scopoli, ‚dieser genaue Botanicus, Zoolog 


und Mineralog, beschrieb viele Vögel: 
von Crain; übersetzt von D, Fr, Chr, 
Günther 1770, ı Band. 


Le A 17 Sen ES TN a ae T Wa Be eterb D wiet = 


Zei: ae dek Rector des Gymnasii 
zum grauen Kloster in Berlin u. s. w, 
Vorstelluns der Vögel Deutschlands 
u. S. We In Kupfer gebracht und nach 
ihren natürlichen Farben dargestellt 
von Ferd, Delt Frisch, Küpfinstecher 
in Berlin. Berlin 1765, Fol. 

Unter den Neuern verdient der 
Kammerrath Bechstein wegen seiner 
vielen Schriften, - ‘wodurch derselbe 
das Studium der Ornithologie unter den 
Deutschen angeregt hat, der Vater der. 
neueren Or e zu heissen. 


"Johann Andreas Naumann, ein richtiger 
Beobachter und mit Hülfe seiner Söhne 
" genauer Beschreiber, Kupferstecher 
und Mahler; Bigenschaften, die einem 
jeden Naturforscher zu wünschen sind. 
Er gab heraus: | Naturgeschichte der 
Land - und Wasser- Vögel des Nörd- 
lichen Deutschlands'ete. 27 Hefte. 
Holi ath D: Meyer und Prof. Wolf. Von 


ihnen stammt her: 


' Taschenbuch der Deutschen Vögel- 
kunde, 2 Bände. 


>) DieN RER NR der We: | ch 
lands: diese wird Heftweise herausge- 
geben und fortgesetzt 7 


Nebst diesen sind aber noch yids g 
grosse Ormithologen z, B. Becker; 
Borkhausen; Natterer u, am, ` 
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E s ystemätischer Inh tz a 
ERSTE ABTHEILUNG. 
Landvögel. a T 


H ERSTE ORDNUNG. EE 
i Raubvögel gi 
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+ I. Gabas DER Ss AA 


1. Grauer Geier. 


2. Weissköpfiger Geier. 2 
= I. Gattung. Falke‘ Jas 
E: 
| az Adler, 
| al 1. Steinadler. ? 

4.) 2. @Weissköpfiger Adler, ` X 
| 5.) 3. Schreiadler, 
6.) 4. Adler mit weissen Augenkreisen. ARE 


7.) E Flussadler. e 


b.) Milanen 
8.) 6. Rother Milan. | 
9.) 7. Schwarzbrauner Milan. 
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EE 
GA Bussarde, 


10.) 8., Maüse - Bussard. 
nee 
AE: Be Rauhfüssiger ussa 
NR 2.) 10, Wespe SE 
CS e CZ x PN: d ? dh rage 
a.) Weihen `: | | 
Aë ut, Sumpfweihe., ` Lt 
4.) 12. Kornweihe. | 


`. ` e Habichte. . 


VW 49.) OG Hühhethabi ht. ` 
16.) 14. Finkenhabicht, G 


f.) Edelfalken. Ki SN 2 max 
< W) 15. Wanderfalke; | 
co 18 16. Baum m | 

RK 

19.) 17. Zwerg, nd, 

20.) 18. Thurm — ef" 

21.) 19. Rothfüssiger Falkäx 

22.) 20, Isländischer — N 

23.) a1. Geier — N. 
3 24.) 22. Stern esst = 


ie m. Gattung. „Eule.)- 4 J 
y SS Ohreneulen, | 

e 1. Grosse Ohreules . 

26.) 2. Mittlere — —* 
27.) 9. Kurzi öhrige —e 
a Kier A 


ee 


b.) Eulen oline Federbüsche. y 


‚ Schneekauz. 
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+ IV. Gattung, „Würger. 


35.) t. Grauer Wurger., $ 
36.5 8% Kleiner Grauer Würger; s S 
ër 0 Rothköhger ZE EE 
38.) A RE KE eh A ? 
ZWEITE ORDNUNG. & 
Krähenartige ‚Vögel, y 
A Mit We wi 
d E 
ep V. Gattung. Rabe, Ji 
39.) 1. Kohlrabe. | 
40.) 2. Rabenkrähe, ; 
41.) 3. Daat eem | 
42.) 4. Nebel —. | d 
44.) 6. Eisen. En aS EN 
45.) et.  Ce ER 
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ij. VI. Gattung. Racke. Ch EPA 
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X, VI. ‚Gattung. Kuckuck 


ER 1. Kuckuck. ` 
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DRITTE: ORDNUNG. 
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we 


| | A) Mit Kletterfüssen. i7 G3 
KTX.: Gattung. Sp echt. Y liy f i 

| 50.) i Schwarzspecht. 

| 51. .) DK Grüß, u ` ag 

| 52.) 5. Grauköpfiger Specht `" 7 

| KW 4, Buntspecht 

55. j; 6, Elster — i a 

| - 56.) 7. Gras — | 

y 57.) 8. Dreizehiger Specht. ' 

| +. X- Gattung. W endehals, : ) A id 

d x 59.) 1. | Wendehals, RTV 
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B.) Mit Gangfüssen. 


+ XI. Gattung. Kleiber, 
59.) 1. Blauspecht. e 


st: Xi. Gattung. Wiedehopf, ` 
60.) 1 ‚Gemeiner Wiedehopf.- >- 


+ X. Gattung. Baumlaüfer A 


bt. Ep Gemeiner Baumlaüfer 
62.) 2, Mauerspecht,,;, 7. 


C.) Mit Schreitfüssen. er‘ J A 


Ak XIV. Gattung. Bienenfresser. 
63.) ı. Ge eme: iner Bienenfresser. i 
+-XV. Gattung. Eisvogel, ARE WM 
64): 2. Gemeiner Eisvogel. | | 


ran ORDNUNG. 


Sperlingsartıge Vögel. 


+- XVIL Gattung. Kernbeisser. E E | 


Eé Kreuzschnäbel. BL. 
va . Scheerenschnäblicher Kernbeisser» RR RN 
66. x 2. elek | PERL N 

MAER, beats 
N zë | E SÉ RAS RE A 
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SE Wëtentxs/ Kernbeisser. 
67.) A Fichten - Kernbeisser. 4 
Ed m  Gengiwt, E ZE | 
| 09 5 ` Grünhänfling. Ein i 

Dompfaffen. AS 
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oi ) 1. Buchfink. ` 


S 72.) Vi, Ber nn 
; >) 5. Haussperling. = | 
5 ei h. Feldsperling, | (met 
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T ERRE T ` 
-BJ Hänflinge. | 
Së 6.) 6. Manting. ý P 
a ` A A 
it CG RER Leer ET m = 
GP fer. 
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d I Sporner. 


ai 10. Lerchenfink. 
m, yy e? 


| Pe Gattung. Mn bar 
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8i.) d Ch len N 
82.) 2. (Gersten-), Grau - ammer, 
83.) 3. Rohrammer. "` ARN, GES 
SA). 4 Garten E 00.0 g E 
b.) Mit langem, aüsserst wenig gekrümmtem Nage 
an der Hinterzehe, o č + rt 3 Ge. 
85. Ju 3 Schneeammer, ; TUR 
FÜNFTE ORDNUNG. SH 
Singvögel, GEN ve A 
se. XIX. Gattung. ` Drossel, BE E $ 
AC wa Misteldrössel, ES E ch 
kä Dé e oi ie C 
2: 88.5, Wechholderdtossel. R 
89.) 4, Rothdrossel, ` ar RE Ai | 
00.) Oe Ring Dro" eh Ze f | 
91.) 6. Schwarz — | i 
92.) 7. Stem'— zm | 
95.) 08, Rosenfarbige DEN e 
oi) 9, Rehrdrossel. N 
RER N) Seidense hw ann. EL 
95.) ‚ SeidenschWanz, . 
ri 
+ XXL Gattung. Schw itzen, al y 
06.) 1. Wasserschwätzer. Kai E Ae? 
ké XXI. Gattung, Stiaan 49 ei d NA 
97.) 1. Staar, Sp Gë SE In 
| € SE 


VIII : ` N 7 
7° XXI. Gattung. Fliegenfänger. ` J 
98.) I. Gefleckter Fliegenfänger. ` 
99.) 2. Schwarzrückiger — 


100.) 3. Schwarzgrauer — 
Hr XXIV. Gattung. Ba chstelze.. 
101.) ı. Weisse Bachstelze. 


102.) 2. Graue. — — 
105.) 3. Gelbe 2 u zu 


+ "CEV. Gattung. Sänger. 


80%). 798. Nachtigall. N Ze MET 

105.) 2. Grosse Nachtigall. | 
106.) 3. Schwarzköpfiger Sänger. 
107.) 4. Graue Grasmücke; Ve ra 
108.) 5. Rostgraue — — 
109.) 6. Fahler Sänger. 
110.) 7. Klapper Grasmücke. 
ı11.) 8. Gesperberte — — 

k 112. Q. Gelbbaüchiger Sänger. 


1123.) 10. Laubsänger, 
114.) 121: Rothkelchen. 

nä 12. Blaukelchen, 

RR? 216.) 13. Hausrothschwänzchen. 

e ar E taths ge e 

318.) | ` Schieferbrüstiger ‚Sänger. 

Kam 'Rohrsänger., 

-120,) 17. Schilfsänger. ` | 

121.) 18. ‘Goldhähnel.. éi 
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+ XXVI. Gattung, Steinschwätzer. 


125.) ı. Grosser Steinschwätzer, 
124.) 2. Braunkehliger — — 
125.) 3. Schwarzkehliger — 


-+ XXVII. Gattung. Pieper. Oh 
ai Mit kurzem, merklich gekrümmtem Nagel der Hia- 
terzehe. 
126.) ı. Baumpieper., 
127.) 2, Brachpieper. 
b.) Mit langem, fast geradem Nagel der Hinterzehe, 
228.) 9‘ Wiesenpieper. | $ 


r XXVII. Gattung. Lerche. 
129.) 1. Ackerlerche. 
150.) 2. . Waldlerche. 
131.) : 3. Haubenlerche, 
132. ) 4. Alpenlerche. 


F XXIX. Gattung. Meise 
1353.) ı. Kohlmeise, | 
154.) 2. Tannen — 
159.) 3. Blau — | 
156.) A Lasur — 
1) De Haubenmeise 


130.) 7. Sehne — SE 
` | Lu" 
140.) 8.) Bart "wn EE E 
341.) g9. Beutel ` — RAUN 
f N og ZS, e x 
l e ` geen, E KS u 
> l d a Vë ER | `- 
Ee DA 
AE AA NS 
A ge, Sn SA Ah 
IR 
\ RR i CH 


=” 


SSECHSTE:ORDNUNG, 
Schwalbenartige hé ët 


+ AAA. Gattung. Schwalbe. CR 


a.) Mit drei Zehen nach vorne und einer nach ‚ hinten, 


1342.) 1. Rauchschwalbs 
1x43.) a, Haus e ` m 
144.) 3, Ufer — — 


2b.) ‚Alle vier Zehen nach vorne gekehrt, 
145.) 4 Thugmschwalbe, By x 


+ CL Gattung. T agschl ifer 
146.) L A une Tagschläfer. K: 


` 


u ` 


> »SIEBENTE ORDNUNG, 


Tauben. 


A XKX Gattung. Tauben, 


147.) t Ringeltąube, 


a u 


= 2390) A Turtel—)- 


149.) 3. Feld — 


ACHTE ORDNUNG. 
 Mühnerartige Vögel. 


5 o H 


~ Soa m XXX. Gattung. Fa asan. 


191 SS : SÉ Gemeiner Fasan. S 
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ng XXXIV. Gattung. ` artia 


153) a. Gronia Walahuki i 
155.) 2. Birkhuhn, 


154.) 3. Haselhuhn. | | 
Ek, XXXV. Gattung Feldhuhn.' fi 
Hr. N Repphuhn. | 7 AR vai 
1256.) 2. Wachtel. ge Ev f 
+ XXXVI. Gattung. Tr app e, dh 
Ad 1. Grosser: TER DER RT EOE NUEL TA 
2. Kleiner Trappa: o iin AR SED 
158.) 3. Kragen - Trappe. ` \ 
ZWEITE ABTHEILUNG 
K V-a sO REV ORTE Sei 
SE a 
NEUNTE ORDNUNG. t 
Sumpfvögel. ai 
A. ) Mit Füssen, die nur 5 Zehen haben, 
+ XXXVII: Gattune. . Strandreuten 
ée KS, Gemeiner Strandreuter. KE: ai, 
Ra 


+ XXXVII. Gattung. Regenpfeifer, SA 


160, l, Lerchengrauer Regenpfeifer. A A a N 


` b b 7- dë R 
Cha _ ` 
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161.) e A Göldresenpfeifer. 

162.) 3. Dummer — — 
u ia 

165.) 4. Halsband — — 

164.) 5. Kleiner — — 


+ XXXIX. Gattung. Son te 
165.) 1. Grauer Sonderling. 

SC | P ) Mit Füssen, die 4 Zehen haben. S 

Du | | 

tat. Gattung. R eiher. 


a) Dünnhälsige. Reiher, — 
166.) 1. Gemeiner Reiher. ) 
167 ) ‚2° Purpur — reg 
168.) 3. Grosser ‚Silberreiher. 
169.) 4. Kleiner Ze `a i Ga 


b.) Dickhälsige Reiher. 
170,) 9. Grosse Rohrdommel. 
171.) 6, Nachtreiher. 

2372.) 7. Rallenreiher. " ` 
175.) 8. Kleine Rohrdommel. 


e 


Lt Gattung. "Storch. 
- 374.) ı. Weisser Storch. 
275.) 2. Bas = A 
XLI. RER Kranich, 
176. d Gemeiner Kranich, 
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+ XLII. Gattung, Nimmersatt. 


177.) A, Nimmersatt. _ 


+ XLIV. Gattung. „Brachvogel, ` 


178. TAN K'eilhacken. Ka 
179.): 2. Klemmer Keilhacken. 


180.) 5. Bötbbaüchiger, Brachvogel, 


Sr XLV. Gattung. Schnepfe. 


181.) 1. Waldschnepfe. 


182.) 2. Mittelschnepfe, 
183.28, Heerschnepfe. i 


384.) 4. Haap mg 


-F XLVI. Gattung. Wasserlaŭüfer. 


R XLVII, Gattung. Strandlaüfer 


a.) . Der Schnabel an der Spitze etwas abwärts gebogen. 


285.) ı. Dunkelbrauner Wasserlaüfer. 

286.) 2. Rothfüsiger — = — 
b.) Der Schnabel in der Mitte oder an der Wurzel auf- 

wärts gebogen. | 

187.) 3. Dunkelfüssiger giele ) SS 
188.) 4. Grünfüssiger — — = | 

189.) 5. Dickfüssiger — pm 
390.) 6. Teich ` ve ` m 


191. 1. Kampfhahn. 
1392.) 2. Punktirter Strandlaüfer. 
eg 
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194.) 4. Trillernder ee 
408.) Du: haken, 
196.) D ala — 


195.) 3. Wald- Strandlaifer. KS 


4 XLVII. Gattung. Riets e 
Kë 197: A. ı. Gehaübter Kiebitz. ; | 
| 198.) 2. Schwarzbalichiger Kiebitz. 


TR XLIX. Gattung., Sandhuhn. 
199.) 1e Gemeines Sandhuhn, 


$ Le Gattung, Ralle. IR 
ZS S "af, Kl Wasserralle. ` 


LI Gattung. Kna (rer 
201) 3 d . Wächtelkönig g- | 


Li Gattung. ibon 
5 a.) Mit KL? mee, rm BW e 
| ei ` ent". Das röthbläsige Wasserhuhn. 
A T Punktirtes Rohrhuhn, 


2 > \ Mit befiederter Stirn, 
i EN 5. Das kleine Rohrhahn. 


+ LI. ‘Gattung. Ee 


205. JA ere W asser säbler. 


e Lë Gattung, Wassertreter. 


en Wasso treter. 
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ZEHNTE: ORDNUNG, ` 
Schwimmvögel. 
De Unterordnung ` 
Mit kegel - oder pfriemenförmig zugespitzten Schnäheln. 


A +) Die drei Vorderzehen mit Lappen versehen, 


LV, Rn La d 


ct: 207.) . Gemeines Wasserhahn, | 
“+ LVI. Gattung. RE ré 


208.) 1, Gehaübter Steissfuss,. 
209.) 2. Graukehliger — 


210.2. 5- Ohren am Ca Ko 
211.) 4, Dunkelbrauner - em 
= niz. ) H: 5, Si AT VE E 


LK: "e E - éi 3 


einer mehr oder 


weniger vollkommenen. DEREN t mit einander 


B.) Die are SERD vermittelst a 
verbunden, 


-LVII Gattung. | Seetaucher, ` 


213.) ı. Schwarzkehliger Seetaucher. 
2, Imber- Seetaucher. 
214.) 5. Rothkehliger Seetaucher, 
4s eg pe ` 


LVIM. Gattung. Mer ers ich walhe. 


219.) : Gemeine Meerschwalbe. \ e 


KT 


XVI 


216.) 3. Schwarzgraue Meerschwalbe,.. V 
217.) 3. ‚Kleine — cm anat 


T LIX. Gattung. Meve 

| a.) Mit einer Wachshaut. ` 
218.) _ı. Mantelmeye. 
219.) 2. Gelbfüssige Meve. 
220.) 5. Schwarzfüssige Meve. 
221.) 4. Dreizehige — — 

b.) Ohne Wachshaut. s 

222.) 5. Strandmeve. 


Me Unterordnung ` 

Mit plattgedrückten, mehr ir weniger walzenför- 

a migen, stumpfen Schnäbeln. | 

A .) Blos die drei Vorderzehen mit ‚einander durch 
eine Sohwimmß aut verbunden. 


F LX. Gattung. Ente. 
a.) Schwäne. 


225.) 1. Singschwan, ` 
224.) 2. Stummer Schwan. 


- b.) Gänse. ` 
229.) 3. Schneegans. 
226.) 4. Gemeine wilde Gans. 
227.) 5. Saat- Gans. 
228.) 6. Blässen — 
£ ZA Ringel — 
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* Die Hinterzehe mit rer Hüselförsigen Hart. 
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